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ANNALES MUSEI ZOOLOGICI POLONICI 
Tom XII. Warszawa, 12 VIII 1939, Nr. 1. 


Cta O 1, 
(Prag). 


Rasy gatunków rodzaju Zygaena Fabr. 
(Lepidoptera) wystepujace w Polsce. 


Rassenanalytische Untersuchungen an den in Polen 
vorkommenden Arten der Gattung Zygaena Fabr. 
(Lepidoptera). 

[Taf. I— VII und 4 Tabellen im Text]. 


Einleitung. 


Im Jahre 1932 veröffentlichte ich in der Zeitschrift ,,Iris’’ einen Aufsatz über 
„Polnische und ukrainische Zygaenen". Die Grundlage zu diesem Aufsatz war haupt- 
sáchlich ukrainisches Faltermaterial, welches ich von Herrn L. Snetsvzuko (Kiew) er- 
halten hatte. Das polnische Material stellte mir damals in dankenswerter Weise durch 
freundliche Vermittlung des Herrn Oberst a. D. W. NimstoŁowski das Physiogra- 
phische Museum der Polnischen Akademie der Wissenchaften (Muzeum  Fizjogra- 
ficzne Polskiej Akademii Umiejetnosci) in Kraków zur Verfügung, weiter verschaffte 
mir Herr W. Niestorowskı noch Material von polnischen Sammlern, welches 
sich jetzt in meiner Sammlung befindet. Die Falter stammten fast ausschliesslich aus 
Südost- und Südwestpolen, und so war es natürlicherweise nicht möglich, bezüglich 
der polnischen Zygänen zu einem abschliessenden Urteil zu kommen. 

Nach Erscheinen der erwähnten Arbeit bemühte sich Herr W. Niestorowskr, 
mir noch weiteres Material zu verschaffen, Es stellten mir ihre Bestände zur 
Verfügung: 

das Polnische Zoologische Staatsmuseum (Państwowe Muzeum Zoologiczne) 
in Warszawa: 1. reichhaltige, meist mittelpolnische Zygänenserien, gesammelt 

von P. Sraszezewskı, Dr. J. Kremer, Doz. Dr. M. Gseyszror und anderen-Ento- 

mologen; 2. von Dr. J. Kremer und St. ApaMczEwski im Jahre 1934 gesammeltes, 

sehr interessantes Material aus dem Raume von Zaleszczyki; 3. grössere Zygan inen- 

serien von den Hängen der Ostkarpathen (Kosów, südl. von Kolomyja), o 

in den Jahren 1935 und 1937 von Dr. J. Kremxx; Ex 
- Herr Graf S. Torr: polnisch-südpodolische Zygänen; Sex 


U 
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Herr A. Kreczmer: Zygänen aus der Umgebung von Warszawa; 

Herr Dr. E. Świpekski: grössere Serien aus verschiedenen Gebieten Polens, 
von der Ostseeküste bis nach Polnisch-Südpodolien; besonders wertvoll war eine 
grosse Serie von Z. carniolica Scop. aus Pińczów a. d. Nida; 

Herr Oberst a. D. W. NiestioŁowski: reichhaltiges, von verschiedenen Samm- 
lern stammendes Material aus Białystok, Ojców, Polnisch-Schlesien usw.; 

Herr Ing. J. Romaniszyn: Zygänenserien aus Súdostpolen, hauptsächlich 
aus der Umgebung von Lwöw; ` 

5 Herr Dr. M. ŚwriąTkiewicz: ebenfalls Material aus Siidostpolen; E 

Herr Notar A. Xınzoroussı: grosse Serien fast aller bei Tomaszów Lubelski 
vorkommenden Arten; 

Herren L. und M. Masrowski: Zygänenserien aus der Umgebung von Zawier- ` d 
cie und Pilica (Czarny Las); a 

S Herr Prof. Dr. J. Prürrer: einiges Material aus der Wojwodschaft Wilno, aus 
-der Sammlung der Universität Wilno (Uniwersytet Stefana Batorego); 

Herr St. Sracn (Kraków): Grosse Zygánenserien aus der Gegend von 

Łomża und von der Halbinsel Hel; ` 
S zë alert Prof. ER _ BURGEFF (Würzburg): die Typen der Z. cynarae Esr. var, 
< pinskensis Bere.» 

Es ist ROMER sich ein Bild-von den Are n Verhältnissen. 23 
_einer Lepidopterengattung in einem bestimmten Gebiete machen zu wollen, ohne  - 

j auch Faltermaterial aus den angrenzenden Gebieten zum Vergleich heranzuziehen. — 
. Besonders. wertvoll waren mir daher kleinere Serien von Zygänen aus Osterode, ` — 
„ Bartenstein, Kaltenborn und Liebenberg i in RATY zero von Ch. A : 


Ges grosse en‘ aus der "Umgebung. von ‚Berlin. kën Beesláu: ES? P 
| von W. Jacons und F. Trerze, teils von mir. gezogen aus Puppen, die ich von 
diesen beiden Sammlern erhielt; weiters das. bei meiner ersten Arbeit verwendete, von ` 
ie D. SHELJUZHKO stammende Material aus der Umgebung von Kiew und endlich von mir 
Y und anderen Sammlern zusammengetragene Serien aus der Slowakei, Máhren, Schlesien ` 
E usw. Das gesamte bei dieser Arbeit verwendete Vergleichsmaterial beträgt an 4000 . - 
` Individuen. Das polnische Material ist trotz seiner. Reichhaltigkeit ; aber i immer noch ` 34 
insofern ans, als gne Gebiete nur schwach 3 gar Ak ae 
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Für Polen ist das Vorkommen von vierzehn Zygánenarten 
festgestellt. Davon sind: 


euro-sibirisch: Z. purpuralis Brünn., Z. scabiosae SCHEV,, 
Z. meliloti Esr., Z. lonicerae Scuev., Z. ephialtes L.!); 


osteuropäisch: Z. angelicae O.; 


ponto- mediterran: Z. brizae Esr., Z. cynarae EsP., 
Z. punctum O., Z. laeta HB., Z. achilleae Esr., Z. filipendulae 
L., Z. carniolica Scop.; 


europäisch-westmediterran: Z. trifolii Esp. 


Mit diesen Arten dürfte die Zygänenfauna Polens er- 
schöpft sein. Zu erwarten wäre möglicherweise noch die boreal- 
alpine Art Z. exulans Hocnenw. % REINER. Der nächste be- 
kannte Standort liegt in den Transsylvanıschen Alpen, wo sie 
von Dr. CzekeLrus entdeckt wurde. Im nördlichen Karpathen- 
bogen, der doch sonst so viele alpine und boreal-alpine Faunen- 
elemente beherberst, wurde sie aber bisher noch nicht gefunden. 
Die Hohe Tatra, wo diese Art am ehesten zu finden sein müsste, 
ist zu gut durchforscht, als dass ein so auffallendes Tier den: 
Sammlern entgangen sein könnte. Von dem seither verstorbenen 
Prager Sammler ALBRECHT, welcher sich jahrelang in den ver- 
schiedensten Gebieten der Slowakei betätigte, erhielt ıch einige 
angeblich auf dem  Klák in der Fatra-Gruppe  gefangene 
Stücke von Z. exulans HocHeNw. & REINER. Ich habe im Jahre 
1932 den auf dem Fundortzettel durch Höhenangabe genau 
bezeichneten Standort und das angrenzende Gebiet mehrmal 
aufgesucht, aber weder die Art, noch ein für ihr Vorkommen 
geeignetes Terrain vorgefunden, so dass ich zur Überzeugung 
kam, dass diese Standortsangabe falsch ist. Im gleichen Jahre 
habe ich auch die an der polnisch-slowakischen Grenze liegenden ` 
Beler Alpen auf mehreren Exkursionen durchsucht, dort wohl Be- 
gleitarten, wie Erebia manto Esp., E. lappona Esp. und Argynnis 
.. pales Scnirr., festgestellt, aber wee Z. exulans HocHENW. & 
E dnd noch eine andere Zygäna an 


în: Die ‚Bezeichnung der. Z. ephialtes L. a euro-sibirisch ist niche SmE 
acetona Die Azt- kommt wohl an einigen Stellen óstlich. des südlichen Ural. 
vor, fehlt aber im ‚eigentlichen Sibirien, de ; 
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Zygaena transalpina Esp. var. astragali Den. soll nach KLE- 
MENSIEWICZ in einem Exemplar in Klęczany bei Nowy Sącz 
gefunden worden sein. Das Stiick wurde von Prof. REBEL 
bestimmt. Es befindet sich in der Musealsammlung in Kraków, | 
ist aber so defekt, dass eine sichere Bestimmung nicht möglich 3 
ist. Es dürfte eine sechsfleckige konfluente Z. angelicae O. sein. | 
Z. transalpina Esp. geht nicht so weit nach Nordosten, dass sie in 
Polen vorkommen könnte. 


In der dieser Arbeit beigegebenen Karte [Taf. VII] wird. 
versucht, die Verbreitungsgrenzen der einzelnen Arten darzu- 
stellen (rote Linien). Da nun das nördliche Polen und grosse | 
Gebiete Ostpolens, wie Polesie und Wolhynien, wenig oder gar 
nicht durchforscht sind, kann nicht behauptet werden, dass die- 
in der Karte angegebenen nórdlichen Verbreitungsgrenzen ab- 
solut richtig sind. Sie geben nur den Stand unseres heutigen 
Wissens, wie es sich aus dem Studium des vorhandenen Ver- 
gleichsmaterials und der einschlägigen Literatur ergibt, wieder. 
So müssten, meiner Meinung nach, Z. achilleae Esp. und. 
Z. ephialtes L., vielleicht auch Z. angelicae O., wenn schon 

. nicht im Sumpfgebiet von Pińsk, so doch weiter verbreitet sein, 
als in der Karte angegeben ist. Ich halte sogar das Vorkommen. ` 
- dieser Arten im südlichen Teil der Wojwodschaft Nowogródek ` 
nicht für ausgeschlossen. Aus biologischen und ökologischen ` — 
Gründen ist anzunehmen, dass die nördliche Vérbreitungsgrenze |. 
— der Z. angelicae O. parallel mit jener von Z. ephialtes L. und. 
=Z. achilleae Esp. verläuft und nicht so, wie sie. in der Karte. 
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Polen auch die Westgrenze des nördlich des Karpathenbogens 
liegenden Teiles ihres Verbreitungsgebietes. 

Über das polnische Gebiet hinaus gehen nach Norden im 
baltischen Gebiet die Arten Z. scabiosae Scnev., Z. meliloti EsP., 
Z. filipendulae L., Z. trifolii Ese., Z. lonicerae Scuev. In Skan- 
dinavien erreicht auch die im nordöstlichsten Polen fehlende 
Z. purpuralis Brünn. einen höheren Breitengrad, ebenso ist dort 
die auf polnischem Gebiet fehlerde oder zumindest noch nicht 
entdeckte Z. exulans Hocnenw. & REINER, die einzige Zygänenart, 
die den Polarkreis überschreitet, vorhanden: 

Am reichsten ist die Zygänenfauna Südostpolens mit vierzehn 
Arten, bei Sandomierz hat Karrow1cz zwölf Arten festgestellt und 
selbst bei Warszawa kommen immer noch zehn Arten vor, näm- 
lich alle in Polen beheimateten ausser Z. laeta HB., Z. brizae EsP., 
Z. punctum O. und Z. carniolica Scop. Nach Norden zu ver- 
armt die Fauna rasch, in der Wojwodschaft Wilno wurden bisher 
nur vier Arten festgestellt: Z. purpuralis Brünn., Z. meliloti 
Esr., Z. lonicerae Scuev. und Z. filipendulae L. Besonders arm 
ist auch die Bialowieza-Heide (vgl. Gueyszror, 20, und Prür- 
FER, 51) und nach MasŁowski (40) die Gegend von Zawiercie. - 

| Bei der Abfassung der vorliegenden Arbeit habe ich die 
einschlägige Literatur in weitestem Masse zu Rate gezogen. 
Vor allem leistete mir Romanıszyn’s faunistisches Werk „Fauna 
. motyli Polski" (62) gute Dienste, ich habe aber auch die übrige = 
polnische Literatur, soweit sie mir erreichbar war, durchge- ` 

sehen und aus ihr wertvolle Angaben über die Verbreitung der ` 
. einzelnen Arten entnommen. . Herr G. Proxy (Łuck) vermittelte 
uk einen Auszug aus der noch ungedruckten faunistischen Ar- 
„Die Schmetterlinge Wolhyniens”, dem ich sehr inter 
Daten entnehmen konnte. Selbstverstindlich maa 
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bestand. und die Verbreitung der einzelnen Arten in Ost- und 
Westpreussen und den anschliessenden, zu Polen gehörigen 
Gebieten. Aus den sowjetrussischen Grenzgebieten (Weiss- 
russland) ist nur wenig Literatur vorhanden, die über die dort 
fliegenden Zygänenarten Aufschluss geben könnte, und das 
wenige ist mir nicht zugänglich gewesen. Die Zygänenfauna 
der nördlichen Ukraine war mir wenigstens für den Kiewer 
Bezirk durch meine eigene Arbeit bekannt geworden. Über 
den Artenbestand der Umgebung von Zitomir (Shitomir) 
(Ukrainisch-Wolhynien) machte mir Herr A. XIRZOPOLSKI wert- 
volle Mitteilungen. Für die mittlere und südliche Ukraine 
(Ukrainisch-Podolien) sind von einigen Bezirken Faunen-Ver- 
zeichnisse vorhanden, die z. T. auch über die dort fliegenden 
Formen einzelner Arten Auskunft geben. Die Einsicht in diese 
Literatur ermöglichten mir Herr L. Sugr;vzuko und das Ento- 
mologische Museum in Berlin-Dahlem in dankenswerter Weise. 
Die Zygänen der Bukowina sind in den Arbeiten Honwvza- 
krs (24—27) zum Teil auch vom rassenkundlichen Standpunkt 
sehr gut gekennzeichnet. Für das südlich anschliessende tschecho- 
slowakische Gebiet fehlte mir wieder verwendbare Literatur. 
Bezüglich dieses Abschnittes war ich auf mein fast ausschliess- 
lich aus der Fatra stammendes Sammlungsmaterial beschränkt. 
Die Zygänen der westlich anschliessenden norddeutschen Ge- 
biete sind durch die Arbeiten von Bunaerr (9) und Retss (57) 
wenigstens teilweise rassenkundlich bearbeitet. Bezüglich der 
verwendeten Literatur verweise ich auf das am Schlusse dieser 
Arbeit abgedruckte Literaturverzeichnis. 

Bei der rassenkundlichen Bearbeitung der polnischen 
Zygänen war es naheliegend, in erster Linie die an der Ost- 
- seekiiste fliegenden baltischen Rassen zum Vergleich heranzu- 
ziehen. Auf Grund meines eigenen Sammlungsmaterials aus 
Ostpreussen und dem übrigen Norddeutschland und der seiner- 
zeitigen Bearbeitung der Zygänen dieses Gebiets durch 
Reıss (56) konnte ich feststellen, dass sich die Einflusssphäre 
dieser baltischen Rassen bis weit nach Mittelpolen hinein er- 
streckt. Die in Nord- und dem nördlichen Mittelpolen fliegen- 
den Zygänenrassen sind von den baltischen kaum abzutrennen. — 
re „Die Südgrenze dieser baltischen Einflusssphäre ist allerdings 
„nicht bei allen Arten die gleiche und wird sich auch bei den | 
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allgemein verbreiteten Arten nicht genau festlegen lassen. Bei 
diesen Ubiquisten wird das Studium an reichhaltigem, von 
möglichst vielen Standorten stammendem Material mit aller 
Wahrscheinlichkeit ergeben; dass die baltischen Rassen all- 
mählich in die im südlichen Mittelpolen und in Südwestpolen 
fliegenden, den norddeutschen Binnenlandrassen angenäherten 
Rassen übergehen. 

Ebenso wie die in der Karte eingezeichneten nördlichen 
Verbreitungsgrenzen sind auch die durch blau gestrichelte Linien 
gekennzeichneten Einflusssphären baltischer und nordischer Ras- 
sen, wie auch die durch rot gestrichelte Linien bezeichneten 
Einflusssphären südpodolischer und pannonischer Rassen zu 
beurteilen. Auch sie geben nur den Stand unseres heutigen 
Wissens wieder und werden auf Grund weiterer Studien ergänzt 
und richtiggestellt werden müssen. 

Die Grenzen der Rassengebiete sind schwieriger festzu- 
stellen als die Verbreitungsgrenzen der Arten. Die Verbindungs- 
linie der am weitesten vorgeschobenen Standorte, die schon 
durch wenige Belegstücke festgestellt werden können, gibt ohne 
weiteres die Verbreitungsgrenze wieder. Um die Rassengren-. 
zen oder die Einflusssphären der einzelnen Rassenkomplexe 
festlegen zu können, dazu bedarf es eines eingehenden Studiums 
sehr grossen Faltermaterials von möglichst vielen Standorten. 
Und daran mangelt es vielfach noch. Die mir unbekannten Po- 
pulationen der Wojwodschaft Poznań gehören sicherlich zum 
grössten Teil den Rassenkomplexen des norddeutschen Binnen- 
landes an, wie dies ja auch bei denen Mittel- und Südwestpolens 
meist der Fall ist. Der nördliche Teil der Wojwodschaft Poznan, 
Pomorze (Pomerellen) und der Unterlauf_der Wista überhaupt 
dürfte höchstwahrscheinlich die gleichen oder ähnliche baltische 
Rassen beherbergen wie Ostpreussen, Nordpolen und das nörd- 
liche Mittelpolen. Baltische Rassen vermute ich ferner noch ` 

in dem gänzlich unbekannten Gebiet der Prypec-Sümpfe. 

- - .. Mit etwas grösserer Sicherheit konnte festgestellt werden, = -~ 

wie weit nach Norden der Einfluss podolischer Rassen zeicht. cO WRON 

Z. carniolica Scor. und Z. ephialtes L. sind hierfür gute Let ne aaa 
arten. Unmöglich war es jedoch, die Westgrenze dieses ie OS 

— flusses zu fixieren, weil aus dem Gebiet, in welchem sie verläuft, ^. ^  .: PE 

- — zwischen dem Dunajec und der Umgebung von Lwów, nahezu - 
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kein Vergleichsmaterial vorliegt. Für Z. ephialtes L. konnten 
zwei Zonen podolischen Einflusses festgestellt werden. Die erste 
ist durch das häufige Auftreten ephialtoider und sehr stark ge- 
schwärzter peucedanoider Formen gekennzeichnet und umfasst 
das Gebiet von Zaleszczyki, vielleicht auch noch einige Stand- S 
orte den Dniestr aufwärts. In der zweiten Zone, die sich bis ın die | 
Gegend von Lwöw und bis nach Brody erstreckt, kommen 

ephialtoide und extrem geschwärzte peucedanoide Formen nur 

mehr vereinzelt oder doch schon seltener vor. Bei Z. carniolica 

Scor. lässt sich diese Einflusssphäre einer südpodolischen Rasse 

überhaupt bisher nur mit Sicherheit im Zaleszczyki- Gebiet fest- 

stellen. Sie dürfte sich aber auch noch weiter das Dniestrtal 

aufwärts erstrecken. Diese Ansicht gewann ich nach einigen 

Stücken dieser Art aus der Kasowa Göra bei Bursztyn, die sich 

im der Musealsammlung von Kraköw befinden. 

Das interessanteste Gebiet ist entschieden der Bezirk Za- 
leszczyki in Polnisch-Südpodolien. Wie bei der polnischen Lepi- 
dopterenfauna im allgemeinen, - ist auch bei den Zygänen 
der pontische Einfluss hier sehr gross. Abgesehen davon, dass 
hier die einzigen sicher festgestellten Standorte der extrem pon- ` 
‘tischen Zygänenarten Z. laeta Hs. und Z. punctum O. liegen, 
lässt sich auch bei den anderen dort fliegenden Arten eine Diffe- A 
renzierung gegenüber den baltischen und den Binnenlandrassen ` 
Polens unschwer erkennen. Dies lässt sich nur durch den Ein- ` 
fluss südpodolischer oder sarmatischer Rassen erklären. Am 

 auffüligsten ist dies bei Z. ephialtes L. und Z. carniolica Scop. 

“der Fall. Bei diesen kann man die Umwandlung der Rassen von 
- Population zu Population feststellen, und das schon bei dem — — 
_ verbültnismássig geringen und lückenhaften vorliegenden Mass 
terial: Untersuchungen an ausreichendem Material aus dem | 
PE GT südlich: des TRE bis zu den Een und n dh ` 
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auch noch die in Südwestpolen bei Pińczów und Plechów flie- 
gende var transviridis var. n. beeinflusst. Ob und wieweit die ande- 
ren auf der oberschlesischen  Muschelkalkplatte fliegenden 
Zygànenarten infolge eines durch die Odersenke vordrin- 
genden pannonischen Einflusses verändert sind, kann ich wegen 
Mangels an Vergleichsmaterial nicht feststellen. Ganz rátsel- 
haft ist das Vorkommen stark verdunkelter, also ephialtoid be- 
einflusster roter und gelber peucedanoider Formen von Z. ephial- 
tes L. bei Lödz, da doch ganz Nord- und Mittelpolen und auch 
noch Südwestpolen mit Ausnahme des -oberschlesischen Win- 
kels sonst nur von rein rot-peucedanoiden Rassen be- 
wohnt ist!). 

Eigenartig sind die Populationen des Kreises "Tomaszów 
im Süden der Wojwodschaft Lublin. Es kommt hier zur 
Ausbildung möglicherweise engbegrenzter Rassen, die sich 
namentlich durch ihre geringe Grösse und einen zierlichen 
Körperbau auszeichnen. Im Gegensatz hierzu haben wieder die 
nordpolnischen, unter baltischem Einfluss stehenden Rassen 2 
3 eine robuste Statur und bedeutende Spannweite. Sie gehören, = e 

was die Grösse anbelangt, zu den bestentwickelten Zyganen- Re 

rassen überhaupt. SE 

Norddeutsche Binnenlandrassen Fu wie enn. bereli 

in ganz West- und Südwestpolen. Die Ostgrenze konnte ich ER: 
` wegen Mangels ostpolnischen Materials nicht genau feststellen. 
ZEM are Einflusssphäre geht aber ae über die aaa = 
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Bezüglich der systematischen Anordnung habe ich mich, 
mit Ausnahme von Z. laeta HB., die mit den übrigen Coelestis- 
Arten nichts zu tun hat, an die von Bunaxrr geschaffene Glie- 
derung in zwölf Subgenera gehalten, obwohl diese, von Burcerr 
selbst als eine nur vorläufige betrachtet, nicht voll befriedigt 
und hinsichtlich einiger Gruppen revidiert werden muss. 

Als Subspecies fasse ich eine Gruppe von Rassen oder 
geographischen Varietäten (var.) mit gleichartigen Hauptmerk- 
malen in einem geschlossenen Siedlungsgebiet auf, welche sie 
von einem anderen Rassenkomplex der gleichen Art unterschei- 
den, z. B. die rot-peucedanoide Z. ephialtes L. ssp. borealis Barr. 
von den gelb-ephialtoiden Rassen Südeuropas. Die Rasse, als 
Varietät (var.) bezeichnet, ist ebenfalls geographisch begrenzt. 
Sie vereinigt eine Anzahl von Populationen mit gemeinsamen 
Merkmalen untergeordneteren Charakters, in welchen sie von 
der namenstypischen Rasse und auch von einer anderen, zur 
gleichen Subspecies gehörigen Rasse abweicht. Als Beispiel 
sei auf die Unterschiede zwischen der typischen Z. ephialtes L. 
ssp. borealis Barr. und der var. baltica Hork- aus Ostpreussen 
hingewiesen. Die Population ist die für die Beurteilung der 
geographischen Variabilität kleinste Einheit. Sie umfasst nur 
einen Standort oder im weiteren Sinne einige eng aneinander 
grenzende Standorte. In Fällen, wo die einzelnen Populationen 
voneinander so isoliert sind, dass ein Blutsaustausch vermieden 
wird, ist auch eine Verschiedenheit zwischen ihnen möglich. 
Dasselbe ist auch meist bei weit auseinander liegenden Popula- 
tionen einer Rasse der Fall. 

Innerhalb einer Rasse oder Population kann die Art in 
verschiedenen Formen erscheinen, z. B. bei Z. ephialtes ssp. 
borealis var. baltica Hour als f. peucedani Esp. oder f. athaman- 
thae Esp. Diese Formen und das prozentuelle Mischungsver- 

- haltnis innerhalb der Rasse sind mitbestimmend für ihren Ge- 
 samtcharakter. Ihre Merkmale sind in den in der Rasse vorhan- 
denen Erbmassen begründet und daher nach dem Menper’schen 
Gesetz erblich. Als Formen (f.) betrachte ich auch Mutationen, 

welche zwar meist selten auftreten, aber deren Merkmaie eben-. 

falls, meist rezessiv erblich sind, so z. B. die bei fast allen Arten - 

- "beobachteten gelben Formen. Bei einigen Arten gibt es sogar | 
„ fast oder ganz gelbe Rassen, wie bei ei transalpina Esp. und 
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Z. ephialtes L. Die rezessive Vererblichkeit des Gelbfaktors bei 
letzterer Art haben schon die Versuche Bunazrr's dargetan. Dass 
dies auch bei anderen Arten, bei welchen gelbe Formen nur 
selten gefunden werden, der Fall ist, wird m. E. durch das regel- 
mässige, manchmal nicht allzu seltene Auftreten an bestimm- 
ten engbegrenzten Standorten bewiesen. So werden die gelb.n 
Formen von Z. purpuralis Brünn. und Z. fausta L.: auf dex 
Schwäbischen Alp, gelbe Z. filipendulae L. von einigen englischen 
Standorten, gelbe Z. angelicae O. im krainischen Karst und in 
Schlesien, gelbe Z. transalpına jurassica Barr. im Fränkischen 
Jura, gelbe Z. transalpina Esp. an einer engbegrenzten Fundstelle 
in der Provinz Udine regelmässig gefunden. Die Erblichkeit 
dieser gelben Formen ist, wenigstens bei Z. transalpina Esp, 
und Z. angelicae O., durch Dr. Przecenpza (Nürnberg) (65), 
RONNICKE (Graz) und KELLNER (Graz) erwiesen. : 
Diese Formen werden meist als Aberrationen aufgefasst 
und bezeichnet. Ich verstehe aber unter dieser Bezeichnung 
(ab.) nur jene Individualformen oder Modifikationen, welche 
ihr Entstehen wahrscheinlich äusseren Einflüssen oder Stö- 
rungen während der Entwicklung verdanken, wie ab. (mod.) 
diffusa Barr. von Z. ephialtes L., ab. (mod:) rubescens Barr. von 
Z. lonicerae Scnev. und Z. trifolii Esp. Diese Modifikationen 
sind oft künstlich durch Einwirkung abnormaler Temperatur- 
einflüsse auf die Puppen zu erzielen, ihre erworbenen Merkmale 
sind aber nicht erblich. Erblich ist dagegen, ausser dem schon 
erwähnten Gelbfaktor, der Gürtel bei Z. carniolica Scor., wie 
ich mich durch Zuchtversuche überzeugte, die Fünf- oder 
Sechsfleckigkeit bei einzelnen Arten, die Breite des Marginal- 
bandes und anderes. Allerdings muss zugegeben werden, dass 
über die Erblichkeit oder Nichterblichkeit einzelner Merkmale 
noch die grösste Unsicherheit herrscht und exakte Zuchtver- 
suche, welche Klarheit ın dieser Frage schaffen könnten, noch 
wenig durchgeführt wurden. sA 
Die Abgrenzung der. Verbreitungsgebiete der einzelnen 
Rassen lässt sich nicht immer sicher durchführen. Wo nicht De 
grosse Bodenerhebungen oder sonstige Verhältnisse das Flug- ^: sy 
gebiet einer Rasse von dem der Nachbarrasse isolieren, treten E 
Populationen auf, welche Merkmale zweier Rassen oder auch ` — ad 
zweier Subspecies in sich vereinigen. Es kommt an solchen |  — | 
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Stellen zur Bildung von Übergangsrassen. Solche sind z. B. bei 
Z. carniolica Scop. zwischen ssp. onobrychis Esp. einerseits 
und ssp. modesta Barr. und ssp. berolinensis Dron. andererseits 
an verschiedenen Stellen gefunden worden. Schöne Beispiele 
für die Rassenumbildung sind an einzelnen Zygänenarten in 
Südostpolen zu beobachten. 

Für die Bezeichnung der Formen habe ich, auch wo es 
sich um Neubenennungen handelte, meist die Vorsropr’schen 
Kollektivnamen (84) benutzt. Für bereits bei anderen Rassen 
beschriebene Formen wurden die gegebenen Namen auch für 
die gleichartigen Formen in den polnischen Rassen unter 
Beibehaltung der ursprünglichen Autorenbezeichnung ange- 
wendet. Dies geschah aus der Erwägung, dass es unsinnig und 
unzweckmässig sei, für in verschiedenen Rassen auftretende 
gleichartige Formen verschiedene Namen zu verwenden. Die 
Erweiterung des Geltungsbereiches des Namens ist durch n. em, 
(nomen emendatum) gekennzeichnet. 

In verschiedenen Fällen war es notwendig, ın der polnischen 
Literatur, aber auch anderwärts bisher übliche Aberrations- 
. bezeichnungen richtigzustellen, und zwar in solchen Fällen, 


- wo Formen mit Namen bezeichnet werden, welche geographi- ` 


schen Varietäten zukommen. Die Verwendung dieser Rassen- 
namen für ähnliche, in anderen Rassen vorkommende Formen 
ist schon deshalb untunlich, weil diese meist nur das eine oder 
andere Merkmal der Rasse, nach welcher sie benannt werden, 
aufweisen, nicht aber den Gesamtcharakter. Die ungegürtelten 


|. Z. camiolica Scop. init nicht eingefassten Flecken, welche als ` 
„ „ab. berolinensis StaR.“ bezeichnet wurden, haben ein ganz ande- ` 


i Tes poseen al die > ssp. berolinensis Sron, aus der er. 
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sind. Über hundert Jahre alte Fehlangaben werden bis in die 


neueste Zeit weitergeschleppt, trotz der Richtigstellung Burgerr’s 


und anderer. Erst im Nachtrag zum Serrz'schen Werk wurde, 


eben auf Grund der Burcerr'schen Arbeit, Abhilfe geschaffen. 


Systematischer Teil. 


Zygaena (Mesembrynus) purpuralis Brünn. 
[Taf. I, Abb. 1—22}. 


Diese Art ist eine der verbreitesten der ganzen Gattung 
Zygaena Papp, Sie bewohnt in Europa das gesamte Mediterran- 


gebiet mit Ausnahme der Pyrenäenhalbinsel, die Britischen In- . 


seln, ganz Mittel- und Osteuropa und einen grossen Teil Skan- 
dinaviens. Weiters gehört zum Verbreitungsgebiet der Art ganz 
Vorderasien bis Nordpersien, die Kaukasuslinder und West- 
sibirien bis zum Altai. Im Baikalgebiet dürfte sie nicht mehr 
vorkommen. In grossen, von Kriegsgefangenen stammenden 


 Aufsammlungen aus diesem Gebiet, Werchne-Udinsk, sah 


ich nur Z. scabiosae Scmev. und Z. meliloti Esp. In Nordeuropa 


(Skandinavien) erreicht die Art nahezu den 60. Breitegrad, im - 
= ostbaltischen Gebiet geht sie aber nicht mehr über den 55. Breite- 
- grad hinaus. Sie fliegt noch im Cheliter Walde im Kreise Oletzko, — 
PSE aber anscheinend bei R in. den be coe | 
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(Kraków) auch in Nord-Ossetien aufgefunden. Z. purpuralis 
Brünn. steigt in den Gebirgen bis nahezu zur Schneegrenze 
hinauf und bildet schon in relativ mässigen Höhen ausgespro- 
chene Hohenrassen. 
Bei keiner Zygänenart werden ın den Handbüchern und 
in faunistischen Arbeiten so viele falsche Angaben über die 
Futterpflanze der Raupe gemacht als bei Z. purpuralis Brünn. 
Für Mittel- und Nordeuropa kommt wahrscheinlich als Haupt- 
nährpflanze nur Thymus serpyllum L. in Betracht. Bei Berlin 
wurde die Raupe aber auch in Mengen an Pimpinella nıgra WILLD. 
gefunden, wie Guan (21) berichtet. Dr. O. Jarruner (Wien) stellte 
im Marchfeld Potentilla anserina L. als Futterpflanze fest (nach 
einer Mitteilung von F. WAGNER, Wien). HELLWEGER (22) nennt 
weiter noch Helianthemum obscurum Pers. Trifolium L.- Arten, 
wie Papilionaceen überhaupt, frisst die Raupe aber sicher nicht, 
noch weniger Gräser, an welchen gar keine Zygänenart vorkommt. 
Es wäre eine interessante Aufgabe für die polnischen Entomo- 
logen, die Futterpflanzen der purpuralis-Raupe in den verschie- 
denen Gebieten Polens festzustellen. Bei Warszawa fand Szasz- 
czewskı die Raupe häufig an Thymus L. 
| In Polen ist Z. purpuralis Brinn. mit Ausnahme des nord- 
östlichsten Teiles weit verbreitet und eine der häufigsten Arten. 
Zum Vergleich müssen wir vor allem die von Reıss (66) beschrie- 
bene ostpreussische Rasse, von BuRGEFF var. reissiana (= var. 
reissi Barr.) benannt, heranziehen. Diese wurde von Reiss 
ursprünglich zu var. heringi ZELL. gezogen. Ich besitze eine kleine 
Serie dieser Rasse (2 3 g, 6 9 9, Osterode, VII 1931, leg. Luma), 
welche im allgemeinen mit der Rerss'schen Beschreibung gut 
4 ; übereinstimmt [Taf. I, Abb. 1, 2]. Eine weitere ostpreussische 
PSOE Serie (Masuren, Tannenberg, VII 1929, e. c. O. WERNER, 
> | Wien; 7 c c; 19) [Ta£. I, Abb. 3, 4] ist in Körperbau und Fühler- 
Beds i stárke der Osteroder Serie gleich, differiert aber durch schlanke- 
ren Flügelschnitt, ferner in der Beschuppung und in der Aus- 
bildung des Rotmusters. Die Beschuppung ist bedeutend schüt- 
terer, die Flügel sind daher mehr diaphan, das Rotmuster, . 
d or welches bei der Osteroder Serie gut entwickelt ist, ist hier weit- 
gehend. reduziert, besonders die Mittelstrieme und der Anal- 
streifen, so dass es oft zur Unterbrechung dieser beiden Makeln 
kommt. Das Rot ist iiberdies dunkler und matter, der optische 
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Glanz ist blau bis blaugrün. Auf den Hinterflügeln zeigt sich 
manchmal ein leichter Ansatz zu einem Marginalband durch 
Schwarzfärbung des Apex und der nächstgelegen Saumpartien. 
Wie bei der var. reissiana Barr. sind auch bei den Tannen- 
berger männlichen Stücken die Fransen meist sehr dunkel. 
Die Behaarung von Thorax und Abdomen ist eher noch stär- 
ker als bei der Osteroder Serie. Tannenberg ist von Oste- 
rode nur ca. 25 km entfernt. Es ist bemerkenswert, dass die 
Populationen zweier so nahe benachbarter Standorte so stark 
differieren. 


Eine weitere masurische Serie, 12 c d aus Kaltenborn, 
nordöstlich von Neidenburg (12 VII 1925), und 3 dd aus 
Neidenburg (13 VII 1925), erhielt ich von F. Daner (Mün- 
chen). Obwohl beı dieser Serie das Zeichnungsmuster um 
ein geringes besser entwickelt ist und daher Stücke mit unter- 
brochenen Striemen seltener sind, muss auch diese Population 
zu der bei Tannenberg fliegenden Rasse gerechnet werden. 
Im Gegensatz zu var. reissiana Barr. ist der Endlappen der 
Mittelstrieme wie bei den Tannenberger Stücken zum Apex 
sehr schräg abgeschnitten. Körpergrösse, Beschuppung, Farbe 
der Fransen wie bei Tannenberger Stücken. Das Marginal- 
band fehlt völlig. Ein Stück hat rot beschuppte Analklappen, 
f. rubrianata Barr. (n. em.). 

Für die von var. reissiana Barr. so stark verschiedene Rasse 
Masurens, die auch noch im benachbarten- Polen fliegt, schlage 
ich den Namen var. masovica. var. n. vor. Als Typenpopula- 
tion soll jene von Tannenberg gelten. Typen (CQ) und 
Paratypen in meiner Sammlung. Die = sind auf Tafel I, 
Abb. 3 und 4, abgebildet. | 


= Nordpolen. Aus der Wilno’er Musealsammlung liegt 
nur 1c aus der Puszcza Rudnicka in der Wojwodschaft Nowo- 
grödek vor. Soweit nach einem einzelnen Stück zu schliessen ist, 
glaube ich, dass sich das Verbreitungsgebiet der masurischen 
Rasse bis hierher erstreckt. Im nordöstlichen Polen dürfte die 
Art nicht allgemein verbreitet sein. Prof, Prúrrer erwähnt Z. pur- 


 puralis Brünn. nicht in seinen faunistischen Arbeiten über 


Nordostpolen (52). In der geographischen Breite von Wilno ` 


E und Suwalki fliegt in Ostpreussen Z. purpuralis Brünn. im 
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Cheliter Wald im Kreise Oletzko. Ein d (leg. HELLMANN, 
1 VIII 1929) befindet sich als Standortsbeleg in meiner Sammlung. 
Es gehört anscheinend auch noch zu var. masovica var. n. 


Nordwestpolen. 300, 19 aus Toruń (e. c. WERNER, 
Wien) [Taf. I, Abb. 5, 6] stimmen vollständig mit den masuri- 
schen Stücken überein; auch sie haben das reduzierte Rotmuster 
und den geschwärzten Apex der Hinterflügel. Die Population 
von Chodecz bei Włocławek (5c c0, 29 9, leg. WEGRZECKI) 


steht auch der masurischen Rasse sehr nahe. 


Białystok. 100 c, 59 9, leg. STAPOR, VII 4933, 38,585 
"NIESIOŁOWSKI. Im Körperbau der masurischen Rasse ähnlich, 
Vorderflúgellinge bis zu 18 mm. Die Behaarung von Thorax 
und Abdomen ist stark und wollig. Die Fühler haben eine kräf- 
tige Kolbe. Sehr variabel ist die Ausdehnung des Rotmusters; 
neben Individuen mit gut entwickelter Zeichnung finden sich 
auch solche mit stark reduzierten Striemen. Das 'Marginalband 
“ist kaum angedeutet. Da die Tiere stark abgeflogen sind, lässt. 
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keinem Stück feststellen. Die Cilia der Vorderflügel sind zwar 
auch dunkel, aber nur in einzelnen Fällen schwarz wie bei der 
siidwestpolnischen var. cracoviensis HoLik. Die Tiere sind im 
allgemeinen von bedeutender Grösse, ein © aus Pomiechowo 
hat 19 mm Vorderflügellänge. Der optische Glanz ist bei den 
OC meist blau, seltener etwas grünstichig, bei den helleren 9 9 
fast durchwegs grün. Hierher gehören: 300,59 © aus Pomie- 
chowo bei Warszawa [Taf. I, Abb. 7—9], 1c, Rembertöw bei 
Warszawa (SŁASZCZEWSKI), 200, Czarna Struga (Kremer), 
300, 29 9, Umgebung Warszawa (Kreczmer), 1c 9, Kazuń 
Polski bei Warszawa (WĘGRzEcki), 10, Chojnów bei Grójec 
(SLASZCZEWSKI), 300, 39 Y, Zbuczyn bei Siedlce (Kremky). 
Der masurischen Rasse sind auch ähnlich 49 O und 49 9 aus 
Slowik bei Kielce. Die Reduzierung des Rotmusters führt bei 
diesen mittelpolnischen Populationen oft zur Unterbrechung 
der Striemen: f. interrupta STGR., 300 aus Słowik [Taf. I, 
Abb. 10], von Dr. KremkY auch bei Zbuczyn gefangen; f. quin- 
quemaculata Berr., 1 ©, Pomiechowo [Taf. I, Abb. 11], 1 c, Słowik, 
10, Chodecz. Ein 9 aus Chodecz mit gleichbreiter, nach aussen 
nicht erweiterter Mittelstrieme gehört der f. plutonia Vrry. (ab. 
pluto Fucus, ab. plutoides Reiss) an. Die Bezeichnung ab. pluto 
O. (vgl. Romaniszyn) für derartige Stücke ist untunlich, weil 
dieser Name für die in Niederösterreich und ın Ungarn fliegende 
ssp. pluto O. gilt. 


Südwestpolen. Die Rasse var. cracoviensis HoLik unter- 
scheidet sich von der mittelpolnischen- durch die schwarzen 
Cilia des Vorderflügels, die kürzere Behaarung von Thorax 
und Abdomen und den schwächeren. Körperbau. Die Tiere 


"sind durchwegs kleiner, das grösste O aus meiner Sammlung, 


aus Czarny Las bei Pilica (Wojw. Kielce) hat nur 16,5 mm Vor- 
derflügellänge. Auch ist der Flügelschnitt schmäler, weniger 
plump. Die Mittelstrieme ist nach aussen nahezu glatt abgeschnit- 
ten, fast gar nicht eingebuchtet oder gelappt. In der Sammlung 
Mastowskı stecken 890, 19 aus Czarny Las [Taf. 1,-Abb. - 
20—22] und 290 aus Zawiercie, welche obige Charakteristik ` 


- der Rasse bestätigen. Weiters gehört hierzu auch die Popula- 


tion aus Ojcöw in der Wojw. Kielce, nördlich von Kraköw, 


1500, 29 9, leg. Gzynowski, VII 1933 [Taf. I, Abb. 1719], 
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109, leg. SŁASZCZEWSKI. Bei der mittelpolnischen Population 
von Słowik bei Kielce haben die OO auch zum Teil schwarze 
Fransen, ein Stück aus Piñczów a. d. Nida (leg. Świpekski) hat 
dagegen helle Cilia. Die Rasse scheint in ihrer typischen Aus- ; 
prägung tatsächlich auf Südwestpolen und vielleicht auf Teile 
von Westpolen beschränkt zu sein. Ausser den in der „‚Iris’’ aufge- 
zählten Fundorten: Umgebung Kraköw, Czarny Las bei Pilica, 
Opatöw, Szczakowa, habe ich nur Ojcöw als neuen Standort 
feststellen können (vgl. Iris, Dresden, 46193218. 117 anat 
Abb;=k=4)- 
Aus dem anschliessenden deutschen Gebiet liegt mir eine ¿ 
grössere Serie aus Niederschlesien (e. |. VII 1936, Michna, 
Lichtenberg) und eine kleinere Serie aus Trebnitz im Kaiser- 
gebirge (leg. Trerze, VII 1937) vor. Diese beiden iibereinstim- 
>< menden Populationen sind kräftiger gebaut als die typische var. 
] cracoviensis Houm und haben auch meist eine grössere Spann- 
weite. Das Rotmuster ist etwas lebhafter gefárbt und etwa- 
ausgedehnter. Die Mittelstrieme ist aber ebenso gerade abs 

‚geschnitten und wenig modelliert, auch haben die OO zum 
- Teil schwarze Cilia. 

Eine: Serie aus Kletten bei Zauchtel in Schlesien, teils 
„von mir selbst, teils von Desen und RupoLr gesammelt ~ 
‚enthält degegen meist Individuen mit stark reduziertem Zeich- — 
s nungsmuster. Der Stiel der Mittelstrieme und die Analstrieme 
E sid oft stark eingeschnürt, der  unregelmássig geformte E 
. Endlappen der Mittelstrieme ist sehr oft gegen den Apex zu 
schräg abgeschnitten. Einzelne O d haben schwarze Fransen. ` 
|. ... Westkarpathen. Ich sah vom polnischen Hang der Tatra . 
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Im slowakischen Teil der Westkarpathen (Fatra) ist Z. pur- 
puralis Brünn. allgemein verbreitet und variiert hier je nach 
der Höhenlage des Standortes. An zwei Stellen, Bistricatal 
bei Kralovany und Prislop bei Lubochnia, konnte ich eine 
ausgesprochene Höhenrasse feststellen. Auch in den Fatra- 
Populationen kommen Stücke mit schwarzen Fransen vor. 


In den östlichen Waldkarpathen, in der Bukowina, fliegt 
nach Hormuzakt (25) eine der var. nubigena Lev. ähnliche 
Rasse. Das gleiche wäre in dem polnischen, an die Bukowina 
anschliessenden Teil des Gebirges möglich. 


Tomaszöw Lubelski. Gänzlich verschieden von den Rassen 
Nord-, Mittel- und Südwestpolens ist die Population des Toma- 
szöw- Kreises. Mir liegt eine grosse, von Herrn Notar XIĘŻO- 

' POLSKI gesammelte Serie, 56 C 0, 24 9 9 [Taf.I, Abb. 12—16] 
vor. Die Tiere sind vor allem kleiner, zierlicher gebaut. Grósste 
Vorderflügellänge, bei einem ausnahmsweise grossen C, 16 mm, 
sonst meist nur 15 mm und weniger. Auffallend ist die grosse 
Zahl ausserordentlich breitflügeliger Individuen. Körper und 
Thorax sind schwarz, wenig glänzend und stark behaart, wie 
bei den Nord- und Mittelpolen. Die Fühlerkolbe der Männchen 
ist sehr kräftig. Das Rotmuster ist sehr gut entwickelt, neigt 
eher zur Ausbreitung als zur Verminderung, die Mittelstrieme 
füllt den basalen Teil der Zelle meist vollständig aus, der Aus- 
senlappen ist gewöhnlich gross, aber nicht übermässig entwickelt 
und gegen den Aussenrand gerade abgeschnitten; nur bei weni- 
gen Stücken ist die Mittelstrieme-etwas reduziert [Taf. I, Abb. 16], 
nie aber so stark wie bei den vorher besprochenen Populationen. 

Individuen mit unterbrochenen Striemen sind in der ganzen 
Serie nicht vorhanden, wie denn diese Rasse im allgemeinen 
weniger variabel ist. Die Cilia des Vorderflügels sind bei 66% 


Me YA MA Te 


der Exemplare hell, bei dem Rest schwarz. Auf dem Hinter- 
-  flügel greift die schwarze Färbung der Fransen bei 25% der o o 
> auf den Apex über, ein Merkmal, das bei den Populationen ` 
- von Toruń und Włocławek stets, bei var. cracoviensis Hor R 
weniger und bei den Mittelpolen nur ausnahmsweise zu bemer- ` 


ken ist. Bei RoMANISZYN wird. aus diesem Gebiet der Fund 
- won zwei Stücken der f. rubrotecta Vary. (fälschlich ab. polygalae _ 
R Esp.) erwähnt (leg. FubAkowski, Krasnobród). Die Bezeichnung 
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„ab. polygalae Esp." für Stiicke von Z. purpuralis Brünn. mit 
zusammengeflossenen Makeln ist unstatthaft, weil nach den 
Feststellungen Buncerr's (9) das von Esper mit diesem Namen 
bezeichnete Tier eine konfluente Z. filipendulae Le. war. 

Ich benenne die bei Tomaszöw in der Wojwodschaft Lub- 
lin fliegende Rasse var. tomaszowiensis var. n. 

Das Verbreitungsgebiet dieser neuen Rasse ist noch fest- 
zustellen. Aus Opole Lubelskie (Wojwodschaft Lublin) liegt 
mir ein einzelnes © (leg. Swiperskı) mit sehr gut ausgebildetem 
Rotmuster vor. Rassenzugehórigkeit fraglich. 


Wolhynien. Z. purpuralis Brünn. wurde von Herrn 
G. Pnowm in Gródek bei Równe auf dem Besitze des Barons 
Steınueı am 27 VII 1933 in grósserer Zahl beobachtet. Auch 
auf dem Bona-Berg bei Krzemieniec wurde die Art am 
9 VIII 1934 gefangen. Herr PRONIN bezeichnet die von ihm 
gefangenen und beobachteten Stücke als ,,var. pluto O.". Es 
muss sich danach um eine wenig gezeichnete Rasse handeln, 
die aber mit der wirklichen var. pluto O. nichts zu tun hat. 


Südostpolen. Die Population von Brzuchowice bei Lwów 
(6 93,3 9 9, leg. RomaniszYN) steht der Tomaszöw-Rasse 
in Kórperbau, Fühlerform und Zeichnungsmuster sehr nahe, je- 
doch haben die mir vorliegenden Individuen etwas schlankeren 
Flügelschnitt und bei 2 9 9 ist die Zeichnung reduziert. Das 
Rot ist etwas lebhafter. Auch eine kleine Serie aus Szklo bei 
Lwów (6 c d, 2 9 9, leg. E. Sos, e. c. SWIDERSKI) stimmt 
so ziemlich mit var. tomaszowiensis var. n. überein, hat aber vorwie- 
gend dunkle Cilia. Exemplare aus Rzesna Polska, Lesienice, 
- Potylicz und Janów (leg. ŚwiąTKIEWICZ)ł sind in Grösse und 
Körperbau zum Teil abweichend, scheiden aber als Einzelstücke 
für die Beurteilung aus. Aus Brody (vgl. Iris, Dresden, 1932, 
S. 112) lagen mir seinerzeit aus der Musealsammlung von Kra- 
köw zwei Exemplare mit zarterer, hellerer, Beschuppung vor, 
von denen eines auf den Hinterflügeln pathogen verfärbt war 
und bei Kıemensırwicz (33) irrtümlich als trans. ab. grossmanni 
RúnL verzeichnet ist. | i 
RA, Aus dem Raum zwischen dem Dniestr und den Wald- . 
| karpathen fehlt mir Vergleichsmaterial. Ein Stück aus Kosów bei - 
Kołomyja (leg. ŚWIDERSKI). kann nur als Standortsbeleg gelten. 


e 
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Bei Stanisławów kommt die Art nach ViertL (83) vor, ebenso 
nach Brunıckı (6) bei Stryj (Podhorce, Magura, Skole, Kor- 
czanki). Aus letzterem Gebiet erwähnt Brunickt auch die f. plu- 
tonia Vrry. (pluto O.). Diese Form wurde nach Zeng (65) 
auch bei Zurawno gefangen, kommt also anscheinend im ganzen 
Gebiet unter der Art vor. 


Südpodolien (Raum von Zaleszczyki). 8 Cc, 13 99, 
Sinków, 28 VI 1934, leg. Anımczewskı. Eine äusserst kleine, zart 
gebaute Rasse scheint nach diesem Material bei Sinköw ım 
Dniestrtale zu fliegen. Vorderfliigellinge 13—14 mm. Fühler- 
kolbe nicht stark entwickelt. Behaarung kurz und wenig wollig, 
Abdomen daher metallisch blau glänzend. Der Flügelschnitt 
ist schmäler als bei var. tomaszowiensis var.n. und den aus der 
Umgebung von Lwöw stammenden Stücken. Die Beschuppung 
ist zarter, besonders bei den stark aufgehellten © 9. Optischer 
Glanz bei den OC grünblau, bei den 9 9 fast durchwegs hell 
bronzegrün. Kostal- und Analstrieme sind gut ausgebildet, die 
Mittelstrieme in ihrem basalen Teil ebenfalls, nach aussen ist 
sie aber wenig erweitert, im ganzen keilfórmig, pluto- ähnlich; sie 
ist überdies kurz und endet weit vor dem ‘Aussenrand. In der: 
Beschuppung erinnert die Rasse an die mur seinerzeit aus Brody 
vorgelegenen Stücke und an die in Ukrainisch-Podolien bei 
Balta fliegende Rasse (vgl. Iris, Dresden, 1932, Taf. 1, Abb. 5—6). 
Von letzterer ist sie aber durch bedeutend schmäleren Flügel- 
schnitt und weniger ausgedehntes Rotmuster unterschieden. Von 
einer Benennung dieser sicherlich eigenartigen Rasse will ich 
vorläufig absehen, bis mehr Vergleichsmaterial vorliegt. 

Die nordukrainische ssp. kievjana Przec. ist von allen mir 
bekannten polnischen Rassen durch ihren überaus schmalen 
und spitzen Flügelschnitt (vgl. Iris, Dresden, 1932, Taf. 1, 
Abb. 7—11) und das hellere, gelbgetönte Rot unterschieden. 


Zygaena (Mesembrynus) brizae Esr.) 
[Taf I, Abb. 34]. 


Die ganze brizae-Gruppe (Z. brizae Esr., Z. corycia SE) 


Z: araratensis Reiss) ist vorder asiatisch-mediterran. Das am weitesten 


1) Z. brizae Esp. hat meiner Meinung nach mit den im gleichen ATE 
vereinigten Arten der purpuralis-Gruppe (Z. purpuralis Brünn., Z. rubicundus O., — 


$ ; Z. erythrus O., Z. smirnovi Cur.) nur die Flügelzeichnung gemeinsam. Die biologi- 
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nach Norden vordringende Glied dieser Gruppe ist Z. brizae 
Esp. Fiir das Vorkommen in Polen fand ich in der Literatur 
nur zwei Angaben. Vor Jahrzehnten hat Nowicki (45) ein Exem- 
plar bei Lwów (Czartowska +. Skala) gefangen. Seither scheint 
die Art in der Gegend von Lwöw verschollen zu sein. Dies und. 
die Tatsache, dass nur ein einzelnes Stück von Nowicki gefangen 
wurde, ist absonderlich. Zygänen pflegen nicht einzeln auf- 
zutreten, sondern, wo sie einmal vorkommen, in Anzahl vor- 
handen zu sein. Wenn weiters die Art zu Nowickr's Zeit bei 
Lwów vorkam, müsste sie auch heute noch dort zu finden sein. 
An ein Aussterben durch Bodenkultivierung ist nicht zu denken, 
da die Futterpflanze, Cirsium arvense Scor., gerade auf kulti- 
viertem Boden als häufiges Unkraut vorkommt. Es wäre eine 
dankbare Aufgabe für die Sammler aus Lwöw, dem Verbleib 
der Art in der dortigen Gegend nachzugehen. 

In neuerer Zeit hat Karpowiıcz (29) die Art bei Sandomierz 
aufgefunden. Soweit bekannt, ist dies der nördlichste Standort. 


Herr B. Ostrowski hat nun Z. brizae Esp. auch in der 
nächsten Umgebung von Przemysl, bei Trzciniec, gefunden. _ 
Das mir von dort vorliegende Stück trägt das Fangdatum 25 VI 
1926. Damit wäre der dritte polnische Standort dieser Art fest- : 
- gestellt. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Z. brizae Ese. auch ` - 
“noch an anderen Stellen Südpolens entdeckt wird. Die Art wird ` ` 
anscheinend oft übersehen oder mit Zwergexemplaren von 
"Z. purpuralis Brünn. oder Z. scabiosae Scnev. verwechselt. _ 

- Auch die Funde in Zliechow, Slatina und Mojtin (leg. RupoLr) ` 
in der Slowakei stammen erst aus dem Jahre 1934. In der ` 
w | Umgebung von Olmütz in Mähren wurde Z. brizae. Esp. eben- | 
falls erst in der a> Zeit von eru ar | Die Litera 
d St ad : 
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in der Bukowina (Hokmuzakt, 27) und in Alt-Rumänien (Ca- 
RADJA, 11) in Verbindung. 


In Burcerr’s Zygánen-Katalog werden Polen und Mähren 
nicht als Verbreitungsgebiet der Art angegeben. Das müsste dort 
nachgetragen werden. 


Mir haben nur zwei polnische Stücke vorgelegen. Eines 
aus Sandomierz aus der Sammlung Romaniszyn [Taf. I, Abb. 34] 
und eines aus Trzciniec (leg. Ostrowskı). Sie unterscheiden sich 
nicht von der Nominatrasse aus der Wiener Gegend. 


Zygaena (Silvicola) scabiosae Scnev.!) 
[Taf. I, Abb. 23—33; Taf. V, Abb. 171—174; Taf. VI, Abb. 1—16]. 


Diese Art hat ein noch grósseres Verbreitungsgebiet als 
Z. purpuralis Brünn. Sie bewohnt von den Pyrenäen an ganz 
Süd- und Mitteleuropa, geht in Skandinavien weiter nach Nor- 
den und in Asien weiter nach Osten, bis Urga (ca. 107° östl. Länge 
und 48° nördl. Breite) und Werchne-Udinsk (ca. 108° östl. Länge 
und 52° nórdl. Breite). Von letzterem Standort besitze ich eine 
von A. BIENER gesammelte Serie. Noch weiter östlich gelegene 
‘Fundorte sind mir nicht bekannt. -Im Gegensatz zu Z. purpu- 
ralis Brünn. fehlt Z. scabiosae ` Senge, auf den Britischen ee. 
Inseln und anscheinend auch in Griechenland, kommt aber noch SEE BR 
in Bulgarien in der Witoscha Planina vor. Die geographische SE Ev 
Variabilitat ist überaus gross, so dass die am weitesten auseinan- ` 
_ derstehenden Rassen bei oberflächlicher Betrachtung kaum mehr _ 
4 ZW zu einer Art gehörig erscheinen. Besonders auffällig sind die 
3 Unterschiede in der Fliigelform. Ale diesen Arbeit beige 
gebener Tafel VI, welche den Flügelsc chnitt 15 verschiedener — ` 
: von. Geäderpräpar ten S wiedergib 
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scabiosae Senev. angehörenden oder nahestehenden Rassen 
deutlich hervor. Ebenso ist aus den Bildern die Mittelstellung 
der polnischen und der Fatra-Rasse ersichtlich. 

In Polen ist Z. scabiosae Scuev. weit verbreitet, aber mehr 
auf lokal begrenzte Fluggebiete beschränkt. Wie bei Z. purpuralis 
Brünn., greift auch bei dieser Art die baltische Rasse auf pol- 
nisches Gebiet über. Reiss (56) hat die ostpreussische Z. sca- 
biosae Scurvy. als var. osterodensis wie folgt beschrieben: 

» ist viel robuster als die typischen scabiosae, auch grösser, mit längerem 
und dickerem Hinterleib und starker Behaarung desselben. Die Fühler sind 
länger und dicker, besonders am Kolben. Grundfarbe besonders des Leibes 
tiefschwarz. Das Rot der Oberflügel ist reduziert, der obere Strichfleck sehr 
stark eingeschnürt, besonders im männlichen Geschlecht oft in der Mitte 
durch die schwarze Grundfarbe unterbrochen; auch der untere Strichfleck ist 
öfters sehr stark eingeschnürt und in der Mitte durch die schwarze Grund- 
farbe unterbrochen...” 


Wie schon der Name besagt, stammen die Typen zu dieser 
Rasse aus der Gegend von Osterode. Ich glaube nicht fehlzu- 
gehen in der Annahme, dass auch die Populationen von Danzig 
und Zoppot und aus Nordwestpolen (Torun, Luzek), weiters 
auch aus Nordostpolen zur gleichen Rasse gehören. Auch 
4 dd, 2 99 aus Liebenberg, südöstlich von Ortelsburg an 
der ostpreussisch-polnischen Grenze (leg. Hermann, 10 VI 
1932), in meiner Sammlung passen zur Beschreibung der var. 
osterodensis Reıss. 


Białowieża-Heide. Mir fehlt zwar ausreichendes ostpreus- 
sisches Material, aber die Beschreibung der var. osterodensis 
Reıss stimmt so sehr auf die mir vorliegende grosse Serie aus 


der Białowieża-Heide (10 Y S,13 9 9, Anfang bis Mitte VII 1922; 


11 dd, 9 99, Anfang VII 1933, leg. Giexszron [Taf. I, Abb. 
23—26]), dass ich von der Zugehörigkeit dieser Population zu 
der ostpreussischen Rasse überzeugt bin. Die Tiere sind fast 
durchwegs ausserordentlich gross (Vorderflügellänge bis zu 18 mm), 
robust gebaut, mit grossem, stärker behaartem Abdomen. 
In der Serie von 1922 befindet sich allerdings auch eine Reihe 
von 9 9, welche auffallend klein und schwächlich sind. Es 
. müssen in diesem Jahr in dem Gebiet ganz abnormale Ver- 
- hältnisse geherrscht haben, welche auf die Entwicklung der 


 .Zygàánen ungünstig eingewirkt haben. Die Fühler sind sehr 
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kräftig, besonders beim cC. Der Flügelschnitt ist dagegen eher 
schlank zu nennen im Vergleich zu mitteleuropäischen und süd- 
polnischen Rassen. Die Form des Kostalrandes entspricht jener, 
welche von Burcerr (9) für die Nominatrasse als charakteristisch 
angegeben wird. Der Kostalrand ist gerade oder wenig konkav 
eingebogen, nicht konvex. Das Rotmuster ist in seiner Aus- 
dehnung sehr eingeschränkt, die Mittelstrieme meist stark 
rückgebildet und nicht selten unterbrochen (f. medio-interrupta 
VORBR.), oft ist auch die hintere Strieme geteilt (f. anali-interrupta 
VORBR.). Das Marginalband des Hinterflügels ist durchschnittlich 
gut ausgebildet, aber nicht so breit wie bei der südostpolnischen 
Rasse. Ein Merkmal, welches Reiss bei seiner var. |osterodensis 
nicht erwähnt, ist das dunklere, mehr ins Karmin spielende Rot. 
Wahrscheinlich gehören auch die Populationen aus dem Wilno- 
Gebiet, von wo mir Belegstücke fehlen, zu dieser Rasse. 


Nördliches Mittelpolen. Bei Z. scabiosae Scuev. reicht 
der Einfluss der baltischen Rasse nicht so weit nach Süden wie 
bei Z. purpuralis Brinn. Die Population von Pyry bei Warszawa 
gehört nicht mehr zur var. osterodensis Reiss. Mir liegen von 
za Fundort aus der Musealsammlung von Warszawa 10 OC, 

1 9, leg. SŁASZCZEWSKI, vor. Vor allem ist die Kleinheit auffallend: 
Vordertlügellänge durchschnittlich nur 13 mm, nur bei einem 
Stück um ein geringes grösser. Der Flügelschnitt ist breit und 
rundlich, der var. orion Hs. ähnlich, das Rot düsteres Karmın, 
die Zeichnung ziemlich konstant. Bei fast allen Individuen ist 
der dem Fleck 5 entsprechende Teil der Mittelstrieme kreis- 
rund oder nahezu kreisrund, scharf gegen den Stiel abgesetzt, 
eine Unterbrechung der Mittelstrieme kommt nur bei zwei 
Exemplaren vor. In der Form des Kostalrandes und in der Be- 
haarung von Thorax und Abdomen stimmt die Population von 
Pyry mit der südostpolnischen Rasse überein, dagegen ist die 
Beschuppung weniger dicht, die Flügel sind daherjmehr diaphan, 
ähnlich wie bei böhmischen, mährischen, österreichischen oder 
mitteldeutschen Populationen; auch das Marginalband ist nicht 
so breit wie bei der südostpolnischen Rasse. Von mitteldeutschen 

. und ähnlichen Rassen unterscheidet sich die Population” von 
Pyry durch das dunklere, düstere Rot und durch die geringere 
Grösse, ausserdem durch die rundere Flügelform. Gegenüber 
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der baltischen, auf polnisches Gebiet übergreifenden var. ostero- 
densis Reiss ist der Unterschied ebenfalls durch die rundere i 
Flügelform, die geringere Grösse und die kürzere Behaarung ge- 
geben. Ich schlage für diese Rasse den -Namen var. warszawiensis 
var. n. vor. Cotypen, 10 G 9,1 9, aus Pyry bei Warszawa Eat. ds 3 
Abb. 31—33], leg. Sraszezewskı, 15 VII 1907. Ein C aus Po- 3 
miechowo bei Warszawa, leg. Sraszezewskı, gehört anscheinend 
zu derselben Rasse. 


Südostpolen. Eine weitere, gut unterscheidbare scabiosae- 
Rasse fliegt in Südostpolen in der Umgebung von Lwów. Der 
Flügelschnitt ist etwas variabel, aber meist breit, der var. orion 
HS. ähnlich, abgerundet, der Kostalrand gerade, nur ganz wenig 
konkav eingebogen, nie konvex wie bei der steirischen Rasse 
var. curvata Barr. Die Fühler sind schwach, wenig zugespitzt. 
Die Behaarung ist schwächer als bei den Exemplaren aus der 
Bialowieza-Heide. Die Beschuppung der SO ist dicht, bei 
ne den 9 9 schütterer. Die Flügel sind daher bei ersteren wenig, 
| bei letzteren mehr diaphan. Die dunklen Zeichnungspartien sind 

Es. bei den c d ausgesprochen schwarz, bei den 9 9 etwas heller, 
Dude. «dás rote  Zeichnungsmuster ist karmin mit wenig Zinnober- 
de mischung, tritt aber infolge des dunklen Zeichnungsgrundes bet, 
den dd leuchtend hervor. Der dem 5. Fleck entsprechende 
Teil der Mittelstrieme ist ähnlich wie bei der nahestehenden var. 
warszawiensis var. n. gebildet, mehr kreisrund, seltener oval oder 
tropfenförmig, was besonders bei den Stücken mit geteilter Mittel- — 
NO strieme hervortritt. Das Marginalband. ist aber meist breiter als BEN 
„bei der in der Umgebung von Warszawa fliegenden Rasse und 
|. erreicht am Apex 3], der Entfernung von der Flügelspitze bis ` 
PR zur Zellenquerader. Die Rasse hat im allgemeinen. ves Spann- ` 
R CA bei 19 aaa, g q aus Eeer? ec eN lor j 
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der Individuen mit unterbrochener Mittelstrieme ist nicht gross, 
er beträgt nur ca. 25%. Die interrupta-Formen werden bei Ro- 
MANISZYN irrtümlicherweise als var. orion HS. bezeichnet. Nur 
aus Lesienice bei Lwöw lag mir eine grössere Serie dieser Art 
vor: 15 OO, 6 9 9, leg. GrzYBowskt, in meiner Sammlung und 
NOA 9 9. leg. Swiarkiewicz. Von anderen Standorten in 
der Umgebung von Lwów sah ich nur Einzelstücke: 1 ©, Janów, 
1 9, Rzesna Polska (leg. Świąrkiewicz), 1 g, Strzałków, 1 g, 
Zawadów, 1 O, Brzuchowice (leg. Romanıszyn), 5 OC, Szkło 
(leg. SoŁrys, e. c. Śwrpekski) [Taf. I, Abb. 28—30]. 


Sonst wurde die Art in Südostpolen noch gefunden bei 
Stryj von BRuNicki (6), bei Stanisławów von VIERTL (83), weiters. 
im Bezirke Tomaszów Lubelski von Romaniszyn. In dem nord- 
östlich anschliessenden ukrainisch- wolhynischen Gebiet fand Xim- 
ZOPOLSKI Z. scabiosae Scurvy. bei Zitomir. 


Polnisch-Südpodolien. Dr. Przesennza (Nürnberg) hat die 
Eigenart der in Polnisch-Südpodolien fliegenden Rasse erkannt, 
trotzdem ihm nur eine kleine Serie aus Szerszeniowce (5 GO, 
2 9 9, leg. Romaniszyn) vorlag. Er en sie E als var. 
polonia Przec. wie folgt: 


= 


„Grob betrachtet, erinnert sie durch ihre schwarze Beschuppung, den 

- verhdltnismissig breiten Htflel.-Rand, die mittelbreiten Flügel, den 
wenig gekrümmten Vdflgl-Rand mit abgerundeten Vdflgl.-Spitzen stark 
an. den italienischen orion-Typ. Die Fühler sind dünner und schwellen ganz ` 


allmählich zu einer spitzzulaufenden Kolbe an. Die Vdflgl.-Zeichnung ist _ 


` stark reduziert mit starker Neigung zur Trennung der leuchtend roten Flecken. x 
Flecke 3 und 5 sind bei 6. Stücken getrennt, bei dem 7-ten : chmal ver- 
bunden. Fleck 2 und 4 hängen schmal zusammen, bei dreien all 
us LE feine piss A ur 23 ae behaart 
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(leg. Romanıszyn). Bei dieser Serie haben nur 50% der Indi- 
viduen die Flecken 3 und 5 getrennt. Gegenúber der bei Lesie- 
nice fliegenden Rasse unterscheidet sich var. polonia PRzeG, 
durch etwas gróssere Spannweite, noch runderen Flügelschnitt 
und durchschnittlich breiteres Marginalband, das bei manchen 
dd am Apex bis zur Hälfte der Entfernung Rand —Querader 
reicht. Auch ist die Beschuppung noch dichter, was besonders 
bei den sonst weniger diaphanen 9 9 auffällt. Im anschliessenden 
ukrainisch-podolischen Gebiet wurde Z. scabiosae ScHEv. ın 
den Distrikten Kamenec-Podolsk, Holica (Curanevirscu,-12) und 
Winnica (BiLosor, 1) beobachtet. 


Ostkarpathen. 2 0 c, 2 9 9, bei Kosów (leg. Dr. KREMKY, 
VI 1935). 7 dd, 89 9, Porub bei Kobaki, 600,49 9, Wil. 
szyński bei Kobaki, 1 d, Spouski bei Kobaki, 1 2, Bohoro- 
dyszcze bei Kobaki (leg. Dr. Kremky, 8—27 VI 1937). Die 
Vorderflügellänge beträgt 13—15 mm, ist also ebenfalls grösser 
als bei Stücken aus Lesienice bei Lwöw. Die Flügelgestalt 
ist variabel, bald breiter, bald schmäler, aber immer mit abge- 
rundetem Apex und steil zum Innenrand abfallendem, kon- 
vexem Aussenrand, wodurch der ganze Flügel eine abgerundete 
Form erhält. Das dunkle Zeichnungsmuster ist russig schwarz- 
grau, das helle ein mattes, kaltes, nur bei einzelnen Exemplaren 
etwas gelbstichiges Karmin. Die Neigung zur Ausbildung von 
Formen mit unterbrochenen Striemen ist ziemlich gross. 6 von 
15 dd und 5 von 159 9, also etwa 40% haben die Mittel- 
strieme, 1 d auch die Analstrieme geteilt. Das Marginalband 
ist bei den CC meist sehr breit, bei den 9 9 etwas schmäler. 
Diese Population soll vorläufig bei var. polonia PRzEG. unter- 
gebracht werden. 


Aus den polnischen Westkarpathen liegt kein Material vor. 
Dagegen habe ich die Art auf slowakischem Gebiet verschie- 
dentlich gefangen, so im Lubochnia-Tal, auf den Hängen der 
Smrekovica bei Sv. Jan im Djumbir-Gebiet und auf den Hän- 
gen des Sokal nördlich von Sv. Mikulas (auf der: Spezialkarte als 


— "»Tokarini" bezeichnet). Diese Populationen weisen in noch ver- - 
stärkterem Masse den an var. orion HS. erinnernden rundlichen 
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Flügelschnitt auf. In der Bukowina beobachtete HoRmuvzaku (20) 
an bestimmten Stellen ebenfalls Stücke mit orion-ähnlichem Flü- 
gelschnitt, welche ihn zu der Annahme verleiteten, ssp. orion 
HS. fliege in der Bukowina neben ssp. scabiosae Scmev. Es ist 
die Annahme naheliegend, dass alle diese Populationen im mitt- 
leren und südlichen Polen und in den Karpathen zu einem Rassen- 
komplex gehören, der sich in erster Linie durch den breiteren 
und runderen Flügelschnitt von den schmal- und spitzflügeligen 
Rassen Nordpolens, Deutschlands, Böhmens, Mährens, Öster- 
reichs und der weiter östlich gelegenen Fluggebiete unterscheidet. 


Zygaena (Hyala) punctum O. 
[Taf. V, Abb.£141—146]. 

Wie Z. laeta HR. ist auch diese Art ausgesprochen ponti- 
scher Herkunft. Ihre Urheimat sind die Landgebiete um das 
Schwarze Meer. Im Mediterrangebiet hat sie eine grössere Ver- 
breitung erlangt, da sie auch den Westbalkan und Teile Italiens 
besiedelt hat, wo Z. laeta Hs. fehlt. Vom pannonischen Raum 
aus ist sie aber nicht über den Bruchrand der Alpen, das Wiener 
Becken und Südostmähren hinausgekommen, sie fehlt in dem 
übrigen Mähren und natürlich auch in Böhmen. Auch ım sar- 
matischen Gebiet fehlt sie an manchen Orten, von denen die 
ebenfalls auf Eryngium campestre L. lebende Z. laeta HB. ge- 
meldet wird. GaRBowski's (19) Angabe über ein Vorkommen 
in Iwonicz habe ich immer angezweifelt. Ich bin auch heute 
noch nicht von der Richtigkeit dieser Angabe überzeugt, weil 
die Lage dieses Ortes am nördlichen, rauhen Hang der Karpa- 
then mir die Möglichkeit des Vorkommens der sehr wärmelieben- 
den Art aus klimatischen Gründen auszuschliessen scheint. 
Unzweifelhaft festgestellt wurde aber Z. punctum O. im Jahre 
1934 von ADAMCZEWSKI, Dr. ŚWIDERSKI und Torr im wärmsten 
Teil Südostpolens, im Gebiet von Zaleszczyki (Krzywe, Sinków, 
Woszczelówka). Soweit bis jetzt bekannt ist, ist das. der nórd- 
lichste und nórdlich der Karpathen auch der westlichste Standort 
den Art. " : | Gis 

-Unklar ist mir noch der Zusammenhang der polnisch- 
podolischen Population mit dem übrigen osteuropäischen Ver: ` 
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breitungsgebiet. In der Bukowina wurde die Art nach Hormu- 
zakı (25) nicht beobachtet. In Altrumänien liegt der nächste be- 
kannte Standort bei Grumazeti, Umg. von Tärgul Neamtu, am 
Osthang der transsylvanischen Ostkarpathen. Dort wurde sie von 
Carapsa (11) festgestellt. Weitere rumänische Standorte, die 
aber schon mit dem  Balkan-Vorkommen in Zusammenhang 
stehen, sind in der Dobrudscha: Tulcea (SALAY, 64) am Beginn 
des Donaudeltas, Mangalia (Satay) und Balcic (Serrz, 68) an der 
Kiiste des Schwarzen Meeres, weiters in der Walachei: Comana, 
südlich von Bukarest (Saray). Für Bessarabien fehlen mir An- 
gaben. Auffallend. ist, dass CHRANEVITSCH & Bonarzky (12) die 
Art nicht aus dem Distrikt Kamenec-Podolsk, der unmittelbar 
an das Gebiet von Zaleszczyki anschliesst, anführen. Dieser Teil 
Ukrainisch-Podoliens dürfte noch am besten durchforscht sein 
und er weicht auch faunistisch nicht viel von dem Zaleszczyki- 
Gebiet ab. Auch sonst ist aus Ukrainisch-Podolien kein Stand- 
ort in der Literatur verzeichnet. Das gleiche trifft für die nörd- 
liche Ukraine zu. An eine Einwanderung aus dem pannonischen 
Raum in das Zaleszczyki-Gebiet ist aber wegen der dazwischen 
Pe s liegenden Waldkarpathen schwerlich zu denken. | 
„In der schon öfters genannten podolischen Ausbeute befin- - 
x ; aż den sich 22 dg, 17 9 9, fast alle von ApAMCZEWSKI und Ton cj 
am 24 VI 1934 bei Krzywe gefangen. Nur Einzelstücke stammen ` T 
- won den beiden anderen genannten Orten. Es ist eine ganz Su 
| eigenartige Rasse, die im südlichen Polnisch-Podolien fliegt. In- 73 
. mancher Beziehung nimmt sie eine Mittelstellung zwischen der ES 
. . niederósterreichischen Nominatrasse und der osteuropäischen var. 
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ET ‚oder vielmehr Ssp.  dystrepta. F.W. d ein. Der Flügels: | 
breiter als bei den beiden Vergleichsrassen, mehr abg 
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P Untersuchungen 


I. Niederósterreich. 


Fleck 1 endet meist vor 
dem Apikalfleck. 


Fleck 2 füllt den Raum 
zwischen den Adern IV, 
V und a nicht aus, son- 
dern ist meist etwas ein- 
geschnürt; in der Länge 
bis zur Abzweigung von 
IV> reichend. 


Das Fleckchen an der Zell- 
basis länglich, nur selten 
mit dem Apikalfleck ver- 
bunden. 


Apikalfleck relativ klein, nur 
wenig in die Zelle hinein- 
ragend, in der Breite die 
Adern II; und IV, selten 
überschreitend, weit vor 
dem Aussenrand endend; 
mit Fleck 2 meist nicht 
verbunden. 


Zelle nur wenig von dem 


roten Zeichnungsmuster 
ausgefüllt. P x 


an polnischen Arten von Zygaena Fasn. 3l 


II. Polnisch-Podolien. 


Fleck 1 reicht bis zum 
Anfang des Apikalflecks. 


Fleck 2 füllt den Raum 
zwischen den Adern IV, 
V und a vollständig aus, 
ist nicht eingeschnürt; 
Länge wie bei I. 


Das Fleckchen an der 
Zellbasis durch eine fei- 
ne Linie mit dem.Api- 
kalfleck verbunden. 

Apikalfleck gegenüber I 
etwas vergróssert, Raum 
zwischen IV; und Via 
etwas gerótet, wodurch 
eine schwache Verbin- 
dung mit dem 2. Fleck 
entsteht; dem Aussen- 
rand zu mehr verlaufend 


als bei I, aber weniger 
‚als bei III. 


Zelle mehr gerótet als bei I, 
aber weniger als bei III. 


IM. Sarepta. 


Fleck 1 reicht über den 
Beginn des Apikalflecks 
hinaus. 

Fleck 2 reicht in der 
Breite über die Ader 
o. hinaus; er ist auch 
länger als bei I und II. 


Das Fleckchen an der 
Zellbasis, in gleicher 
Breite mit dem Api- 
kalfleck verbunden. 


Apikalfleck sehr gross, 
weit in die Zelle hinein- 
reichend, in der Breite 
bis zu Ader IVa aus- 
gedehnt und dadurch 
mit dem - verlänger- 
ten Fleck 2 verbunden; 
auch noch weiter zum 

* Aussenrand- ausgeflos- 
sen als bei II. 


NS 


"Zelle bis auf ein kleines - 
dunkles, der vorderen Be- 

— grenzungsader anliegen- — 

> „des. were geret i 
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Wir haben es hier unzweifelhaft mit einer eigenen, gut ge- 
kennzeichneten Rasse zu tun. Ich móchte sie zu Ehren des 
verdienstvollen Fórderers dieser Arbeit, Herrn Dr. J. KREMKY 
var. kremkyi var. n. nennen [Taf. V, Abb. 141—146]. 


Zugaena (Hesychia) laeta He.). 
[Taf. II, Abb. 61; Taf. V, Abb. 168—170]. 

Herr J. Jarosiewicz hat diese ausgesprochen pontische Art 
im Juli 1932 bei Zaleszczyki in Polnisch-Siidpodolien entdeckt. 
Ihr Verbreitungsgebiet erstreckt sich von der unteren Wolga an 
über ganz Südrussland, die Krim, die nördliche Ukraine, wv-ihr 
nördlichster Standort bei Grigorovka im Gouvernement Kıew 
bei ca. 50° nördl. Breite festgestellt wurde. Die Funde aus der 
Ukraine stammen auch erst aus der letzten Zeit. Bei Kiew wurde 
die Art von Zuıcmarov im Jahre 1923 (vgl. Iris, Dresden, 1932) 
und im Haissin-Gebiet im Jahre 1918 von Curanevırsch (12) 
erstmalig aufgefunden. Zaleszczyki ist, soweit bis jetzt bekannt, 
nördlich der Karpathen der westlichste Fundort. Südlich des 
Schwarzen Meeres ist Z. laeta HB. an vielen Stellen in Vorder- 
asien beobachtet worden, sie erreicht bei Brussa das Marmara- 
meer, hat auf ihrem Wege nach Nordwesten Teile von Griechen- 
land (Chalkidike), Mazedonien, Bulgarien und Ungarn besiedelt, 
dem Laufe der Donau folgend gelangte sie nach Niederösterreich 
bis in die Wachau, dann nordwärts bis nach Mähren (Olmütz). 
Vor wenigen Jahren (1930) ist Z. laeta HB. von Dr. Knırsch 
auch in Böhmen bei Kolin mit Sicherheit. festgestellt worden, 
wodurch die bisherigen sehr zweifelhaften Angaben über ihr 
Vorkommen in diesem Gebiet bestätigt wurden. Das Vorkommen 
in dem besonders warmen Raum von Zaleszczyki ist ein Beleg 
für das Eindringen pontischer Faunenelemente in polnisches 
Gebiet. 

Ausser den beiden in der Sammlung Romanıszyn befind- 


1) Z. laeta He. gehört sicherlich nicht in das Subgenus Coelestis Barr. Die 
Art unterscheidet sich von den meisten in diesem Subgenus vereinigten Arten durch 
die Zeichnungsanlage und durch biologische Verschiedenheiten, soweit die Biologie 
dieser Arten überhaupt bekannt ist. Biologisch steht Z. laeta Hs. den Hyala-Arten 


am nächsten. Aber auch in diesem Subgenus kann sie nicht untergebracht werden. : 
Ich habe daher für sie ein eigenes Subgenus unter dem alten Hüsner’schen Namen ` 


‚ Hesychia aufgestellt und dieses hinter dem Subgenus Hyala Barr. eingereiht (vgl. 
Lambillionea, Bruxelles, 37, 1936, p. 36). ` AS Hie | 


1 
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lichen, von Jarosırwicz gefangenen @' g liegen mir noch weitere 
500 und 29 9 aus der podolischen Ausbeute vom Jahre 1934 
vor (leg. Dr. KremxY, Dr. Swinerskt und ToLL) [Taf. V, Abb. 
168—170]. Die Grósse ist wie bei der Typenrasse aus Wien und 
aus Ungarn: O 12,5—13,5 mm, 9 13—14,5 mm Vorderfliigel- 
linge. Das Rotmuster ist gegenüber der Typenrasse reduziert, 
da von den Resten des dunklen Zeichnungsmusters zwischen 
den Fleckengruppen 1--2, 3+4 und 4-F5 mehr erhalten blieb. 
Manchmal sind die beiden ersteren Fleckengruppen auch nahezu 
ganz getrennt. Der Apikalfleck ist wie bei der Wiener Rasse 
geformt, gegen den Kostalrand zu konvex, und nicht wie bei den 
meisten Individuen der böhmischen Rasse schmal und einge- 
schnürt. Die Berandung der Hinterflügel ist wie bei Wiener 
Stücken, die Rotfärbung des Abdomens dagegen ausgedehnter. 
Gegenüber der Sarepta-Rasse (ssp. orientis Berr.?) ist die polni- 
sche Rasse ebenfalls durch die Reduzierung des Rotmusters, 
ausserdem aber durch etwas geringere Ausdehnung des Rots 
auf dem Abdomen unterschieden. Die Kleinasiaten sind zum Teil 
bedeutend kleiner und haben ebenfalls mehr Rot auf den Vorder- 
flügeln und auf dem Abdomen und ausserdem einen helleren' 
Stirnschopf. Die bóhmische Rasse ist in der Zeichnung der Vor- 
derflügel ähnlich, hat aber einen anders gestalteten Apikalfleck 
und meist den Gürtel auf 3—4 Segmente beschränkt. Wenn nach 
den wenigen Stücken geurteilt werden könnte, hätten wir es hier 
mit einer Rasse zu tun, die eine Mittelstellung zwischen der 
Nominatrasse, der südrussichen, die von Prof. Dr. BuRGEFF zur 
ssp. orientis Barr. fgerechnet-wird, und der böhmischen var. ZA 
occidentissima HoLIK einnimmt. i > 


Die Formen pseudomannerheimi Barr.) mit vermehrtem 
Rot und reversa Borr., bei der der Apikalfleck auf die Grösse 
des 5. Fleckes eingeschränkt ist, kommen in der mir vorliegenden 
Serie nicht vor. 


qa”, 


i A, 
1) Die Bezeichnung „ab. pseudomannerheimi Berr.‘ für Stücke, bei denen das ; 
Rot so weit vermehrt ist, dass von dem dunklen Zeichnungsmuster nur mehr zwei 
R - Pünktchen erhalten bleiben, ist unglücklich gewählt und unhaltbar. Cuarpixy’s 
“und Herrıcn-ScuÄrrer’s „Var. Mannerheimi" ist keine laeta-Form, sondern ge- 
= ‚hört zu Z. cynarae Esp. Die Form müsste ,f. -pseudoorientis” genannt werden, Y 
. weil sie in ihrer Zeichnungsanlage der ssp. orientis Berr. ähnlich ist. - 
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Zygaena (Peucedanophila) cynarae Esp. 
(Taf. V, Abb. 165—167]. 

Zoogeographisch ist Z. cynarae Esp. eine der interessan- 
testen Arten. Die Urheimat dürften die Steppengebiete an der 
unteren Wolga und am Ural sein. Dort und in ganz Südrussland 
bis in die Nordukraine (Kiew) kommt sie neben der von SHEL- 
juzuko als eigene Art erkannten, sehr nahe verwandten Z. cen- 
taureae F.-W. an vielen Stellen vor. In Wolhynien wurde sie 
bei Zitomir von XIEZOPOLSKI festgestellt. Bei Lwöw entdeckte 
sie im Jahre 1746 der Haushofmeister Rummer des Prinzen VON 
SACHSEN-COBURG und nach diesen Exemplaren wurde die Art 
im Jahre 1789 von EsPER (16) beschrieben. Es gilt also die Po- 
pulation von Lwów als Typenrasse. Weitere Standorte in Polen 
sind die Umgebung von Warszawa, Łomża, das Gebiet um Pińsk 
(nach BuRGEFF) und nach KaRpowicz (29) angeblich auch der 
Kreis Sandomierz. Bırzanko meldet das Vorkommen bei Kielce. 
Auffallenderweise fehlt sie in den sonst reichhaltigen Aufsamm- 
lungen SLASZCZEWSKI's aus dieser Gegend. Für die Wojwodschaft 
Poznań fand ich in der Literatur Leszno (VIERHuB, 88) und 
Mosina (Scuumann, 66) als Standorte angegeben. Bei Puszczy- 
kowo in der Umgebung von Mosina wurde die Art noch in letzter 
Zeit von Herrn Bankdirektor Prucınskı gefangen, wodurch die 
Angabe Scnumann’s bestätigt wird. Interessant ist, dass nach 
brieflicher Mitteilung des Herrn Prof. Srrowskt (Poznań) im Jahre 
1932 Z. cynarae Esr. auch in der nächsten Umgebung von 
Torun in einiger Anzahl gefunden wurde. Einige Belegstücke 
von diesem Fundort stecken in der Sammlung PLUCIŃSKI. Torun 


und Łomża (beide ca. 53% nórdl. Breite) sind die nórdlichsten, | 


Leszno (52° nördl. Breite, 16,5" östl. Länge) und Mosina (53° 
nördl. Breite, 17% östl. Länge) sind die westlichsten Standorte 
der Art nördlich der Karpathen, soweit unsere heutigen Kenntnisse 
reichen. In, wenn auch lockerem, Zusammenhang mit dem pol- 
nischen Vorkommen dürften die Standorte südlich der Karpathen 
sein, von wo ich Belegstücke aus Eperjes uns von der Insel Czepel 
(bei Budapest) besitze. rie 
Ganz isoliert von diesem östlichen Verbreitungsbezirk ist 


e <i der siidwestdeutsche. Reiss (56) nennt als Standorte Mannheim, 
Speyer, Darmstadt, Schwäbische Alp bei Überlingen. Ich besitze . | 


grössere Serien aus diesem Gebiet. Unrichtig ist die Angabe : 


4 “i .. h 
Die . 
AEREA m 
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von Reıss über das Vorkommen bei Regensburg, wie mir ein 
alterfahrener dortiger Sammler, Herr M. SALZL, versicherte, 
Dieser machte wohl dort Einbürgerungsversuche, aber ver- 
geblich. Die Bezeichnung der südwestdeutschen Rasse als Swan: 
veronicae BRKH.' beruht auf einem Irrtum Buncerr's. Bork- 
HAUSEN (5) beschrieb zwar im Jahre 1789 eine finffleckige be- 
ringte Zygáne als ,,Sphinx Veronicae, der Ehrenpreisschwarmer,”’ 
meinte aber selbst: ,,Vielleicht ist er nur eine Varietät von dem 
oben (p. 16) beschriebenen Haarstrangschwärmer (Sph. Peucedani).” 
Ich bezeichnete die südwestdeutsche Rasse als ssp. franconica 
Hork (Entom Rundsch., Stuttgart, 53, 1936, S. 407). Die un- 
garische Rasse von Z. cynarae Esp. hat Borkmausen (nicht 
Esper, wie bei BuRGEFF vermerkt) als ,,Sphinx Millefolii, 
"Tausendblattschwármer' beschrieben!). Daher hat dieser Na- 
me das Prioritätsrecht vor var. pusztae Barr. 


Reıss’s Ansicht (vgl. Serrz, Paläarkten, Nachtrag), dass var. 
veronicae Baku. (ssp. franconica Hori) der nórdlichste . Aus- 
läufer des südfranzösischen Zweiges der Art sei, kann ich nicht 
beistimmen. Es liegen wohl zwischen dem westlichsten sicheren 
Standort in Polen (Leszno) und dem östlichsten in Südwest- ` 
deutschland bei Überlingen (9% Get) Länge, ca. 47,5% nórdl. 
Breite) 7,5 Längengrade, weiters zwischen Überlingen und dem 
westlichsten Standort in Ungarn auf der Donauinsel Czepel 
(19% östl. Länge, ca. 47,5° nördl. Breite) 10 Langengrade.s Die 
südwestdeutsche Rasse steht aber habituell der östlichen Rassen- 
gruppe viel näher als der mediterranen, so dass mir eine Be- 
siedlung Súdwestdeutschlands aus dem Donauraum viel wahr- 
scheinlicher erscheint, wenn auch heute die Art in den Zwischen- 
gebieten nicht mehr vorkommt. Das Verbreitungsgebiet ist über- 


„dies in Frankreich auf die Riviera beschränkt (Mentone, Cannes), 


1) Die Eurcerr'sche Auffassung vcn der Artgleichheit von ,,Sphinx Veronicae 


i Brka.” und „Sph. adsc. Cynarae Esp.” stimmt nicht. Aus den nachträglichen Aus- 


führungen bei BORKHAUSEN auf $. 238 geht hervor, dass ,,Sph. Veronicae Bren.” 
doch eine Form von Z. ephialtes L., und zwar f. athamanthae Esp. ist. Darauf weist 

auch die Tatsache hin, dass Borknausen „Sphinx Millefolii”, nach der Beschrei- 
bung unzweifelhaft mit der ungarischen Rasse von Z. cynarae Esp. identisch, von 
„Sph. ET unterschieden. hat. (Vgl. hierzu meinen Aufsatz ,,Unstimmig- 


- keiten in der Nomenclatur der Rassen von Zyg. One Esp.”; Entom. Rund- bse 


E: schau, Stuttgart, 53, 1936, $405 f£). : A 
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so dass auch hier ein Zusammenhang mit den südwestdeutschen 
Standorten fehlt. In der Schuppenform ähnelt ssp. franconica 
Hou allerdings mehr den mediterranen Rassen. Ich glaube aber 
überhaupt nicht an eine postglaziale Einwanderung der Art nach 
Südwestdeutschland, eben wegen ihres Fehlens in den Zwischen- 
gebieten trotz der dort vorhandenen Existenzmöglichkeiten. 
Dagegen bin ich der Ansicht, dass Z. cynarae EsP. in Südwest- 
deutschland als Präglazialrelikt aufzufassen ist, das die Eiszeiten 
in seinem heutigen Wohnraum in geeigneten Refugien über- 
dauert - hat. 

Die mediterrane Rassengruppe — ssp. turatii Srpr. mit ihrem 
Verbreitungszentrum bei Genua geht westlich längs der Mittel- 
meerküste bis zur französischen Riviera, var. ceriana Berr., 
östlich längs der Adriaküste bis Zara, var. adriatica Berr.; ein 
weiterer Zweig dieser Rassengruppe hat die südlichen Alpen- 
täler bei Trient und Bozen besiedelt, var. walthari BGFF. Zwi- 
schen dem östlichsten Ausläufer der mediterranen Rassengruppe 
und der in Ungarn fliegenden Rasse fehlt derzeit ebenfalls jeder 
Zusammenhang. Anscheinend entspricht das zwischen diesen 
Fluggebieten liegende Karstland nicht den Bedürfnissen der Art. 
Der von: Bonarscn (Jahresber. d. Wiener Ent. Ver, Wien, 2, 
1902) gemeldete Standort bei Pakrac in Slavonien liegt jenseits 
des Karstes und gehört schon zum pannonischen Raum. 

Von der pflanzengeographischen Seite aus ist die Zerreissung 
des Verbreitungsgebietes in drei streng getrennte Bezirke nicht 
zu erklären. Die Peucedanum L.-Arten (P. oreoselinum Moench, 
P. cervaria Cusson u. a.), an welchen die Raupe von Z. cy- 
narae Esp. lebt, sind viel allgemeiner verbreitet. Überdies ist 
die Art nicht auf Peucedanum L. spezialisiert, sondern kommt 
in'Südwestdeutschland auch auf Libanotica montana CRANTZ vor. 
Es muss angenommen werden, dass die Art in früheren Zeit- 
epochen auch in den Zwischengebieten vorkam, aus welchen sie 
heute verschwunden ist. i 

Von dieser Art liegt mir aus Polen nunmehr viel grösseres 
Material vor, als bei meiner ersten Arbeit über die polnischen 
Zygänen. Die Kollektion des Museums in Warszawa umfasst: 


3g aus Czarna Struga bei Radzymin (leg. Kremky), 19 .— 


aus Kaczy Dół (leg. CuRzaNowski), 1 O aus Rembertów (leg. 
SŁASZCZEWSKI), 129 d aus Ząbki (leg. SŁASZCZEWSKI), 10° 


d 
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aus Pomiechowo (leg. SŁAszczEwski), 10” aus Chojnów (leg. 
SLASZCZEWSKI), 1C 9 aus Miłosna (leg. Kremky), 10° aus Szko-' 
pówka (leg. Kreczmer), 200 aus Wawer (leg. KmxczwEn); 
aus Südostpolen lagen mir vor: 20 C, 49 9 aus der Sammlung 
ROMANISZYN, 300, 19 aus der Sammlung SwIATKIEWICZ 
und 1200, 19 aus meiner eigenen Sammlung, alle aus Janów 
bei Lwów, weiters 2 aus Żółkiew aus meiner und 1 W vom 
gleichen Fundort aus der Sammlung ŚwiąTkiEwIcz. Ausserdem 
stellte mir Herr Prof. Dr. Burcerr (Würzburg) die Cotypen der 
var. pinskensis Berr., 300, 29 9, freundlichst zur Verfügung 
[Taf.-V, Abb. 165— 167]. 
Die Verbreitung der Art bis Toruñ war bisher' nicht bekannt 
und verdient daher der Erwähnung. Als neuer, bisher zumindest 
in der Literatur unbekannter Standort muss auch Łomża genannt 
werden, wo Herr STacH (Kraków) ein einzelnes Exemplar unter 
mehreren hundert anderen Zygänen im Jahre 1937 erbeutete. 
Bei Romaniszyn sind folgende Standorte nicht erwähnt: Radzy- 
min, Kaczy Döl, Szkopöwka, Chojnöw, Pomiechowo, Kielce, Żół- 
kiew, Mosina, Torun und Łomża. Auch das von BuRGEFF gemeldete 
Vorkommen in der Gegend von Pińsk fehlt bei Romaniszyn. 
Die Tiere aus der Gegend von Warszawa differieren nicht 
von jenen aus Janów und Zölkiew; ich kann daher betreffs der 
Beschreibung auf meine Arbeit in der Iris, Dresden, 1932, verweisen, 
Die individuelle Variation ist nicht grösser, eher geringer. 
Bei 12 dd aus Ząbki ist nur bei dreien die Konfluenz der 
Flecken 2+4 angedeutet, ohne dass es zu einer wirklichen 
Vereinigung käme. Von den südostpolnischen Stücken sind auch 
nur wenige konfluente zu erwähnen: f. analiconfluens f. n. (die 


Flecken 2+4 verbunden), 2 C c aus Janów, LC aus Zólkiew!). 


1) Ubaldo Roccı (61) hat für die verschiedenen Zeichnungs- und Färbungs- 
anomalien bei Z. cynarae Esr., u. zw. für die italienischen Rassen dieser Art, folgende 
- Bezeichnungen eingeführt: f. depuncta Roccı (Fleck 3 fehlt), f. conjuncta Roccı 
E (Flecken 1+3 verbunden), f. semiconfluens Roccı (Flecken 14-3 und 2--4 verbunden), 
k - f, unita Roccı (Flecken 1+3+5 und 2+4 verbunden), f. rubra Roccı (Flecken unter- 
LA 
La 
4 


„seits verbunden), f. semirubra Roccı (Flecken unterseits zum Teil und in verschiede- 
ner Weise verbunden, unter der Nominatrasse häufig, hauptsächlich 244), f. diaphana 
-  Rocar (Flügel etwas durchscheinend), f. bicolor Roccı (Hinterflügel orange getönt). 
Eine weitere Färbungsvariante ist noch f. aureoviridis Barr. (dunkles Zeichnungs- 
-  muster mit stark grüngoldenem Glanz, als Q- Form unter var. franconica Hou ` 
: gefunden). Obwohl Roccr durch seine Namen nur die Variationsbreite der italieni- 27 


^ 
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Diese verhältnismässig geringe Neigung zur Ausbildung kon- 
fluenter Formen unterscheidet die Typenrasse von der ssp. franco- 
nica Hour. In der Gürtelung variiert die Nominatrasse von 
Z. cynarae Ese. bedeutend. Es finden sich alle Übergänge von 
Exemplaren mit gut ausgebildetem Gürtel bis zu solchen, welche 
den Gürtel nur in Spuren zu beiden Seiten des Abdomens ange- 
deutet haben, f. semianulata Rocar (em.). Auch Stücke ohne 
Spur eines Gürtels, f. deanulata Roccı (em.), kommen vor. Ein © 
aus Janów stellt einen Übergang zu f. tricingulata Barr. (em.) 
dar; das Rot des Gürtels ist analwärts ausgedehnt, ohne dass 
es zu einer völligen Rotfärbung der beiden anschliessenden 
Segmente käme. Ein O aus Żółkiew, e. |. 2 VII 1930 (ŚwiąT- 
KIEWICZ), ist dagegen als richtige f. tricingulata Barr. (em.) zu 
bezeichnen!). Die Populationen Mittelpolens müssen zur Nomi- 
natrasse gerechnet werden. 

In meiner eingangs erwähnten Arbeit habe ich die Ver- 
mutung ausgesprochen, dass die von BURGEFF aus dem ostpol- 
nischen Sumpfgebiet beschriebene var. pinskensis der Nominat- 
rasse sehr nahe steht, wenn sie nicht überhaupt mit ihr iden- 
tisch ist. Burgerr (9) schreibt über var. pinskensis: 

` Aus dem ungeheueren Sumpfgebiet um Pinsk erhielt ich eine Serie 


sehr robuster und ungewöhnlich breitfliigeliger Stücke mit etwas abgerundeten. 
Flügelecken. Sie übertreffen in der Grösse des Thorax und Abdomens noch. 


schen Rassen kennzeichnen wollte, wäre es empfehlenswert, sie als Kollektivnamer: 

auch für analoge Formen anderer cynarae-Rassen zu verwenden. Zu ergänzen wären 

die Roccr'schen Bezeichnungen noch durch die oben erwähnte f. analiconfluens f. n. 

(Flecken 2-4 verschmolzen). Die Nominatrasse neigt zu dieser Konfluenz, wenn 

sie auch oberseits nicht oft in Erscheinung tritt. > 

1) Auch für den Grad der Gürtelung schuf Roccr Bezeichnungen, welche: 

ich ebenfalls als Kollektivnamen für die nicht italienischen Rassen übernehmen möchte: 

f. cynaroides Roccı (Abdomen rot gegürtelt, wenn unter normalerweise ungegürtelten 

| Rassen, wie z. B. ssp. turatii Srpr., auftretend), f. semianulata Roccı (Abdomen nur 

an der Seite rot gezeichnet, bei der Nominatrasse sehr häufig), f. deanulata Roccı 

(mit ganz schwarzem Abdomen); f. deminiata Roccı entspricht der f. deanulata Rocar, 

wurde für eine zweite italienische Rasse geschaffen und könnte entfallen. Bei var. 

pusztae Barr. aus Ungarn hat Burserr noch beschrieben: f. tricingulata Barr. (drei 

i Segmente rot), f. rubrianata Barr. (mit roten Analklappen). Nachdem EspeR den 

Gürtel ausdrücklich erwähnt, von halb- oder ungegürtelten Stücken aber nichts. 

=> schreibt, hat die vollgegürtelte Form als typisch für die Nominatrasse zu gelten, 

obwohl die f. semianulata Roccı (em.) eigentlich häufiger ist. Überdies ist auch bei 
stärkster Entwicklung der Gürtel unterseits immer unterbrochen. 


d \ n "o 
DH i : 3 " À S ; 


39 Untersuchungen an polnischen Arten von Zygaena FABR. 39 


die var. Turatii der italienischen Riviera. Ein besonders konstantes Merk- 

mal der Zeichnung ist die gegenüber der Stammart breitere schwarze Beran- 

dung der Hinterflügel, die nie auf den Faltenteil (Innenwinkel) des Flügels 
übergreift, wie etwa bei Turatii, sondern die Unterflúgelspitze schief abzu- 
schneiden scheint.” 

Herr Prof. Dr. H. Burgerr hatte die Güte, mir die fünf 
Cotypen seiner var. pinskensis (Pińsk, leg. GLasow) zum Vergleich 
zu überlassen. Ich kann nun feststellen, dass var. pinskensis BGFF., 
wie nicht anders zu erwarten ist, wohl der Typenrasse nahe- 
steht, aber doch nicht mit ihr identisch ist. Es trifft zwar die 
als besonderes Charakteristikum angeführte eigenartige Aus- 
breitung der Schwarzfärbung der Hinterflügel auch auf die Nomi- 
natrasse zu. Die besondere Form des Marginalbandes erwáhnt 
ja auch Esper in seiner Beschreibung; er schreibt darüber: 
„Die Hinterflügel sind ganz einfarbig roth, die Spitze aber ist 
in beträchtlicher Breite schwärzlich gesáumt...". Bei der Typen- 
rasse ist aber das Marginalband fast stets schmäler, manchmal 
sogar ganz schmal; auch schneidet es die Flügelspitze nicht so 
gerade ab, sondern ist basalwárts geschwungen. Wo das Band 
eine ähnliche Ausdehnung wie bei var. pinskensis Barr. 
hat, ist die Begrenzung gegenüber der roten Flügelfläche nicht 
scharf, sondern längs der Adern nach innen verlaufend. Ein 
Merkmal, welches Prof. Dr. BURGEFF nicht erwähnt, ist der 
besonders bei den CJ eigenartig konkav eingebogene Kostalrand 
der Vorderflügel. Bei der Typenrasse ist der Kostalrand ganz 
gerade, nur selten ist die Einbuchtung schwach angedeutet. 
Das Rot ist bei var. pinskensis Barr. um eine Nuance heller, gelb- 
stichiger. In der Gürtelung, Grösse usw. stimmt sie mit der 
Typenrasse überein. Es sind also in Polen zwei, wenn auch nahe 
verwandte, so doch verschiedene Rassen von Z. cynarae Esp. 
zu unterscheiden. 

Die Unterschiede gegenüber der ukrainischen Rasse var. 
sylvana Przes. und der südwestdeutschen Rasse, welche ich in 
meiner Arbeit in der Iris, Dresden, 1932, erwähnte, werden 
durch das jetzt vorliegende reichhaltigere Material bekräftigt.“ 

Ein c aus Miłosna (leg. Kreezmer) stellt eine Aberra- 
tionsrichtung dar, welche bei Z. cynarae Esp. bisher noch 
nicht beobachtet wurde. Das Rot auf Vorder- und Hinterfliigel 


ist verblasst und rauchig iibergossen, die Farbe der Flecken ist 
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dadurch der Farbe des Flügelgrundes angenähert, wodurch 
sie wenig in Erscheinung treten. Es ist dies eine der Z. filipen- 
dulae L. ab. chrysanthemi Baku. entsprechende Form. Ich benenne 
diese bisher noch nicht beschriebene Aberrationsform ab. fu- 
mata ab. n. Type im Panstwowe Muzeum Zoologiczne in War- 
szawa. 


Zygaena (Lictoria) achilleae Esp. 
[Taf. II, Abb. 35—60; Taf. V, Abb. 147—152]. 


In Mitteleuropa verläuft die Nordgrenze des Verbrei- 
tungsgebietes dieser Art ähnlich wie bei Z. ephialtes L. von 
Nordfrankreich quer durch Deutschland bis Danzig. In Nord- 
westdeutschland fehlt die Art. Auf den Britischen Inseln kommt 

: . sie nur als Präglazialrelikt sporadisch vor als ssp. calaedoniae 
„n Vary, (Westschottland). In Skandinavien ist sie nicht vorhanden. 
Er ; Die Südgrenze verläuft über Nordostspanien, Mittelitalien, Grie- 
chenland, Kleinasien. Östlich soll sich das Fluggebiet bis zum 
Altai erstrecken. Die geographische Variabilität ist sehr gross. 
Die Ausbildung des Rotmusters schwankt zwischen var. osthel- 
deri Barr., wo es auf ein Minimum reduziert ist, bis zu den über- 
reich gezeichneten Rassen ssp. arragonensis Star. aus Nordost- 
spanien und var. phoenicea Star. aus Kurdistan. Ebenso bedeutend 
sind die Gróssenunterschiede. Von der winzigen, auch sonst 
schwer als zu Z. achilleae Esr. gehörig erkennbaren var. senilis = 
. Barr, aus Mersina mit nur 11,5 mm Vorderflügellänge bis zu — 
„den grossen Rassen Südfrankreichs, der Südalpentäler und 
- Ostpreussens mit bis zu 18 mm Vorderfliigellange gibt es alle ` E 
.. Übergänge. Die geographische Variabilität betrifft auch die Farbe IE, 
e „des dunklen ta ae aa welches bei den Cd wie E 
dl el-s 3 
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In Polen scheint die nördliche Verbreitungsgrenze dieser 
Art ebenfalls parallel mit jener von Z. ephaltes L. zu verlaufen. 
Sıe fehlt im nördlichsten Polen, ın der Wojwodschaft Wilno, 
überdies nach PETERSEN (47) und SLEvoar (72) auch in den ehe- 
maligen russischen Ostseeprovinzen, dürfte in der Bialowieza- 
Heide gleich Z. ephialtes L. selten sein oder doch nur sehr lokal 
vorkommen, ist dagegen wieder in der Ukraine, in den Gouver- 
. nements Wolhynien und Kiew, häufig. Die Gemeinsamkeit der 
nördlichen Verbreitungsgrenze erklärt sich durch die biologi- 
schen Verhältnisse beider Arten. Wie bei allen Zygänen, sind 
ihre Raupen nämlich durchaus nicht so polyphag, wie es in den 
meisten Handbüchern und in vielen faunistischen Werken be- 
hauptet wird, sondern sie sind in dieser Beziehung im Gegen- 
teil sehr spezialisiert. Und zwar lebt Z. ephialtes L. in Mittel- 
europa auf Coronilla varia L., Z. achilleae Esp. ebenfalls auf 
dieser Pflanze und in Mittel- und Süddeutschland auch auf 
Hippocrepis comosa L. Wo diese Pflanzen fehlen, finden diese 
beiden Zygänenarten keine Existenzmöglichkeit. Das erklärt 
auch das manchmal sehr lokale Vorkommen innerhalb des Ver- 
breitungsgebietes. 
Nördliches Mittelpolen. Wie schon bemerkt, fehlt die 
Art in den nördlichsten Gebieten Polens, dagegen fliegt eine 
überaus kräftige Rasse im nördlichen Mittelpolen. Stücke aus 
Pomiechowo (600, 399, leg. SŁaszczewski) [Taf. II, Abb, 
37—39] messen bis zu 16,5 ( C) und 17,5 mm (©) Vorderflügel- 
länge; etwas kleiner sind die Stücke aus Wawer (300, 19, 
leg. Kremxy) [Taf. II, Abb. 40—42] und Las Oborski bei Warszawa 
(400, 299, leg. Swiversxt, 2 VIII 1930). Die sonst noch 
vorliegenden Einzelstücke von anderen hierher gehórigen Stand- 
` orten können nicht zum Vergleich herangezogen werden. Die 9 9 
sind nur schwach gelblich bestáubt, so dass der bei dieser Art 
oft auffallende Sexualdimorphismus hier wenig in Erscheinung 
tritt. Das Rotmuster ist schwach entwickelt, besonders der Mu- 


i schelfleck (5+6) nie ausgesprochen dreilappig, höchstens nieren- | 
_ fórmig, oft aber, besonders beim co’, noch weiter redüziert, 
. manchmal ist der dem 6. Fleck entsprechende Teil etwas abge- 
^. schnürt. Fleck 1 erreicht in seiner Ausdehnung längs der Costa 
1 ‘den 3. Fleck nur bei 40% der Individuen. Die Populationen 
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aus dem nördlichen Mittelpolen dürften der ostpreussischen ` 
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Rasse var. zobeli Reıss sehr nahestehen. Die wesentlichen Merk- 
male dieser Rasse sind nach Reiss (56): 
„Die Tiere sind kräftiger gebaut als Z. achilleae Esp., ziemlich grösser, 
stärker beschuppt, mit leichtem optischen Glanz auf den Vorderfliigeln... 
Alle Vorderflügelflecken sind verkleinert, vor allem Fleck 3, der auch ganz 
verschwinden kann... Fleck 1 und 3 sind im männlichen Geschlecht nie, im 
weiblichen selten verbunden, während bei der typischen achilleae der rote Ver- 
bindungsstrich der beiden Flecken 1 und 3 nahezu Artmerkmal ist. Der 
kleine Fleck 6 ist leicht an den ebenfalls kleinen Fleck 5 angehängt. Weib- 
liche Tiere haben gelbliche Schuppeneinstreuungen auf den Oberflügeln, oft 
sind sie auch ganz ohne gelbliche Beschuppung. Die Hinterflügel der Männ- 
chen sind viel stärker schwarz umrandet, die der QQ öfter stark schwarz 
umrandet, als bei achilleae Ese.” 


Die angeführten Merkmale der Falter aus der Gegend von 
Warszawa und Pomiechowo stimmen mit der Beschreibung 
der var. zobeli Reıss gut überein, auch die stärkere Berandung 
der Hinterflügel ist bei manchen OC deutlich kenntlich, bei 
einzelnen sogar auffallend. Dieses Merkmal ist aber nicht allen 
ostpreussischen Populationen eigen. Fine kleine, in meinem 
Besitz befindliche Serie aus Bartenstein (leg. Lumma) [Taf. LI, 
Abb. 35—36] hat diesen verbreiterten Saum nicht, auch war er 
bei einer solchen aus Moerungen laut Burgerr (9) nicht vor- 
handen. 

Abweichend ist auch eine Serie von 16 9 O aus Kaltenborn, 
nordöstlich von Neidenburg, nahe der polnischen Grenze, die 
ich von Daner (München) erhielt. Sie hat die Grösse und Zeich- 
nung der typischen var. zobeli Reıss, nur dass das Marginalband 
bei fast allen Individuen gänzlich fehlt. Das Rot ist dunkler als 
bei den Stücken aus Bartenstein. Es ist ein eigenartig dunkles 
Karmin ohne jede Gelbmischung. Ein Stück dieser Serie gehört 
zu f. cingulata Dziunz. 

Solange nicht grössere, einheitliche, unausgesuchte Serien 
aus diesem Gebiet zur Untersuchung vorliegen, welche eine 
Absonderung rechtfertigen, möchte ich die Populationen aus 
dem nördlichen Mittelpolen zu var. zobeli Reıss ziehen. Ver- 
mutlich gehören auch die Populationen von Danzig (SPEISER, 73) 
und Grudziądz (Rırven, 59) hierher. Ein Q aus Pomiechowo 
hat Fleck 2 und 4 konfluent, gehórt also der Form anali-confluens 


VORBR. (= ab. confluens Dztunz.) an, hat aber den Muschel- - 


fleck nahezu auf Fleck 5 reduziert, ist also zugleich f. viciae 
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HB. Ein O aus Las Oborski (leg. Swiperskı) gehört der f. 
cingulata Dzrurz. an. 

200, 19 aus Łomża, leg. St. Sracu (Kraków), VII 1935, 
passen anscheinend zu den Stücken aus Kaltenborn in Ostpreus- 
sen, gehören also auch zu der var. zobeli Reiss. Das © ist nur 
sehr schwach aufgehellt. 

Nur 1 9 aus Bachotek bei Brodnica (leg. ŚwibERski) von 
ungewöhnlicher Grösse: Vorderfliigellinge 17 mm. Sehr kräf- 
tiger Körperbau, Zeichnung stark reduziert, Apikalfleck nahezu 
in seine Bestandteile 5 und 6 aufgelöst, eigenartig dunkelblauer 
optischer Glanz. 


Südliches Mittelpolen. Die Stücke aus Kielce und Um- 
gebung (200, 39 9, leg. Sraszczewsk1) sind bedeutend kleiner 
als jene aus der Gegend von Warszawa und Pomiechowo. Die 9 © 
sind etwas heller bestäubt. Aberrativformen: f. cingulata Dzturz., 
1c mit dorsal gut ausgebildetem, ventral  unterbrochenem 
Gürtel (27 VII 1909); f. parvomaculata f. n., alle Flecken stark 
verkleinert, Fleck 3, welcher bei f. blachieri Dzivsż. fehlt, 
noch erhalten, Nierenmakel in zwei Flecke aufgelöst, von ‚wel- 
chen der dem Fleck 6 entsprechende Teil-nur rudimentär ist. 
Type im Paástwowe Muzeum Zoologiczne in Warszawa (Kielce, 


9 VIII 1909, leg. Sraszczewsk1) [Taf. II, Abb. 43]. 


Südwestpolen. Aus diesem Gebiet liegen mir. nunmehr 
zwei gróssere Serien vor, und zwar aus Czarny Las bei Pilica 
(Wojwodschaft Kielce), 6 % Y, 29 9, leg. Masrowski, aus meiner 
Sammlung, und 11 c c, 79 9 vom gleichen Sammler aus seiner 
eigenen Sammlung [Taf. II, Abb. 44—46]; weiters aus Ojców, 
nördlich von Kraków, 38 3 c, 69 9, leg. GRZYBOWSKI, e. c. NIE- 
sroŁowski [Taf. II, Abb. 47—52]. Beide Serien unterscheiden 
sich von den Populationen aus dem nördlichen Mittelpolen . 
durch etwas schlankeren Flügelschnitt, zierlicheren Körperbau 


und geringere Grösse; das grösste C aus Czarny Las hat 15,5 mm 


Vorderflügellänge, der Durchschnitt liegt unter 15 mm. Das 
Mass der Tiere aus Ojców beträgt durchschnittlich gar nur 
14 mm, nur einige wenige messen 15 mm. Die Grundfarbe der 
Vorderflügel ist bei den dd ein dunkles Blau mit ziemlich 
starkem, manchmal etwas grünstichigem Glanz, dunkler und . 


- glanzender als bei den Stücken aus Pomiechowo une Warszawa. 
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Auch das Rot ist etwas dunkler. Die 9 9 sind heller und dün- 
ner beschuppt, etwas transparent, sie sind heller als bei den zu 
var. zobeli Reiss gehörigen polnischen Populationen, aber be- 
deutend dunkler als bei der in der Gegend von Lwöw und der 
in Polnisch-Südpodolien fliegende Rasse. Das Rotmuster ist 
besser entwickelt als bei var. zobeli Reiss, der Fleck 5 nicht so 
stark reduziert, meist nierenförmig, in manchen Fällen auch 
dreilappig, besonders bei den im allgemeinen reicher gezeich- 
neten 9 9. Fleck 1 erreicht bei den Individuen aus Czarny Las 
meist den Fleck 3 (bei 13 0°C von 17 und bei 59 9 von 7, also 
bei 75%); oft sind beide Flecken vereinigt. Bei der Serie aus 
Ojców ist nur bei 25% der Individuen Fleck 1 bis zum Fleck 3 
verlängert. Auch in der Ausbildung des Marginalbandes va- 


riieren die beiden Populationen. Ansatz zu einem solchen haben 


bei der Serie aus Czarny Las 75%, bei der Serie aus Ojcöw nur 
etwa 20% der Falter; dabei ist die Schwärzung des Fliigelrandes 
bei ersterer Serie breiter und intensiver. Im Vergleich mit ande- 
ren Rassen ist folgendes festzustellen: die Grundfarbe der SC 
ist dunkler als bei den meisten mitteleuropäischen Rassen, weil 
die sonst auch bei den c/c mehr oder weniger häufige Auf- 
hellung des Flügelgrundes durch eingestreute graue Schuppen 
fehlt und auch der optische Glanz dunkler und intensiver ist. 
Auch die 9 9 sind weniger aufgehellt, daher ist der Geschlechts- 
dimorphismus weniger auffällig. Das Rot ist dunkler und aus- 
gesprochenes Karmin. Einigermassen ähnlich fand ich eine 
kleine Serie aus Königswusterhausen bei Berlin, doch ist bei 
dieser Rasse das rote Zeichnurigsmuster besser entwickelt. In 
der Entwicklung des Rotmusters steht die südwestpolnische 
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Rasse zwischen der zentralböhmischen var. beraunensis Reiss ` ` 
. . und den mittel- und süddeutschen Rassen. Bei ersterer ist es, 
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Die individuelle Variation ist nicht so gross wie bei manchen 
anderen Rassen, ich konnte aber immerhin eine ganze Reihe 
benannter Formen in einzelnen Stücken feststellen. Soweit es 
sich um konfluente Formen handelt, verwende ich die gerade 
für diese Art gut anwendbaren VoRBRODbr'schen Kollektiv- 
namen (82): 

f. viciae Hs., nur Übergangsstücke aus Czarny Las und 
Ojców; 

f. anali-elongata Vorsr., die Flecken 2 und 4 lose ver- 
bunden, mehrere Exemplare aus Czarny Las und Ojców; 

f. anali-confluens VORBR., die Flecken 2 und 4 zu einem 
breiten Längsstreif verschmolzen, Czarny Las; 

f. parallela VonBn. (ab. confluens Dzavnz.), die Flecken- 
paare 1 und 3, dann 2 und 4 mehr oder weniger zusammen- 
geflossen, Czarny Las; 

f. basi-confluens VORBR., und zugleich anali-elongata VORBR., 
ein Stück aus Czarny Las; 

f. cingulata Danz, LO aus Czarny Las, zugleich costali- 
elongata VORBR. 

Obwohl die beiden Populationen untereinander gewisse 
Differenzen aufweisen, móchte ich sie doch als eine Rasse ansehen, 
weil sie doch in den Hauptmerkmalen übereinstimmen. Der 
grossen Verdienste wegen, welche sich Herr Oberst a. D. 
W. NIESIOŁOWSKI um das Zustandekommen dieser Arbeit und 
um die Kenntnis der polnischen Lepidopterenfauna überhaupt 
erworben hat, schlage ich für sie den Namen var. niesiołowskii var. n., 
(typisch aus Ojców) vor. Ich vermute, dass sich das Verbreitungs- - 
gebiet dieser Rasse auch auf weitere Gebiete Südwestpolens 
und teilweise auf das angrenzende Schlesien erstreckt. 200, 
19 aus Polnisch-Schlesien, Berg Tut bei Ustroń, leg. STUGLIK, 
scheinen mir diese Ansicht zu stützen. 


Westkarpathen. Vom Nordhang liegt mir kein Material vor. 
In der auch sonst überaus zygänenarmen Hohen Tatra hat 
Herr NesroŁowski (41) die Art nicht gefunden. Dagegen ist 
sie in der slowakischen Fatra nicht selten. Sie fliegt hier in einer 
sehr kräftigen, reich gezeichneten Rasse. In den an die Tatra n 
östlich anschliessenden Beler Alpen fand ich 1932 weder diese 
noch eine andere Zygánenart. | OR 


MEN 
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Wolhynien. Im Kiwerce-Wald bei Łuck nach G. PRONIN 
nicht selten. Fangdaten: 22 VII 1933, 8 VII 1937, 9 VII 1938. 
Vergleichsmaterial hat mir leider nicht vorgelegen. 


Siidostpolen. Ziemlich umfangreiches Material liegt mir 
aus Siidostpolen vor, namentlich aus der Umgebung von Lwów, 
u. zw. aus der Sammlung Swiarkrewicz: Potylicz, 20 9,29 9, 
Lesienice, 1d, 19, Hotosko, 700, 19, Rzesna Polska, 3 0 c; 
aus der Sammlung Romaniszyn: Brzuchowice, 5d 9,19. EE 
nów, 1d, Rzęsna Polska, 19; aus meiner eigenen Sammlung: 
Lesienice, 1g, 19, Janów, 10; aus der Sammlung SWIDERSKI: 
109, Szkło bei Lwów, leg. E. Sorrxs [Taf. II, Abb. 53—60]. 
In Grösse und Fliigelschnitt gleicht diese südostpolnische Rasse 
jener von Czarny Las. Die Beschuppung ist dicht, die Flügel 
sind daher wenig transparent. Die SO haben schwächeren 
dunklen Blauglanz als die aus Südwestpolen. In meinem mehr- 
fach erwähnten Aufsatz hatte ich angeführt, dass bei den Po- 
pulationen von Kraków, Pilica und Lwöw die hellere Bestäu- 
bung der Weibchen nicht sehr ins Auge fällt. Dies muss ich 

„nach dem nunmehr vorliegenden grösseren Material, soweit 
es die Populationen der Umgebung von Lwöw betrifft, richtig- 
stellen, Bei der mir jetzt vorliegenden Serie sind alle Y 9 stark 
graugelb bestäubt. Der optische Glanz fehlt bei den 9 9 fast 
völlig. Das Rot ist ziemlich dunkles Karmin, bei den Y Ọ heller. 
Das Rotmuster ist nicht sehr stark ausgebildet. Fleck 5+6 ist 
fast stets nierenfórmig, nur selten vergrössert und beilförmig. 
Fleck 1 reicht nur in wenigen Fällen an Fleck 3 heran, welcher 
oft verkleinert ist. Fleck 4 ist ebenfalls meist klein und nur selten 


mit Fleck 2 verbunden (f. anali-elongata Vorsr.= ab. confluens ` 


Danz 1. Bei einem C aus Lesienice sind die Flecken 1+2+3 
zusammengeflossen und Fleck 4 leicht angehängt. Stücke mit 
bis auf Fleck 5 verkleinertem Muschelfleck (f. viciae Hs.), wie 
sie in der mittelbóhmischen Rasse gar nicht selten sind, sind in 
der mir vorliegenden Serie nicht vorhanden. Der weisse Hals- 
kragen ist bei den 9 9 stets deutlich, bei den OO meist nur 
in Spuren erhalten; bei einigen OC und allen 9 9 ist auch 
. die Thoraxbehaarung mit einzelnen grauen Härchen durch- 
setzt. Bei den C C greift die schwarze Farbe der Fransen des 
 Hinterflügels oft auf die angrenzende Beschuppung über, so 
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dass ein namentlich am Apex stark betontes Marginalband an- 
gedeutet wird. Bei den 9 Y fehlt meist jede Spur eines Margi- 
nalbandes. Gegenüber der mittelpolnischen, zu der var. zobeli 
Rerss zu ziehenden Rasse ist die südostpolnische hauptsächlich 
durch die etwas geringere Grösse und den stark ausgeprägten 
Sexualdimorphismus gekennzeichnet. Das letztere Merkmal 
unterscheidet die südostpolnische Rasse auch von der nord- 
ukrainischen ssp. stauderi Horik & Reıss, welche überdies ein 
helleres Rot aufweist und anscheinend mehr zur Fleckenkonfluenz 
neigt. Bei den mir seinerzeit aus Podolien (Balta) vorgelege- 
nen Stücken war die Fleckung grösser und die Bestäubung der Y Y 
noch heller. Wahrscheinlich ist der stark ausgeprägte Sexual- 
dimorphismus der südostpolnischen Rasse, für welche ich den 
Namen var. lodomerica var. n. vorschlage, auf den Einfluss der 
südpodolischen Rasse zurückzuführen. Aberrativformen: 

f. basali-confluens Vorsr., die Flecken 1 und 2 verbunden, 
1 9 aus Lesienice [Taf. V, Abb. 58], bei welchem überdies noch 
Fleck 3 an die beiden Basalflecke angeschlossen ist; 

f. anali-confluens VonBn., Rzesna Polska [Taf. II, Abb. 57]. 

Aus Tomaszów Lubelski liegt mir nur 1 © (leg. XIĘŻOPOLski) 
vor, das anscheinend auch zu var. lodomerica var. n. gehórt. 

Aus dem iibrigen Siidostpolen wird das Vorkommen der 
Art noch von BRuNicki (6) bei Stryj, von Vıerr (83) bei Stani- 
sławów und von Kremensiewicz (31) bei Brody gemeldet. 


Polnisch-Siidpodolien. In der podolischen Ausbeute der 
Herren Dr. KRemky, Torr, Dr. $wiverskı und ADAMCZEWSKI 
sind grössere Serien von verschiedenen Standorten vorhanden: 
_ Ubierzowa, 25 d d, 109 9, Wołczków, 198 g, 179 9, Krzywe, 
143 g, 19, Woszczelówka, 600, 49 9, ausserdem Einzel- 
stücke aus Sinków, 1 3, Doroszów, 1 9 , Zaleszczyki, 2 3 &', Dobro- 
wlany, 3 Y. Aus dem ganzen Gebiet konnte ich also 7000, 
349 O vergleichen [Taf. V, Abb, 147—152]. Die Populationen 
sind untereinander nicht völlig gleich, die aus Krzywe stammende 
Serie weicht in Grösse und Zeichnung etwas ab. Wie nicht 
anders zu erwarten, steht diese Rasse der bei Lwöw fliegenden 
nahe. Die Spannweite ist geringer: Vorderflügellänge beim Cc 
15 mm bei der Serie aus Krzywe, 14 mm bei den übrigen. Flügel- - 
schnitt und Dichte der Beschuppung wie bei der Rasse von Lwów. — 
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Der optische Glanz ist bei den CC blaugrün bis grünlichblau, 
er fehlt bei den 99 völlig. Der Sexualdimorphismus ist sehr 
stark, von den 349 9 ist kein einziges, das in der dunklen Grund- 
farbe nur halbwegs den g g gleichkäme. Ihre Vorderflügel 
sind mit einem Gemisch gelber und grauer Schuppen bedeckt 
und sehr hell. In der Tönung des Rotmusters stimmt diese Rasse 
mit der von Lwöw überein. Es ist aber bedeutend schlechter 
entwickelt als bei den anderen südpolnischen Rassen, ja noch 
schwächer als bei den Mittelpolen. Kein einziges Exemplar in 
der gewiss nicht kleinen Gesamtserie hat den Apikalfleck beil- 
fórmig oder dreilappig. Bei ca. 50% der oC ist er nierenförmig, 
bei dem Rest in der Weise noch weiter verkleinert, dass der dem 
Fleck 6 entsprechende Teil zu verschwinden beginnt (trans. 
f. viciae HB.). Die Form viciae Hn. kommt in allen Populationen 
vereinzelt vor. TC aus Ubierzowa hat alle Flecken zu Punkten 
verkleinert: f. parvimaculata f. n. Bei der Population von Krzywe 
ist die Verkleinerung der Flecken nicht so augenfallig wie bei den 
übrigen, das Rotmuster ist hier etwas besser ausgebildet. Die 9 9 
sind im allgemeinen reicher gezeichnet. Bei vielen von ihnen 
sind die Flecken fein gelblich umzogen: f. flavopraetexta Barr. 
(em.). Nur bei 50% der Individuen, d c wie 9 9, ist der 1. Fleck 
bis zum 3. verlängert. Die Fleckenkonfluenz 2+4 ist nicht selten, 
Halskragen, Thoraxbehaarung und Marginalband sind wie bei 
den Populationen des Gebietes von Lwöw. Obwohl die polnisch- 
podolischen Populationen in manchen Merkmalen von denen 
des Raumes von Lwöw abweichen, möchte ich auch sie als zu 
var. lodomerica var. n. gehörig betrachten, wenigstens vorläufig, 
bis auch aus den zwischenliegenden Gebieten ausreichendes 
Vergleichsmaterial vorliegt. 


Ostkarpathen. Aus der Umgebung von Kosöw liegen vor: 
6c d, Porub bei Kobaki, 50 d, Korost bei Kobaki, 1c, Wil- 
szyński bei Kobaki (alle leg. Dr. Kremky, 29 VI bis 4 VII 
1937). In der Grösse gleicht diese Population jener aus der Ge- 
gend von Zaleszczyki. Der Flügelschnitt ist ziemlich breit, stark 
abgerundet. Die Behaarung des Thorax ist gar nicht oder nur 

- schwach weisslichgrau gemischt. Das kurz behaarte Abdomen 
"glänzt schwach metallisch. Dunkles Zeichnungsmuster schwarz ` 
mit schwachem blauem, etwas griinstichigem Glanz. Helles — 
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Zeichnungsmuster trübes, mattes Karmin. Die Flecken sind 
nicht so stark reduziert wie bei der südpodolischen Population, 
der Apikalfleck ist immer nierenförmig. Der vordere Basalfleck 
endet fast immer vor dem 3. Fleck. Die Population von Kosów 
gleicht in dieser Beziehung mehr der typischen var. lodomerica 
var. n. als der Zaleszczyki-Rasse. Das Marginalband fehlt meist, 
nur manchmal ist es schwach angedeutet. Der optische Glanz ist 
schwach, blau, etwas grünstichig. Die Beschuppung ist schütter, 
die Flügel sind daher etwas diaphan. Leider fehlen 9 9, daher 
ist nicht festzustellen, ob bei dieser Population der gleiche Se- 
xualdimorphismus vorhanden ist, wie bei den Populationen der 
Umgebung von Lwöw und aus Südpodolien. 

Zur besseren Übersicht über die polnischen Rassen von 
Z. achilleae Esp. diene die nebenstehende tabellarische Zusam- 
menstellung [Tabelle I]. 

Richtigzustellen wären noch die Angaben bei Romaniszyn 
über das Vorkommen von var. tristis OBTH., var. arragonensis 
STGR. und var. bitorquata Men. in Polen. Diese Bezeichnungen 
sind Rassennamen und auf aberrative Stücke, welche in Zeich- 
nung oder Färbung diesen Rassen ähnlich sind, nicht anzuwen-- 
den. Exemplare, welche der var. oder besser ssp. tristis Ora. 
aus den Pyrenäen entsprechen würden, habe ich in dem von 
SŁASZCZEWSKI stammenden Material nicht gefunden. Die von Kar- 
Powicz (29) für Sandomierz angegebene var. arragonensis Star. ist 
mit f. parallela Vorsr. (ab. confluens Dziurz.)zu bezeichnen. Bei 
der im Kaukasus, in Armenien usw. fliegenden ssp. bitorquata MEN. 
sind die Vorderflügel bei beiden Geschlechtern seidigglänzend 
gelbgrau. Diese Gelbfärbung weisen bei manchen mitteleuropä- 
_ischen Rassen die 9 9 auf, und sie gilt dann, wo dies regelmässig 
der Fall ist, wie bei der südwestpolnischen Rasse, als typisches 
Rassenmerkmal. Als Aberration können Individuen mit stärkerer 
gelbgrauer Beschuppung, 3 & wie 9 9 , in allen Rassen vorkommen. 
Für diese hat Reıss den Namen ab. grisea eingeführt, der aber 
nie dort anzuwenden ist, wo die Gelbfärbung rassentypisch ist. 


Zygaena (Agrumenia) carniolica Scor. | 
[Taf. II, Abb. 62—70; Taf. III, Abb. 71—73]. ACE 


Die Urheimat dieser pontisch-mediterranen Art ist in ` 


- Vorderasien zu suchen. Ihr heutiges Verbreitungsgebiet umfasst 
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die Landgebiete um das Schwarze Meer, das ganze Mediterran- 
gebiet mit Ausnahme des afrikanischen Anteils an demselben, 
sofern man ssp. orana Dup. mit BURGEFF als eigene Art betrach- 
tet, Süd-, Mittel- und Nordfrankreich, in Belgien die Umgebung 
von Torgny, nahezu ganz Mittel- und Osteuropa. Dem Nord- 
westen Deutschlands fehlt die Art. Die Nordwestgrenze ihres 
Verbreitungsgebietes verläuft vom Mittelrhein quer durch 
Deutschland bis in die Gegend von Stettin. Weiter im Osten ist 
sie im baltischen Gebiet nicht mehr zu finden. Vor hundert 
Jahren soll Z. carniolica Scop. auch in Ostpreussen bei Königs- 
berg und sogar in den ehemaligen russischen Ostseeprovinzen 
vorgekommen sein. Wenn die diesbezüglichen, bei SPEIsER (74) 
zitierten Angaben v. SieBoLD's (1836) und Soporrsky’s (1837) 
richtig sind, dann haben wir es hier mit einem Zurückdrängen 
der Art nach Süden während der letzten hundert Jahre zu tun. 
Dies ist auch bei Z. purpuralis Brinn. der Fall, welche Art 
v. NoLcken 1848 auf der Ostsee-Insel Ösel und 1849 bei Riga 
beobachtete, heute aber nicht mehr in den baltischen Staaten, 
ja nicht einmal mehr im nordöstlichen Teil Ostpreussens vor- 
kommt!). Von Stettin aus biegt die heutige nördliche Verbreitungs- 
grenze nach Südosten ab, verläuft durch das Odergebiet bis nach 
Oberschlesien bei Tarnowice Stare, von hier aus östlich bis 
Kraków und im Gebiet der Wisła über Plechów bei Kazimierza 
Wielka an der Nidzica, wo sie die Brüder Masrowski in Menge 
gefunden haben, weiter Pińczów an der Nida bis nach Opatöw 
am Ostabhang der Łysa Góra und nach Karpowicz (29) Sando- 
mierz am Zusammenfluss von Wisla und San. Von Sandomierz 
bis Lwów fehlen Standortsangaben und Material. Dem nord- 


östlichen Teil Südpolens scheint die Art ebenfalls zu fehlen. 


Sie kommt wohl noch bei Złoczów (Lackie) vor, anscheinend aber 
nicht mehr bei Tarnopol. In der Umgebung von Lublin ist diese 
Art anscheinend erst in letzter Zeit entdeckt worden. Aus dem 
anschliessenden Polnisch-Wolhynien ist nur ein Standort bei 
Równe bekannt. Bei |Żitomir in Ukrainisch-Wolhynien hat sie 
Herr Notar XIĘŻOPOLSKI in zwanzigjähriger Sammeltätigkeit 
(1902—1922) nicht gefunden. : 


1) Auf der Insel Ösel wurde Z. purpuralis Brünn. in den letzten Jahren 


wieder aufgefunden. a i 
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Im südöstlichen Teile Polens sind als sichere Standorte bekannt: 
Czortköw und Dobrowlany bei Zaleszczyki. Um den Verlauf 
der Nordgrenze in Russland feststellen zu können, fehlen mir 
geeignete Unterlagen. Die Art ist aber sicherlich in ganz Süd- 
russland bis zum Ural beheimatet, wo sie schon EvERSMANN (17) 
bei Orenburg festgestellt hat. Auch aus Turkestan ist noch ein 
Standort bei Jani-Kurgan bekannt geworden. Die hier fliegende 
ssp. nuratanya Barr. macht der Beschreibung nach den Eindruck 
einer Kümmerrasse, was in der Hóhe des Standortes, 2500 m, 
begründet sein mag. 


Die geographische Variabilität ist bei Z. carniolica Scop. 
ungemein gross. Selbst in verhältnismässig kleinen Gebieten, 
wie z. B. in Italien, kommt es zur Ausbildung heterogenster 
Rassen. Über das Verwandtschaftsverhältnis der verschiedenen 
Rassengruppen gibt Burgerr eine sehr instruktive Übersicht (4). 
Die polnischen und ukrainischen Rassen waren ihm damals 
allerdings noch nicht bekannt. Die Mitteleuropa beherrschende 
Rassengruppe ist ssp. modesta Barr. Diese beginnt in der Nor- 
mandie mit ssp. duponti Roccı, die, wie ich mich nach einer. 
von Prof. Dupont (Paris) erhaltenen Serie überzeugen konnte, 
von mitteldeutschen modesta-Rassen nicht viel abweicht. Nach 
Osten zu reicht ssp. modesta Barr. längs des Nordrandes der 
Alpen bis Oberösterreich. Sie erstreckt ihren Einfluss donau- 
abwärts noch bis in die Wachau. Weiter gehört zum Fluggebiet 
der ssp. modesta Barr. ganz Süd- und Mitteldeutschland und 
Böhmen. In Norddeutschland wird diese Unterart durch ssp. 
berolinensis Star. abgelöst, die in ganz -Nord- und Ostdeutsch- 
land, soweit die Art in diesem Gebiet überhaupt vorkommt, 


fliegt. Nach Süden ist das Fluggebiet der ssp. berolinensis Sra. 


durch die Sudeten begrenzt. Durch die Oderpforte reicht ihr 
Einfluss weit nach Nordmähren hinein, soweit ich bis jetzt fest- 
stellen konnte, bis in die Gegend von Olmütz. Die hier fliegenden 
Populationen zeigen aber schon onobrychoide Merkmale. Zwi- 
schen ssp. berolinensis Srer., den polnischen Rassen und der 
ukrainischen ssp. viridis Przeg, bestehen in Fleckeneinrahmung 


und Gürtelung gewisse Ähnlichkeiten!). Im Süden des ostpól- 


1) Vel Ho, O., Zyg. carniolica ssp. berolinensis Srer. Iris, Dresden, 49, ^ 


= 1935, 98..1-—24. 
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nischen Fluggebietes, ın Polnisch-Podolien, machen sich Ein- 
flüsse einer südlichen, in der Flügelzeichnung onobrychoiden 
Rasse geltend. Die südosteuropäische ssp. onobrychis Esp. hat 
von den südöstlichen Balkangebieten aus die ganze ungarische 
Tiefebene, das Wiener Becken, Südmáhren und die Slowakei bis 
zu den Karpathen besiedelt, die rumänische Ebene und wahr- 
scheinlich auch, zumindest in verwandten Rassen, Südrussland. 
Die Verhältnisse in letzterem Gebiet sind mir noch unklar. Wo 
ssp. onobrychis Esp. mit anderen Unterarten zusammentrifft, 
entstehen Übergangsrassen, so in der Wachau und in Ober- 
österreich zu ssp. modesta Berr., in Nordmähren zu ssp. bero- 
linensis Star. Selbst die zu ssp. modesta Barr. gehörige Rasse 
Bóhmens und des Sudetengebietes hat, zumindest an Standorten 
mit pontischem Gepräge, wie z. B. in der Umgebung von Prag, 
noch mehr aber an bestimmten Stellen des Elbtales, unverkenn- 
baren onobrychis-Einschlag. Die Abgrenzung gegenüber der in 
den westlichen Karstgebieten fliegenden ssp. carniolica Scop. 
ist mir noch nicht gelungen. Sicher ist, wie ich nach grösseren 
Serien feststellen konnte, dass diese der Gesamtart namen- 
gebende Subspecies das Karstgebiet von der südlichen Herze- 
gowina bis nach Krain besiedelt hat, weiter im Drautal auf- 
wärts bis nach Kärnten und im Murtal aufwärts mindestens 
bis nach Graz vorkommt. 


Wie aus den Erörterungen über die nördliche Verbreitungs- 
grenze der Art hervorgeht, hat Z. carniolica Scop. in Polen nur 
eine geringe Verbreitung, die überdies noch anscheinend auf 
zwei getrennte Gebiete aufgeteilt ist: 'eines umfasst Oberschle- 
sien, die Wojwodschaft Kraków und den Süden der Wojwodschaft 
Kielce bis Opatów, ferner das Gebiet von Sandomierz, das zweite 
Südostpolen, von Lwów an südöstlich. Im mittleren Teil 
Südpolens scheint die Art nicht zu fliegen, wenigstens sind 
aus der Gegend von Rzeszów, Jarostaw, Przemysl usw. keine 
Standorte bekannt. Das Aussehen der Population von Pińczów 
lässt aber vermuten, dass die Art auch in dem Zwischengebiet 
nicht fehlt oder zumindest in früherer Zeit vorkam. 


Südwestpolen, Das von Wotrr und RAEBEL (86) aus Ober- 


schlesien gemeldete Vorkommen im Segether Wald und bei 


Repty dürfte wahrscheinlich mit der im Odergebiet von Stettin 
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bis Nordmähren in verschiedenen Rassen siedelnden ssp. bero- 
linensis Srer. in Zusammenhang zu bringen sein. Es ist mir 
bisher nicht gelungen, grösseres Vergleichsmaterial aus diesem 
Gebiet zu erhalten, und so kann ich die oberschlesische Rasse 
nur nach den Schilderungen von Worrr und Raser beurteilen: 

„Vereinzelt im Segeth. Wald und bei Repten. a) var. berolinen.is Ser. ist die 


vorherrschende Form und stellenweise häufig (im Segeth. Wald). b) ab. hedysari 
Hs. nicht selten. c) ab. diniensis H.S. selten.” 


Interessant ist noch die Angabe, dass die Raupe ausser 
an Onobrychis sativa L. noch an Astragalus L. lebe. Diese Angabe 
bedarf der Bestátigung. 


Bei Kraków wurde Z. carniolica Scop. von ZEBRAWSKI 
entdeckt. Sie soll dort zu dessen Zeit massenhaft aufgetreten sein 
(vgl. Nowicki, 45). Aus neuerer Zeit stammen die Angaben Prür- 
rER's über das Vorkommen bei Przegorzały (50) und zwischen 
Bolechowice und Kobylany (51). Von letzterem Standorte meldet 
PRÓFFER: ,1 Stück Übergangsform zwischen ab. hedysarı HB. 
und ab. berolinensis Srer.’’. Eine kleine Serie (70 0,39 9, leg. 
BRożEk, 5 VIII 1933) aus Przeginia Duchowna, ca. 20 km 
südwestlich von Kraków, stellte mir Herr AW. NIiEsIoŁOWsKi 
zur Verfügung. Sie stimmt in der Grösse mit der später zu be- 
sprechenden Piñczów-Population überein. Der optische Glanz 
ist aber mehr grünblau, nicht grün oder blaugrün, auch scheint 
diese Population mehr zur Ausbildung des Gürtels zu neigen. 
Von den 7g g sind 3, von den 39 9 2 deutlich gegürtelt. Die 
Unterseite der Vorderflügel ist durchwegs schwarz, nur bei 
einem d etwas aufgehellt.. Die Fleckeneinfassung ist etwas 
schwicher entwickelt. Wenn man nach der geringen Zahl urteilen 


- könnte, würde diese Population der nordmährischen Rasse var. 


ambigua Hor (vgl. Iris, Dresden, 1935) näher stehen als der Pin- 
czöw-Rasse. 

Aus Plechöw bei Kazimierza Wielka liegt mir eine grössere 
Serie vor (50 d, 79 9 aus dem Museum in Warszawa, 50 0 
e. c. NIESIOŁOWSKI, alle leg. MasŁowski) [Taf. IIT, Abb-7I- 
73]. Die Tiere sind grösser und robuster gebaut als die süd- 


ostpolnischen. Die Vorderflügellänge beträgt 14 (d) bis 1549) 


mm. Alle bis auf vier dd’ haben die Flecken fein weiss um- 


‘zogen oder wenigstens deutliche Spuren einer Fleckeneinfassung. 
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Der Gürtel ist bei 40 d angedeutet, bei 2 9 9 gut ausgebildet. 
Bei allen anderen, also der Mehrzahl der Individuen, fehlt er. 
Der optische Glanz ist vorwiegend blaugrün. Die Flecken sind 
nicht gross, immer getrennt, nur bei einem © sind die Flecken 
5 und 6 auf dem rechten Vorderflügel ganz schwach verbunden 
(trans. f. securigera Barr.). Die Unterseite der Vorderflügel ist 
meist mehr oder weniger stark aufgehellt, wie bei den zu ssp. 
berolinensis Star. gehörigen Rassen. Gegenüber der vorbesproche- 
nen Population aus dem Gebiet von Kraków ist der Unterschied 
durch die buntere Oberflügelzeichnung und die meist hellere 
Unterseite gegeben. Mit den westlich anschliessenden Popula- 
tionen aus dem oberschlesischen Gebiet kann ich diese Popula- 
tion leider nicht vergleichen. Von der noch weiter westlich ın 
Schlesien, bei Breslau, fliegenden Rasse ist sie aber grundver- 
schieden. Bei dieser ist das Charakteristikum der ssp. berolinensis 
Ster., die fehlende Fleckenumrahmung, noch stärker ausgeprägt 
als bei Stücken aus der Berliner Umgebung, ausserdem fällt die 
Breslauer Rasse, var. violascens Hork, durch einen eigenartigen, 
ins Violette spielenden Blauglanz, wie ich ihn bei keiner ande- 
ren Rasse sah, auf. Die Rassenfrage der Plechöw-Population 
kann erst nach Vorliegen grösserer, unausgesuchter Serien’ vom 
gleichen und von den westlich anschliessenden Standorten ge- 
löst werden. Ich betrachte sie als zu var. transviridis var. n. ge- 
hörig. Sie ist aber bunter gezeichnet und stärker gegürtelt. 

Bei Pinczöw an der Nida, nur 30 km nördlich von Kazi- 
mierza Wielka, fliegt auf Kalksteinhängen eine Rasse, die in der 
Zeichnungsanlage an die ssp. berolinensis STGR., gleichzeitig aber 
auch an die in Südostpolen fliegende ssp. subviridis HoLık erinnert, 
Durchschnittliche Vorderfliigellinge: Oo 14 mm, 9 9 15 mm, 
drei Zwergexemplare nur 9,5 mm. Von 12000, 459 Q (leg. - 
Swrnersk1, VII 1931—1933) sind 30 Y Y (25%) und 25 99 
(55%) mehr oder weniger deutlich gegürtelt. Ein Q hat auch 
das an den Gürtel analwärts anschliessende Segment etwas 
gerötet. Halskragen und Patagiaeinfassung sind schwach ent- 
wickelt. 30% der Oo haben nicht die geringste Andeutung 
einer Fleckeneinfassung, bei weiteren 60% ist sie in schwachen 
Spuren erhalten und nur bei den restlichen 10% gut ausgebildet. | 

— Bei den 9 9 ist die Umrandung der Flecken naturgemiss besser ` — 
entwickelt (15%/9: 659/,: 20%), aber immerhin schwächer als bei - 
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mancher zu ssp. berolinensis Star. gehörigen Rasse. Die Popula- 
tion ist im allgemeinen kleinfleckig. Der Randfleck ist bei 30% 
der & c mehr oder weniger stark reduziert, wodurch die f. pseudo- 
leonhardi Gunn entsteht. Die bei den berolinensis-Rassen oft 
bestehende Gróssendifferenz zwischen den Flecken 3 und 4 ist 
hier kaum vorhanden, letzterer ist meist nur um ein weniges 
grósser als der 3. Fleck. Infolge ihrer Kleinfleckigkeit neigt diese 
Population nicht zur Ausbildung von Konfluenzformen, selbst 
die Flecken 1 und 2 sind fast stets zumindest durch die schwarz 
bestaubte Ader getrennt. Der optische Glanz ist bei den d g 
grün bis blaugrün, bei einem Stück violettblau, bei den 
Q 9 grün, seltener blaugrün. Die Unterseite der Vorderflügel 
ist schwarz, im Basalteil sehr oft (99 60%, 9 9 80%) etwas 
aufgehellt, seltener auch ganz hell wie bei den norddeutschen 
Rassen. Das Rot ist dunkles Karmin, mit ssp. subviridis Hor 


" ziemlich iibereinstimmend, etwas lebhafter. Die breite des Mar- 


ginalbandes ist normal, wie bei ssp. subviridis Hori. Die Unter- 
schiede gegenüber der in Schlesien, bei Zauchtel, fliegenden 
berolinensis-Rasse sind: stärkere Reduzierung des 6. Flecks, 
unbedeutende Grössendifferenz zwischen den Flecken 3 und 4, 
geringere Neigung zur Ausbildung des Abdominalringes (nur 
25% gegenüber 75% bei den SC), vorherrschender optischer 
Grünglanz (bei der Zauchtel-Rasse meist blau). Übereinstimmend 
sind Unterseitenfärbung und Zeichnungsanlage, soweit die Ma- 
kelumrandung in Frage kommt. Für diese im Süden der Wojwod- 
schaft Kielce fliegende Rasse schlage ich den Namen var. trans- 
viridis var. n. vor, weil sie anscheinend einen Übergang zwischen 
ssp. berolinensis Star. zu ssp. subviridis Hour bildet. Typisch 


. aus Pińczów a. d. Nida. 


Geographisch schliesst an die Pińczów-Population das 
von NIESIOŁOWSKI und Prürrer (44) festgestellte Vorkommen 
bei Opatów am Fusse der Łysa Góra an. Ich sah nur ein an ssp. 
subviridis Hori erinnerndes Stück aus der Musealsammlung 
in Kraków. 

Den Abschluss der Verbreitung im Wisla-Gebiet bilden 
die von Karpowıcz (29) gemeldeten Standorte Tudorów und 


 Piszczele im Bezirk Sandomierz. Karpowicz nennt f. hedysart 
Hs. und var. berolinensis STGR., macht aber leider keine An- 


gaben dariiber, welche Form die vorherrschende ist. 
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Lublin. Das Vorkommen der Z. carniolica Scop. in diesem 
Gebiete ist bisher in der Literatur meines Wissens nach noch 
nicht erwähnt worden, scheint also ziemlich unbekannt zu sein. 
Ich erhielt von Dr. O. SraupincerR & A. Baxc-Haas in Dresden- 
Blasewitz 1 d, 2 Q 2 aus Jakubowice Murowane bei Lublin und 
1 c aus Pliszczyn bei Lublin (12 VII 1937, leg. A. Drysa). Grösse 
wie transviridis var. n. aus dem Wisla-Gebiet oder subviridis 
Hori aus Lackie usw. Auffallend ist der schmale Fliigelschnitt. 
Optischer Glanz blau. Die Flecken sind von normaler Grósse. 
Die Fleckeneinfassung ist nur in Fragmenten erhalten. Alle 
Stücke sind ungegürtelt. Das Marginalband ist sehr schmal und 
regelmässig. Unterseite der Vorderflügel teils schwarz, teils auf- 
gehellt. Soweit man aus dem geringen Material schliessen kann, 
gehórt auch diese Population zu dem Komplex wenig gezeichneter 
und schwach gegürtelter Rassen, der durch Südpolen vom 
Wisla-Gebiet bis an den Zbrucz (mit Ausnahme von Südpodo- 
lien) verbreitet ist. 


Wolhynien. Der einzige Herrn G. Pronin bekannte 
Standort der Z. carniolica Scor. in Wolhynien ist der , Kirschen- 
berg" (Wiśniowa Góra, Naturschutzgebiet) auf der Gródek-Be- 
sitzung des Barons STEINHEIL bei Równe, wo diese Art Ende Juli 
massenhaft fliegt. G. Pronin bezeichnet die- dort fliegende Form 
als ,,var. berolinensis Srar.’’. Es muss sich also um eine Popula- 
tion handeln, in der wenig oder gar nicht beringte Individuen 
mit fehlender oder sehr schwacher Fleckeneinfassung vorherr- 
schen. Sie hat demnach ein ähnliches Aussehen wie var. transvi- 
ridis var. n. aus dem Wista-Gebiet (Piñczów, Plechöw), var. 
transviridis Horı aus Lackie oder ssp. viridis Przes. aus Kiew. 
Leider lag mir bis zum Abschluss dieser Arbeit kein Vergleichs- 
material vor. 


Die Art war aus Wolhynien in der Literatur bisher nicht 
bekannt. Aus diesem Grunde sind die Mitteilungen G. PRONIN's 
von ganz besonderem Interesse. Der Standort bei Röwne ist, 
soweit bis jetzt bekannt, der nördlichste in Polen. Er erreicht 
mit 51,5% nórdl. Breite nicht die gleiche Höhe wie der nördlichste 


Standort in Deutschland bei Stettin (53,5°). 


Südostpolen (ohne Südpodolien).. An Verleihen 
liegen vor: Lackie bei Złoczów, 79 O, aus der Musealsammlung 
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in Warszawa; 800, 119 9, aus der Sammlung SwIATKIEWICZ; 

5Oc aus meiner alle leg. Śwrąrkiewicz; Czortków, 
800, 19 (leg. Romaniszyy). In der nächsten Umgebung von 
Lwów wurde die Art seinerzeit von Nowicki (45) an der Czar- 
towska Skala gefunden. In der Grösse stimmen diese beiden 
Populationen epee aander überein. Die Vorderflügellänge be- 
trägt bei den O 0 13 mm, bei den 9 9 14 mm im Durchschnitt, 
entspricht also dones sehr vieler mitteldeutschen Rassen. 
Der Gürtel ist fast stets, aber meist nur in Spuren vorhanden; 
eine Verbreiterung des Gürtels, wie sie bei der ssp. onobrychis 
Esp. sehr häufig ist und auch bei der zu ssp. modesta Brerr. 
gehórigen bóhmischen Rasse gelegentlich. vorkommt, habe ich 
bei diesen Populationen nicht feststellen können. Der optische 
Glanz ist bei der Serie aus Czortków grün bis blaugrün, bei 
jener aus Lackie vorwiegend dunkelblaugrün. Wie ich schon 
in meiner Arbeit in der Iris, Dresden, 1932, S. 120, ausführte, steht 
diese im südöstlichen Polen fliegende Rasse der ukrainischen 
ssp. viridis PrzeG. sehr nahe, wenn auch der ausgesprochene 
Grünglanz, welchen PrzeGenpza bei dieser erwähnt, hier nicht 
so ausgeprägt ist. Ich habe dieser Rasse, um ihre Verwandt-' 
schaft mit ssp. viridis PRzEG. zu kennzeichnen, den Namen 
ssp. subviridis HoLIK gegeben und zog zu ihr auch die Populatio- 
nen aus dem Raum von Zaleszczyki, die ich heute, nachdem mir 
mehr Vergleichsmaterial vorliegt, lieber als Mischrasse abtrennen 
möchte. Die Unterart subviridis HoLık, typisch aus Lackie, ist vor- 
wiegend kleinfleckig, der Randfleck ist meist, vorwiegend bei den 
Oo, klein und reduziert, die Flecken 3 und 4 stossen nur 
manchmal zusammen. Zur Fleckenkonfluenz scheint diese Rasse 
nicht zu neigen. Die Population von Lackie am Fusse der Lysa 
Góra (Kreide-Formation), ca. 10 km westlich von Złoczów, steht, 
soweit die Berandung der Makeln in Frage kommt, dem beroli- 
nensis-Typ am nächsten: 1790 haben nicht eine Spur von 
Fleckeneinfassung, bei 40 g sind die Flecken fein weiss um- 
zogen, 10 9 9 haben kaum sichtbare Spuren einer weissen Um- 
randung, 19 hat die Flecken breit eingefasst, ähnlich wie bei 
ssp. onobrychis Ese. Die Population von Czortków am Seret, ca. 


. 40 km nördlich von Zaleszczyki, ist als ein Übergang zu den 


podolischen Populationen anzusehen. Sie müsste, nachdem ihr 
Sandort durch das Serettal mit dem Gebiet von Zaleszczyki 
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in direkter Verbindung steht, den südpodolischen Populationen 
viel ähnlicher sein, als es nach dem mir vorliegenden Material 
der Fall ist. Das eine 9 und 3 von den 8g &' haben die Flecken 
fein weiss umzogen, die Einfassung ist aber schwächer als bei 
entsprechenden Stücken aus Podolien. Die Population von Czort- 
ków macht einen etwas bunteren Eindruck als jene von Lackie. 
In beiden sind Stücke mit aufgehellter Unterseite der Vorder- 
flügel selten. 

Aufschlussreich für den Einfluss der von mir angenommenen 
ukrainisch-podolischen Rasse oder Unterart auf die polnisch- 
podolischen Populationen müsste die Population von der Kasowa 
Góra sein. Dieser Höhenzug liegt bei Bursztyn an der Gnila Lipa, 
80 km südöstlich von Lwöw und 105 km nordwestlich von 
Zaleszczyki. Die höchste Erhebung beträgt nach der Spezialkarte 
337 m. Wir finden dort charakteristische Elemente der podoli- 
schen Pflanzenwelt, von welchen manche, wie z. B. Jurinea 
arachnoidea Bes., hier die westliche Grenze ihres Verbreitungs- 
gebietes erreichen, gleichzeitig finden sich dort aber auch Arten, 
die häufig nur in den Karpathen auftreten. Ähnliches zeigt die 
Fauna der Kasowa Göra. Manche Insektenarten, die in Polen 
nur im Raume Podoliens vorkommen, oder auch südliche Arten, 
erreichen hier ihren am weitesten nach Westen vorgeschobenen 


Vorposten, z. B. Schistostege nubilaria HB., Chrysochus asclepiadeus - 


Pır., Osmia cerinthidis Mor. oder von südlichen Arten “Potosia 
hungarica Hrest. u. a. Es kommen aber auch karpathische, 
bzw. boreal-alpine Arten vor, wie Tenthredopsis nivosa KL. Auch 
das Aussehen der wenigen mir aus diesem Gebiete vorliegenden 
Stücke von Z. carniolica Scop. (leg. ŚwiąTkiewicz) lässt den 
Einfluss einer südlichen Rasse erkennen. Alle haben gut aus- 


‘gebildeten Gürtel und eine regelmässige, ziemlich breite Flecken- ` 


einfassung, die bei einem Stück etwas diffus verläuft. Ich vermute, 
dass im Flussgebiet des Dniestr von der Einmündung der Gnila 
Lipa abwärts noch andere gleiche oder ähnliche Populationen 
-aufzufinden sind. 


Ebenso interessant müssten die Populationen südlich des 


Dniestr bis an das karpathische Waldgebirge sein, sofern die Art 
x in diesem Gebiet überhaupt vorkommt. Vierte (83), der in den 
Jahren 1867—1869 bei Stanisławów sammelte, erwähnt sieben 
Zygänenarten aus der Umgebung dieser Stadt, aber eigen- 


«ld. 
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artigerweise weder Z. carniolica Scor. noch Z. ephialtes L. Auch 
sonst fand ich nirgends eine Angabe iiber das Vorkommen von 
Z. carniolica Scop. in diesem Teil Polens. 


Polnisch-Siidpodolien. Die iiberaus umfangreichen Auf- 
sammlungen der Herren Apnamczewskı, Dr. Kremky und Torr 
aus dem Jahre 1934 bilden eine wertvolle Ergänzug des aus 
diesem Gebiet vorliegenden Materials. Insgesamt konnte ich 
vergleichen: Wolczków, 18 dd, 14 9 9, Ubierzowa, 8 dg, 
129 9 (alle leg. Kremer, Tour); GAZ Dolne, 10 So, 39 9 
(leg. ŚWIDERSKI), SETÓW ANY 200,29 9-(leg. ŚWIDERSKI); Do- 
browlany, 9 0 d, 29 9 aus der lang eg 00,19 
aus meiner Sammlung (alle leg. Świąrkiewicz); Bedrykowce, 19 
(leg. TENENBAuM) [vgl]. Taf. II, Abb. 62— 70, und Iris, Dresden, 1932, 
Taf. 2, Abb. 1—6]. Die Grósse stimmt mit derjenigen der Popu- 
lationen von Lackie und Czortków überein. Der optische Glanz 
ist grün bis blaugrün. Der Gürtel ist fast immer vorhanden, 
bei den 9 9 gut ausgebildet, bei den CO weniger deutlich; 
Stücke mit verbreitertem Gürtel fehlen auch hier, obwohl bei 
dieser polnisch-podolischen Rasse der Einfluss einer südlichen, 
zum Teil onobrychoiden Rasse schon sehr stark ıst. Der Cha-- 
rakter dieser von mir angenommenen südlichen Rasse scheint 
nur in bezug auf das Zeichnungsmuster onobrychoid zu sein, 
nicht aber auch in bezug auf die Gürtelung. Der Einfluss dieser 
Südrasse auf die Populationen des Raumes von Zaleszczyki ist 
kenntlich an der grossen Zahl von Individuen mit ziemlich brei- 
ter gelblichweisser Fleckeneinfassung. Nach meinem Material 
ist das Zahlenverhältnis folgendes: 


ohne Einfassung mit Einfassung 


eye ho, ; 
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Es haben also ca. 60%/, (Wołczków) bis 75% (Ubierzowa, Do- 
browlany, Krzywcze Dolne) der Individuen eine an ssp. ono-. 
- brychis Esp. erinnernde Fleckeneinfassung. Bemerkenswert ist, 
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dass Stücke vom berolinensis-Typ und vom onobrychis-Typ ohne 
nennenswerte Übergänge nebeneinander fliegen. Selbst die 9 9, 
die bei allen zu ssp. berolinensis Star. gehörigen Rassen immer 
mehr oder weniger stark umzogene Flecken haben, erscheinerı 
hier in zwei getrennten Formen; die zum berolinensis-Typ gehö- 
rigen 9 Q haben nur kaum bemerkbare Spuren der Einfassung. 
Die dem berolinensis-Typ angehórenden Individuen gleichen 
in der Zeichnungsanlage den Stücken aus Lackie, sie sind wie 
diese kleinfleckig. Bei den anderen sind die Flecken nicht nur 
um die Einfassung vergrössert, sondern es ist auch das Rotmuster 
im allgemeinen mehr ausgebreitet, namentlich ist der Fleck 
6 grösser und breiter und die Flecken 3 und 4 sind durch die 
Einfassung verbunden. Bei vielen Stücken ist der 3. Fleck durch 
die weiss bestäubte Ader geteilt. Zu wirklicher Fleckenkon- 
fluenz scheint auch bei dieser Population keine Neigung zu sein. 
Die Unterseite der Vorderflügel ist bis auf die roten Flecken 
fast stets schwarz, nur bei wenigen Exemplaren gelblich. Ein 
Zusammenhang zwischen heller Unterseite und Vorhandensein 
des gelben Pigments auf der Oberseite besteht nicht. Unter- 
seitenfärbung, Fleckeneinfassung und Gürtelung sind drei von- 
einander. ganz unabhängige Merkmale. Dagegen steht die Thorax- 
färbung mit der Fleckeneinfassung insofern in Zusammen- 
hang, dass Exemplare mit reicherer Zeichnung auch den Hals- 
kragen und die Patagiaeinfassung deutlich weissgelb, manchmal 
auch die Thoraxbehaarung heller haben, während bei den zum 
berolinensis-Typ gehörigen Stücken diese Merkmale fehlen oder 
nur schwach angedeutet sind. 

Die Erscheinung, dass im Gebiet von Zaleszczyki der bero- 
linensis-Typ und der onobrychis-Typ ohne nennenswerte Zwischen- 
formen nebeneinander auftreten, ist absonderlich. Wo sonst ın 
einer carniolica-Rasse die Variationsbreite so gross ist, sind die 
beiden Extreme durch Übergänge in allen Abstufungen verbun- 
den. Nach der Buraerr'schen Definition (9) hätten wir es hier 
nicht mit einer ,,Zwischenrasse’’, sondern mit einer ,,Misch- 
rasse” zu tun, Eine solche entsteht, wenn die Fortpflanzung 
zweier zusammentreffender Rassen oder Unterarten zwar normal 
ist, die Kreuzungsprodukte aber sofort oder allmählich wieder 
in die Elternrassen aufspalten. Ob dies in diesem Falle zutrifft, 
müsste durch Zuchtversuche geklärt werden. 


- 


61 


Untersuchungen an polnischen Arten von Zygaena Pann. 61 


In Polnisch-Südpodolien fliegt Z. carniolica Scop. meist 
an den schroffen Steilhängen des Dniestr und seiner Neben- 
flüsse (Seret u. a.). Die Fauna dieses Gebietes ist sehr bunt, 
die Flora weist viele Ursteppen-Pflanzen auf. Es wäre zu unter- 
suchen, an welchen Pflanzen die carniolica-Raupe hier lebt. Für 
den Norden des Verbreitungsgebietes sind bisher nur Lotus 
corniculatus L. und Onobrychis sativa L. einwandfrei als Futter- 
pflanzen festgestellt. Daneben wird noch Astragalus L. genannt. 
In Südmähren fand ich die Raupe auch massenhaft auf Dorycnium 
suffruticosum VILLARs. Auch für Pińczów kommt diese Futterpflanze 
in Frage, nicht aber für das Dniestrgebiet, wo sie nach freundlicher 
Mitteilung des Herrn Dr. Swiperski bisher nicht festgestellt wurde. 

Die Abtrennung dieser Mischrasse von der weiter nórdlich 
fliegenden ssp. subviridis HoLIk ist meiner Meinung nach berech- 
tigt. Nach ihrem Vorkommen im Dniestrgebiet schlage ich für 
sie den Namen var. tyrasica var. n. vor (Tyras=Dniestr). Typisch 
aus dem Mündungsgebiet des Seret in den Dniestr. Fliegt aber 
wahrscheinlich auch noch im Dniestrtale aufwärts bis in die 
Kasowa Góra. Die Stücke, die ich von dort aus der Museal- 
sammlung in Kraköw gesehen habe, scheinen mir aller Wahr- 
scheinlichkeit nach dazu zu gehören. 

Die im Süden anschliessenden Populationen aus der Buko- 
wina beschreibt Hormuzakı (25) wie folgt: ‚Alle Stücke klein, 
Grundfarbe der Vorderflügel lichter grünlich, die rote Farbe 
heller, mehr karminrot, die gelbliche Umrandung der Flecke 
ziemlich breit...’ Soweit aus dieser Beschreibung ohne Ver- 
gleich der Originale zu schliessen ist, würden die Populationen der 
Bukowina denen des Zaleszczyki-Gebietes zumindest nahestehen. 

Aus Ukrainisch-Podolien lagen mir seinerzeit zwei von 
KAMENIECKI gesammelte Exemplare aus Sawińce bei Bracław 
(ca. 48,50 nórdl. Breite, 29° östl. Länge), ungefähr 110 km 
nordóstlich von Balta, vor, die in ihrer Zeichnungsanlage ono- 
brychoiden Charakter hatten und nicht zur nordukrdinischen 
ssp. viridis PrzEG., auch nicht zu ssp. subviridis Hork passten. 
Aus dem Museum in Kraków erhielt ich nun weitere 39 9 aus 
Stawiszcze (49,5° nördl. Breite, 30° östl. Länge), ca. 120 km 
südwestlich von Kiew. Auch diese Stücke machen den Eindruck 
einer onobrychoiden Rasse, wenn man von dem bei ssp. onobry- . 
chis Esp. so häufig verbreiterten Gürtel absieht. 


Grösse 
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2) Die Fleckeneinfassung ist auch durchschnittlich breiter als bei den PRE A 
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Zygaena (Thermophila) meliloti Esp. 
[Taf III, Abb. 74—82]. 


Die Art hat von allen Angehórigen des Genus Zygaena 
FABR. entschieden das weiteste Verbreitungsgebiet. In Europa 
fehlt sie nur in Holland (nach Buncerr) und anscheinend auch auf 
der Pyrenäen-Halbinsel, kommt aber in den Pyrenäen selbst 
vor. Dagegen ist sie in nordsiidlicher Richtung von Sizilien 
bis Finnland verbreitet und in westóstlicher von den Briti- 
schen Inseln bis Japan, wenn ssp. niphonica Burr. artlich wirk- 
lich zu Z. meliloti Esp. gehört”). Diese Art tritt meist nicht in solcher 
Menge auf, wie andere Zygänen, und ist auch in Polen, 
obwohl über das ganze Gebiet verbreitet, nur lokal anzutreffen. 

Als Typenrasse ist die mitteldeutsche anzusehen, wenn 
auch Esper keinen ` Fundort seines ,,Sphinx adsc. Meliloti. 
Der Melilotenschwármer”” angibt. Seine Bemerkung „dieser 
Falter ist in unserer Gegend sehr zahlreich’’ lässt den Schluss 
zu, dass die Vorlagen zu seiner Beschreibung und seinen Ab- 
bildungen aus Mittelfranken stammen. Z. meliloti Esp. wird 
-schon 1776 von Denis und SCHIFFERMÜLLER (15) im ,,Systema-. 
tischen Verzeichnis’ unter dem Namen -, Frühlingswicken- 
schwármer. Sphinx Viciae’’ angeführt. Die Theresianer leite- 
ten diesen Namen von einer Futterpflanze der Art Vicia thv- 
roides L. ab. Diese Beobachtung ist richtig, denn auch ich 
fand die Raupe an einer Art von Vicia L., Vicia tenuifolia Roru., 
‚häufiger jedoch an Onobrychis sativa Lam. und Lotus cor- 
niculatus L.; in Ostpreussen soll sie nach REINBERGER (58) auf 
Trifolium alpestre L. leben. Dies ist bemerkenswert, weil die 
_Zygaena-Raupen sonst, entgegen den vielen Literaturangaben, 
Trifolium-Arten nicht fressen. Von dieser Regel macht ausser 
Z. meliloti Esp. noch Z. lonicerae Scuev. eine Ausnahme, welche 
ich ebenfalls schon an Trifolium L. fressend antraf. Unter 
dem Namen „Sphinx Viciae’’ führt auch Hüsner in seinen 
1824 erschienenen ,,„Nachtragen” (28) die Art mit der Heimat- 


> 


f ; 1) Obwohl ich Z. niphona Burt. noch nicht näher untersucht habe, bin 
ich mit Retss der Ansicht; dass sie eine eigene Art sei, die das Amurgebiet, 
“Korea und Japan bewohnt. Leider ist ihre Biologie meines Wissens nicht bekannt, 

` Ich habe auch, von japanischen Sammlern nichts darüber erfahren können. Sie — 
“ist die einzige Art der Gattung, welche die Küste des Stillen Ozeans bewohnt. 
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angabe ,,Oesterreich’’ an, bildet sie aber schon ım Jahre 1779 
auf Tafel 17 seiner „Sammlung europäischer Schmetterlinge" 
als ,,Sphinx Loti” ab. HuBNER's „Sphinx Meliloti” ist dagegen 
identisch mit der Z. carniolica ssp. modesta Barr. OCHSENHEI- 
MER (46, 1808) kennt die Art aus der Gegend von Dres- 
den, Halle und Darmstadt, aus Franken und der Gegend 
von Wien. 

Zur Beurteilung der in Polen fliegenden Rassen von Z. meli- 
loti Ese. müssen wir einesteils die mittel- und norddeutschen, 
österreichischen und böhmischen Rassen heranziehen, anderer- 
seits auch die baltischen, resp. nordischen beachten. Mir ste- 
hen grosse Serien aus Jena (leg. VÓLKER), Berlin (leg. JACOBS), 
aus der Umgebung Wiens (leg. Hörsr) und von verschiedenen 
böhmischen Standorten als Vergleichsmaterial zur Verfügung. 
Dagegen kenne ich die nordische Rasse var. ehnbergi REUTER 
aus Finnland, Estland und Lappland und die ostpreussische 
var. nigrina Barr. (var. nigrescens Reiss) nur aus den Beschre:- 
bungen. Die var. ehnbergi Reuter wird als klein, mit redu- 
zierten Vorderflügelflecken und breitem Saum der Hinterflügel 
(,minor, alis anticis maculis minoribus, posticis margine late 
nigris") bezeichnet!) Nach Petersen (47) fliegt in Estland die 
geiche Form. Reıss (56) beschrieb die ostpreussische Rasse var. 
nigrescens Reiss (der Name wurde von BuRGEFF, weil präoccu- 
piert, in var. nigrina abgeändert) folgendermassen: 


»Zygaena meliloti Ese. var. nigrescens n. v, ist eine grosse meliloti-Form— 
Durchschnitt 29 mm Gesamtspannweite — mit tiefschwarzer Grundfarbe 
und schwarzem Leib, stärkerer Behaarung des Thorax und Hinterleibs, der 
besonders an den letzten Hinterleibsegmenten ziemlich starke Haarbüschel 
bei den Männchen zeigt. Die Flügelform (Oberflügel und Unterfliigel) ist 
spitziger und langgestreckter wie bei meliloti Esp., Fühler stärker gebaut und: 
wie der Hinterleib der Grösse der nigrescens angepasst. Vorderflügel mit 
etwas reduziertem Rot gegenüber meliloti, unterseits dunkler; Hinterflügel, 
Vorder-, Aussen- und Innenrand fast gleichbreit stark, tiefschwarz umrandet.”” 


1) Ich bezweifle, dass „var. ehnbergi Reuter als Bezeichnung für die oder 
für eine finnische Rasse angewendet werden kann. Reuter dürfte nur eine Indivi- 
dualform, also eine „ab.” mit diesem Namen gemeint haben. Eine Serie aus Süd- 
finnland, die ich von W. Korzscn (Blasewitz) erhielt, lässt nichts von einem ver- 
— breiterten Marginalband erkennen. Auch in einer faunistischen Arbeit von GróNBLOM 
über Finnland (Acta Soc. Fenn., Helsinki, 58, 1936) wird „ehnbergi Reuter” nur 
als Aberrativform behandelt. cdn 
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Die als charakteristisch angegebene Flügelform kommt 
allerdings bei der Abbildung im Nachtrag zu Seırz (Bd. II, 
Taf. 3, Reihe c) nicht zum Ausdruck. Als typisch für die Rasse 
hat nach Reıss die Population von Osterode zu gelten. 


Bialowieza-Heide. Das Museum in Warszawa besitzt 
eine grosse Serie Z. meliloti Esp. von dieser Lokalitát (19 c g, 
18 9 9, leg. Gieyszror, 2 9 9, leg. Prürrer) [Taf. III, Abb. 
74—76]. Die Tiere sind durchschnittlich ungemein gross: 
Vorderfliigellinge 14 mm (9) bis 15 mm (9), Spannweite 31 bis 
33 mm bei normaler Spannung. Es wird damit das für var. 
nigrina Barr. angegebene Mass weit überschritten. Es kommen 
aber in der Serie auch Stücke vor, welche kaum zwei Drittel 
dieser Grösse erreichen. So grosse Stücke sind bei den deu- 
tschen, österreichischen und böhmischen Populationen selten. 
Mein grösstes Q aus Jena, ein Ausnahmsexemplar, hat 14,5 mm 

 Morderflügellànge. In der Flügelform ist die Białowieża- Po- 
pulation nıcht konstant. Neben Individuen mit schmalen, lang- 
gestreckten Flügeln und sehr schräg abfallendem Aussenrand, 


daher spitzem Apex, gibt es auch solche mit breiterem, abge- - 


rundetem Flügelschnitt. Das trifft für beide Geschlechter zu. 
Die Serie ist ausserordentlich schlechter Qualität, sehr abge- 
flogen und zum Teil entschuppt, doch lässt sich aus den weni- 
gen einigermassen erhaltenen Exemplaren erkennen, dass die 
Färbung dunkler ist als bei anderen Rassen. Das dunkle Zeich- 
nungsmuster ist schwärzer, das Rot ebenfalls dunkler. - Das 
Rotmuster des Vorderflügels ist in der Ausdehnung variabel. 
Der Fleck 3 ist stets klein und strichförmig, überschreitet 


fach eckig, vergróssert und in die Länge gezogen. Der Zell- 
schlussfleck ist abgerundet, bei einem Exemplar ist ein sechs- 
ter Fleck vorhanden, welcher leicht an den Fleck 5 angehängt 
ist, bei einem zweiten Stück ist der 6. F leck frei (f. sex- 


= SZYN angegeben). Ein O hat zusammengeflossene Flecken. 


nicht die vordere Begrenzungsader der Zelle, Fleck 4 ist viel-- 


3 punctata Turr, nicht var. teriolensis Speyer, wie bei Romani- 


(f. confluens Turr, bei Romantszyn irrig var. confusa STGR.). ` 


schlechten Erhaltung der Tiere erkennen lässt, lang und bei 


Die Körperbehaarung ist schwarz und, soweit sich bei “der ` 


22 den d e mit. ‚starken seitlichen. Haarbüscheln an den letzten a 
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Segmenten des Hinterleibs. Ein Stück mit rotem Gürtel (f. 
pseudostentzi Barr. = f. cingulata VoRBR.) ist in der Serie nicht 
vorhanden. Diese Form soll aber von Prürrer (vgl. Roma- 
NISZYN, dort als var. stentzi FRR. bezeichnet) in der Białowieża- 
Heide aufgefunden worden sein. Die Hinterfliigel haben ein 
gleichmässiges, bis 1,5 mm breites, auch den Faltenteil um- 
fassendes Marginalband. Nur bei den O O ist dieses meist 
reduziert. Dieses verbreiterte Marginalband, welches auch bei 
den mitteleuropáischen Rassen bei aberrativen Stücken vor- 
kommt, scheint für die nordöstlichen Rassen von Z. meliloti 
Esp. charakteristisch zu sein. 

Da das Aussehen der Bialowieza-Population im allgemei- 
nen mit der Beschreibung der var. nigrina Berr. übereinstimmt, 
möchte ich sie als zu dieser Rasse gehörig betrachten, solange 
mir nicht ausreichendes Material aus Ostpreussen zur Ver- 
fügung steht, welches eventuell einen anderen Schluss zuliesse. 

Südwestpolen. 3 dd, 1 9 aus der Sammlung Ma- 
sŁowski, 2 CC aus der Musealsammlung jn Warszawa, alle 
aus der Umgebung von Zawiercie, leg. MASŁOWSKI, lassen sich 
meiner Meinung nach, soweit nach dem wenigen Material zu 
schliessen ist, von der in Südostpolen fliegenden Rasse nicht 
gut abtrennen. Ein d hat überaus breit umrandete Hinterflügel, 
ein 9 gehört zu f. pseudostentzi Bor. 


Westkarpathen. Aus den polnischen Karpathen liegen nur 
2 99 aus Bolechów (400—500 m Höhe, leg. K. KaRPowicz) 
vor, kleine, schlankfliigelige, schwach behaarte Exemplare mit 
ziemlich breitem Marginalband und unregelmissiger Fleckung. 


Tomaszów Lubelski. Eine gróssere Serie erhielt ich 


von Herrn XIĘŻOPOLSKI aus Tomaszów Lubelski (15 Gg, 


5 99, 9—29VII1931) [Taf. III, Abb. 77—79]. Die Po- 
pulation von Tomaszów ist kleiner als die aus der Białowieża- 
Heide, hat durchwegs schmalen Flügelschnitt mit sehr schräg 
abfallendem Aussenrand des Vorderflügels und bei den meisten 
Individuen auffallend spitz ausgezogenen. Apex des Hinter- 
flúgels. Die Tiere machen einen weit zierlicheren. Eindruck. 
Die Beschuppung ist ziemlich dicht, mit blauem, seltener blau- 


grünem optischen Glanz, das Rot ist dunkleres Karmin als bei den 


genannten Vergleichsrassen. Das Fleckenmuster ist meist nor- 
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mal, manchmal reduziert, die Hinterflügel sind meist breit ge- 
randet, allerdings nicht so breit und regelmässig, wie bei der 
Bialowieza-Population. Das Marginalband ist am Apex am stärk- 
sten ausgebildet, nur in Einzelfällen ist auch der Faltenteil des 
Hinterflügels geschwärzt. Die Behaarung von Thorax und Ab- 
domen ist kurz, mehr anliegend, etwas stahlblau oder blau- 
grün glänzend. Sechsfleckige, konfluente oder gegürtelte Exem- 
plare sind in der Serie nicht vorhanden, werden aber sicher- 
lich vereinzelt in der Population vorkommen. Von den mittel- 
deutschen usw. Rassen unterscheidet sich diese Rasse durch 
den Flügelschnitt, die durchwegs stärkere Berandung des Hinter- 
flügels und durch das dunklere Gesamtkolorit, von der var. 
nigrina Barr. und der dazu gerechneten Bialowieza-Population 
durch die geringere Grösse, die zierlichere Gestalt, die schmä- 
lere und unregelmässigere, den Faltenteil meist nicht umfassende, 
sondern meist vor dem Innenwinkel endende oder doch stark 
eingeschränkte Berandung der Hinterflügel; weiters durch den 
eigenartig zugespitzten Hinterflügelapex, die kürzere Behaarung 
von Thorax und Abdomen und durch die weniger entwickel- 
ten Haarbüschel an den letzten Hinterleibsegmenten. 


Wolhynien. Nach G. Pronin im Kiwerce-Wald bei Łuck 
am 7 VII 1938 und 8 VII 1938 nicht selten. Ende Juli 1935 auch 
bei Klepaczowo beobachtet. Vergleichsmaterial hat mir leider 
nicht vorgelegen. 


Südostpolen. Die Individuen aus der Umgebung von 
Lwów (6 c c, Rzęsna Polska, leg. Romaniszyn, 10,299, 
Janów, leg. ŚwiąTkiewicz [Taf. III, Abb. 80-82], 10°, Szkło 

bei Lwów, leg. Sorrys, e. c. SwipEnsk:) gleichen der Popula- 
tion von Tomaszöw ın der Dichte der Beschuppung der Flügel 
und der schwachen Behaarung des Hinterleibs, haben mehr 
- gerundete Vorderflügel, die Hinterflügel sind weniger spitz aus- 
- gezogen. Die Flecken sind meist klein, das Marginalband ist 
- ziemlich breit und regelmässig, meist aber vor dem Innenwinkel ` 
- endend oder abgeschwächt, in zwei Fällen (1 9 aus Rzesna 
- Polska und 1 c aus Szkło) sogar sehr breit [Taf. III, Abb. 
; 82]. Ein d aus Rzesna Polska hat Spuren eines roten Gür- 
- tels (trans. f. pseudostentzi Barr.) Einen wesentlichen Unter- 
j schied zwischen der südostpolnischen Rasse und der mitteldeut- 
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schen Typenrasse fand ich auf der Unterseite des Vorderflügels. 
Eine Serie aus Jena (leg. VÓLKER) hat die Unterseite des Vor- 
derfliigels mehr oder weniger seidig grau gefárbt, ähnlich wie 
dies bei Z. filipendulae L. oft der Fall ist. Die Flecken stehen 
auf diesem hellen Grunde bald isoliert, bald sind sie durch rote 
Schuppeneinstreuungen in den Flügelgrund mehr oder we- 
niger stark verbunden; der oben nicht sichtbare sechste Fleck 
ist ebenfalls durch rote Schuppenanhäufungen angedeutet. Ähn- 
lich sind einige Stücke aus dem Blautal bei Ulm. Noch auf- 
fallender ist die helle Unterseite bei einer grossen Serie aus 
Königswusterhausen bel Berlin (leg. Jakoss), welche überdies 
durch zartere Beschuppung und meist schmálere Berandung 
des Hinterflügels abweicht, und bei einer Serie aus der Umge- 
bung Wiens. Weniger deutlich ausgeprägt ist dieses Merkmal 
bei den böhmischen Populationen, bei welchen die Aufhellung 
nicht so stark ist und in einzelnen Fällen ganz fehlt. Bei den 
mir vorliegenden Exemplaren aus der Gegend von Lwöw fehlt 
nun diese hellere Färbung der Vorderflügelunterseite meist voll- 
ständig. Die Unterseite erinnert hier mehr an Z. lonicerae 
Scnev., bei welcher Art sich die Flecken unterseits scharf von 
dem dunklen, nicht aufgehellten Grund abheben. Oberseits 
nicht sichtbare Konfluenzen und der sechste Fleck sind ófters 
wie bei den anderen Rassen durch rote Schuppeneinstreuungen 
angedeutet. Bei den wenigen aus Zawiercie vorliegenden Stücken, 
die sonst nicht von den südostpolnischen zu trennen sind, 
ist die Unterseite etwas heller, aber lange nicht so hell, wie 
bei den Populationen von Jena, Königswusterhausen oder aus 
der Umgebung von Wien. Bei der Serie aus Tomaszöw haben 
zwei Drittel der Exemplare dunkle, ein Drittel mehr oder weniger 
aufgehellte Unterseite. Bei der Serie aus der Białowieża-Heide kann 
ich mir wegen der schlechten Erhaltung der Falter kein sicheres Ur- 
teil bilden. Die wenigen gut erhaltenen Tiere sind nicht aufgehellt. 


Ostkarpathen. 9 3 d, 59 9, Wilszyński bei Kobaki, Umge- 
bung von Kosów (leg. Dr. Kremxy, 25 VI bis 8 VII 1937). 
Verhältnismässig kleine Falter von nur 12—13 mm Vorder- 


flügellänge. Der Flügelschnitt ist schmal wie bei mitteldeutschen _ 


Populationen. Auffallend ist die sehr dichte Beschuppung, wo- 


durch das dunkle Zeichnungsmuster schwärzer, das helle satter 3 


2. 
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gefärbt erscheint. Optischer Glanz grünblau. Die Grösse der 
Flecken ist normal, nur bei einem aberrativen 9 ziemlich stark 
reduziert. Das Marginalband ist sehr dunkel, blauschwarz glän- 
zend. Es ist in der Breite variabel, meist aber breit, fast 
immer auch auf den Vorderrand, manchmal auch auf den Innen- 
rand des Hinterflügels übergreifend. Die Unterseite des Vorder- 
flügels ist fast immer schwarz oder nur gering aufgehellt. Ein 
C hat Spuren eines roten Gürtels (trans. f. pseudostentzi Barr.). 

Z. meliloti Esp. bringt auf dem Gebiete Polens, wie aus 
obigen Ausführungen hervorgeht, mehrere-unterschiedliche Ras- 
sen hervor. Von einer Benennung einzelner Rassen móchte 
ich aber vorläufig absehen, da mir das vorliegende Material 
nicht ausreichend erscheint. 

Die Populationen aus den Gebieten von Tomaszöw Lu- 
belski, aus Südostpolen und aus den Ostkarpathen sind nach dem 
mir vorliegenden Material besonders gekennzeichnet durch das 
dunkle Karmin der Flecken und der Hinterflügel, durch das 
breite Marginalband und durch die dichte Beschuppung. Diese 
Populationen dürften einer eigenen Unterart angehören, die 
den ganzen Osten Polens und darüber hinaus wahrscheinlich - 
auch die angrenzenden Gebiete Russlands bewohnt. Möglicher- 
weise gehören auch noch die südwestpolnischen Populationen 
dazu, was ich aber wegen des geringen vorliegenden Materials 
nicht mit Bestimmtheit behaupten kann. 

Über das Aussehen der Art in der Bukowina macht Hor- 
MUZAKI widersprechende Angaben. Zwei bei Zutschka gefangene 
9 9 sind dünn beschuppt, dunkelgrau, mit lichtroten Flecken. 
Sie haben einen ganz schmalen, lichtgrauen Saum (25). An an- 


_derer Stelle (25a) erwähnt er wieder eine der var. dahurica Bsp. 


nahestehende Form, also eine solche mit breitem Hinterfliigel- 
saum, die bei Cecina und bei Revna gefangen wurde. 

Mit der baltischen var. nigrina Reiss hat die von mir ange- 
nommene südostpolnische Unterart das breite Marginalband ge- 
meinsam. 


. Zygaena (Thermophila) filipendulae I 
[Taf. III, Abb. 83—98; Taf. V, Abb. 175—176]. A 


Diese Art hat von allen ponto-mediterranen Zysänen E 
die weiteste Verbreitung und gehört auch in Polen, wie in 
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fast ganz Europa, zu den Ubiquisten. Bei ihrer grossen Anpas- 
sungsfähigkeit an die verschiedensten klimatischen Verhältnisse 
wird sie an keinem nur irgendwie geeigneten Ort fehlen, so- 
weit ihre Futterpflanze, Lotus corniculatus L., vorkommt. In 
der Sammlung des Museums in Warszawa stecken Belegstücke 
dieser Art von vielen Standorten aus Nord-, Süd- und Mittel- 
polen, weiters liegen mir noch solche aus dem Museum in Wilno 
von verschiedenen Orten der Wojwodschaft Wilno und Serien 
aus Białystok (leg. STĄPOR, e. c. NiesioŁowski) und Łomża 
(leg. St. STAcH, Kraków) vor. Vom Kistengebiet, der Halbinsel 
Hel, sah ich einige wenige Stücke in der Sammlung SWIDERSKI 
und in der Ausbeute von St. Sracn (Kraków). Aus Südostpolen ist 
Material in den Kollektionen Romaniszyn und ŚWIĄTKIEWICZ vor- 
handen. Aus Polnisch-Südpodolien steckt in der Ausbeute der 
Herren Dr. Kremxy usw. vom Jahre 1934 eine kleine Serie. 
Herr Notar XIĘŻOPOLSKI sandte mir eine grosse Serie aus 
dem Süden der Wojwodschaft Lublin und von Herrn Nresto- 
ŁOWSKI erhielt ich einiges Material aus der Umgebung von 
Kraköw und aus den polnischen Westkarpathen. Das ostkarpa- 
thische Waldgebirge ist durch wenige Stücke in der Sammlung 
ŚwIDERSKI und eine grössere Serie vertreten, die von Dr. KREukY 
in den Jahren 1935 und 1937 in der Gegend von Kosöw südlich 
von Kolomyja gesammelt wurde. Aus Westpolen erhielt ich weiters 
noch durch die Herren Maszowskı Serien aus der Umgebung 
von Zawiercie und Czarny Las zur Ansicht. In meiner eige- 
nen Sammlung befinden sich ausser einigem westpolnischen Ma- 
terial auch noch kleinere Serien aus Masuren und Torun. Wei- 
ters konnte ich noch umfangreiches Material aus den angren- 
zenden Gebieten, aus Norddeutschland, Ostpreussen, Schlesien, 
Slowakei, Nordukraine, zum Vergleich heranziehen. Mit Aus- 
nahme der Serien aus Tomaszöw, Białystok und Kosów ist aber 
das mir vorliegende polnische Material zu wenig zahlreich und 
vielleicht auch zu wenig unausgesucht für sichergehende rassen- 
analytische Untersuchungen. Bei Bearbeitung umfangreicheren 
Materials werden daher nachstehende Ausführungen in dem 
einen oder anderen Punkt revidiert werden müssen, besonders 


„as die Abgrenzung der von mir angenommenen drei polni- . 


schen Rassengruppen anbetrifft. 
Das vorhandene Material zeigt immerhin deutlich, das 


71 Untersuchungen an polnischen Arten von Zygaena FABR. 71 


die polnischen Populationen von Z. filipendulae L. mit der 
ssp. pulchrior Vrry. nicht voll übereinstimmen. Die Merkmale 
dieser für die Niederungen Mitteleuropas angenommenen 
Unterart, haarloser, metallisch glänzender Thorax und gleiches 
Abdomen, fehlende Frontalschöpfe, sind bei keiner der von 
mir untersuchten Populationen, wenigstens nicht im männ- 
lichen Geschlecht, in unzweideutiger Weise vorhanden. Auch von 
den Rassen der norddeutschen Tiefebene sind die polnischen 
Z. filipendulae L., wie ich mich durch Vergleich mit einer 
grossen Serie aus Königswusterhausen überzeugen konnte, ver- 
schieden, obwohl hier natürlich Berührungspunkte, besonders 
bei den südwestpolnischen Populationen, vorhanden sind. 
Nach dem mir vorliegenden Material glaube ich drei gut 
unterscheidbare Rassengruppen zu erkennen. Nordpolen, von. 
der Wojwodschaft Wilno über Masuren bis zur Wista in der 
Gegend von Toruñ, die Gebiete von Białystok, Łomża und die 
Bialowieza-Heide sind von Populationen besiedelt, die durch 
vorwiegend optischen Blauglanz, fehlenden oder sehr schwach 
entwickelten gelbgrauen Seidenglanz auf der Unterseite der 
Vorderflügel und zum Teil ausserordentliche Grösse auffallen: 
Dieser Rassenkomplex hat einige Beziehungen zu der norddeu- 
tschen Küstenrasse var. stettina Berr. und vielleicht auch zur 
schwedischen Nominatrasse, erstreckt aber seinen Einfluss nicht 
so weit nach Süden, wie dies bei anderen baltischen Zygänen- 
rassen der Fall ist. Bei den Populationen Mittel- und Süd- 
westpolens ist optischer Grünglanz und meist ausgedehnte gelb- 
graue Färburg der Vorderflügelunterseite vorherrschend. Auch 
erreichen diese Populationen nicht die Spannweite der nordpol- 
Inischen, keineswegs aber jene der Biatystok- und Wilno-Popu- 
ationen. Der Flügelschnitt ist meist breiter und runder, mit 
Ausnahme der Populationen von Südwestpolen und Kielce. 
Sie kommen jenen aus der norddeutschen Tiefebene am näch- 
sten, wenn man von der in den norddeutschen Küstengebieten 
fliegenden var. stettina Barr. absieht. Im südöstlichen Polen, 
angefangen 'von den Waldkarpathen, über Polnisch-Podolien, das 
Gebiet von Lwöw bis Tomaszów im südlichen Teil der Woj- 


 wodschaft Lublin, vielleicht auch noch darüber hinaus, flie- 


gen wieder Populationen, die von den nordpolnischen und von 


den west- und mittelpolnischen stark abweichen. Ihnen sind 
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folgende Merkmale gemeinsam: im allgemeinen kleinerer und 
zierlicherer Körperbau, dunkleres Karmin, reduziertes Rot- 
muster und dunkle, nicht aufgehellte Unterseite der Vorder- 
flügel. Dadurch ist diese dritte polnische Rassengruppe auch 
von den norddeutschen filipendulae-Rassen zu unterscheiden. 
Ob sich hier schon der Einfluss südlicher podolischer Rassen 
auswirkt, kann ich mangels Vergleichsmaterials nicht feststellen, 
es ist dies aber wahrscheinlich. Zu der nordukrainischen Rasse 
besteht keine Beziehung ausser der dunklen Unterseite der Vor- 
derflügel. 


Die Fluggebiete der einzelnen Rassen oder Rassengruppen 
werden nicht scharf abzugrenzen sein, auch nicht, wenn um- 
fangreicheres Material vorliegen wird, als es mir zur Verfügung 
steht. Im Gegenteil werden sich bei grossem Material aus 
möglichst vielen Fundorten Übergangspopulationen zwischen 
den einzelnen Rassen finden, die die Grenzen der Fluggebiete 
verwischen. Das ist bei einer so allgemein verbreiteten Art 
nicht anders zu erwarten. Durch ihre Allgegenwart sind Blut- 
mischungen in den Grenzgebieten unvermeidlich, wodurch eben 
Zwischenrassen entstehen müssen, welche die Zugehörigkeit 
mancher ‘Population zu der einen oder der anderen Rasse in 
Frage stellen. Dazu kommt noch eine gewisse individuelle Va- 
riationsbreite in Grösse, Flügelform, Färbung und Zeichnung 
innerhalb der einzelnen Populationen. 

Die individuelle Variation ist bei den polnischen Rassen 
von Z. filipendulae L. nicht grösser, als wir dies bei den nörd- 
lichen Rassen dieser Art überhaupt zu finden gewöhnt sind. 
Häufig sind nur, wie auch anderwärts, Querkonfluenzen der 


Fleckenzeichnung, wozu besonders einzelne Populationen zu‘ 


neigen scheinen. Ich benutze hierfür die VoRBRopr'schen. Ein- 
heitsbezeichnungen. Es kommen vor: 


f. basiconfluens Vorsr.: Flecken 14-2 verbunden; 
f. medioconfluens VonBn.: Flecken 2+4 verbunden; 
f. apicaliconfluens Vorsr.: Flecken 5+6 verbunden oder 
Fleck 5 an Fleck 6 angehängt; 
f. medio-apicaliconfluens- VonBR. (communimacula SELYs): 
| F leckenpaare 2--4 und 54-6 verbunden; 
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Grösse 
"in mm 
16 — 17 
el Hel) 
18 — 20 
Së 20- 
eza-Heide 17 = 19 
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ergleichende Übersicht über die charakteristischen Merkmale der untersuchten polnischen 


Populationen von Z. filipendulae L, 


Behaarung 


Do str 72. 
Zu S. 72. 


Schlank 
: blaugrün 


Flügel- Optischer Rot Marginal 
1 Rot- ginal- ; 
beim g' schnitt Glanz muster band NEE 
Stark behaart| Meist schmal Grün Gut entwi- | Schmal Gelbgraues Feld 
und spitz ckelt manchmal vorhan- 
den, aber nicht aus- 
gedehnt, oft stark 
rot überstäubt. 
enteras V = EEE 
SC Gie Ziemlich Dunkelblau | Vermehrt Schmal Ohne gelbgraues 
glańzend schmal Feld 
Wie oben Wie oben d Vermehrt Normal Wie oben 
EE 
Ziemlich É EE AS : 
Bc iet Schlank Meist dun- | Grossfleckig | Schmal Wie oben 
glanzlos kelblau 
Wie oben Etwas brei- | Dunkelblau | Gleichmässig,| Ziemlich Gelbgraues Feld 
ter und abge- normal breit vorhanden, aber 
rundeter als nicht sehr aus- 
I—III gedehnt 
o [m LL 
Schwarz, Etwas brei- | Griin bis Meist gut Meist schmal| Gelbgraues Feld fast 
wenig glän- | ter blaugrün entwickelt immer vorhanden 
zend 
Kurz, Sehr schmal | Wie oben Gut entwi- | Schmal Gelbgraues Feld 
schwach ckelt vorhanden, variabel 
glänzend 
Ziemlich Pilica und | Wie oben Normal Sehr schmal | Gelbgraues Feld 
stark, fast Kraków meist sehr ausge- 
glanzlos schmal, Za- dehnt 
wiercie brei- 
ter 
Wie oben Meist brei- | Wie oben Gut entwi- | Wie oben Gelbgraues Feld in 
ter, abgerun- ckelt wechselnder Aus- 
deter dehnung vorhan- 
: den 
Kurz, glan- | Schmal und | Meist blau Reduziert, Wechselnd, |Gelbgraues Feld hóch: 
zend spitz, aber | mit schwach.| Fleck 6 bei | oft breit stens schwach an- 
breiter als Grünglanz o- 50% geteilt : gedeutet, auch rote 
Südostpolen | der mit vio- Beschuppung sehr 
lettem Glanz reduziert : 
8 | Kurz, anlie- | Meist sch | Dunkel biu Kleinfleckis | 
| "gend, blau- | und spitz grün oder | 
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f. basali-medioconfluens Vona. (bipunctata SeLYs): Flecken- 
paare 1 +2 und 3+ 4 verbunden; 


f. trimaculata Vona. (cytisi HB.): alle drei Fleckenpaare 
verbunden, so dass drei Quermakeln entstehen; 


f. confluens Dzıurz.: auch die drei versehmolzenen 
Fleckenpaare untereinander verbunden (nur ein Uber- 
gangstiick aus Kielce). 


Längskonfluenzen treten bei dieser Art verhältnismässig 
seltener auf als z. B. bei Z. trifolii EsP., Z. achilleae Esp. oder 
Z. exulans Hocnenw. Ś REINER; ich fand in dem ganzen Material nur 
ein Stück mit zusammengeflossenen Flecken 2+4 und benenne 
diese Form nach dem Muster VoRBRobpT's f. analiconfluens f. n. 


[Taf. III, Abb. 90]. 


Zu den verarmten Formen möchte ich jene Stücke zäh- 
len, welche Fieck 6 durch die Ader III/3 geteilt haben. Diese 
Teilung leitet tatsächlich den Schwund des 6. Fleckes ein, 
was sich dadurch kennzeichnet, dass der geteilte Fieck meist 
auch mehr oder weniger verkleinert ist, ja manchmal auf ein 
Minimum reduziert wird. Die Weiterentwicklung ist dann das 
gänzliche Verschwinden des 6. Fleckes, wie es in manchen 
südlichen Rassen der Art häufig zu beobachten ist. Es ist 
unrichtig, diese vereinzelt in allen Populationen vorkommenden 
Stücke mit geteiltem 6. Fleck als var. ochsenheimeri ZELL. zu 
bezeichnen, weil dieser Name für eine südeuropäische Rasse von 
Z. filipendulae L. gilt, die ausser dem geteilten Fleck noch an- 
dere charakteristische Merkmale aufweist. Eigenartig ist das 
häufige Auftreten dieser Form in der bei Tomaszów fliegen- 


—den Rasse und in Südostpolen überhaupt. 


Die Umfärbung von rot in gelb kommt bei Z. filipendu- 
lae L. seiten vor. Ein solches Stück, f. flava Rosson, befindet 
sich in der Musealsammlung ın Warszawa. 


Das, wie bereits erwähnt, zahlenmässig unzureichende und 


uneinheitliche Material veranlasst mich, von einer Benennung 
einzelner polnischer Rassen von Z. filipendulae L., mit Aus- 


nahme der bei Tomaszów fliegenden, abzusehen, obwohl ich ` 


überzeugt bin, dass z. B. die Populationen von Wilno und 


 Toruá— Tannenberg genügend gekennzeichnet sind, um zu 


einer Namensgebung zu berechtigen. 
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Küstengebiet. 3 dd, 2 9 9 aus Chałupy von der Halb- 
insel Hel, leg. Dr. ŚwibeRski, 29 VI 1934, passen nicht, wie man 
vermuten sollte, zu der bei Toruń fliegenden Rasse. Der optische 
Glanz ist durchwegs grün, das Marginalband ist schmal. Die 
Unterseite ist bei 1 C, 2 99 mehr oder weniger stark rot 
überstäubt, wie bei ssp. stettina Berr., bei 2 O C etwas gelb- 
grau aufgehellt. 2 d'd haben ausserordentlich schmalen und 
spitzen Flügelschnitt, dass dritte gleicht in der Flügelform mehr 
den breitfliigeligeren 9 9. Das Abdomen und der Thorax der 
g'g sind stark behaart. Das Material ist zu geringfügig, um 
über die Rassenzugehörigkeit dieser Population zu entscheiden. 
Die Ausbildung einer eigenen Rasse auf diesem Standort, der all- 
seitig vom Seeklima beeinflusst wird, wäre denkbar. 


Nordpolen. Aus dem Museum in Wilno: 6 9 9, Troki 
bei Wilno, 1 g, Ponary, 6 dd, 2 9 9, Gładkiszki, alle leg. 
Prürrer [Taf. III, Abb. 83—84]; aus dem Museum in War- 
szawa: 1 d, 2 QQ, Czombrów bei Nowogródek (leg. Karro- 
wicz) 1 SQ, Sokolniki bei Nowogródek (leg. Kremky). Die 
in Nordpolen fliegende filipendulae-Rasse gehört zu den grössten 
Rassen der Art.- Die g g erreichen bis 18 mm, die 9 9 bis 
20 mm Vorderflügellänge, also einschliesslich der Thorax- 
breite eine Spannweite bis zu 45 mm. Von den übrigen polni- 
schen Populationen kommen dieser Rasse in der Grösse nur 
jene aus Grodno, Białystok und Łomża, aus der Bialowieza- 
Heide und einzelne, wohl ausgesuchte Stücke aus Pomiechowo 
bei Warszawa (17—18 mm) nahe. Thorax und Abdomen sind 
kurz und anliegend behaart, wenig glänzend, die Frontalschöpfe 
undeutlich. - Die Fühler sind im Vergleich zu der bedeutenden 
Grösse der Tiere dünn, mit schwach entwickelter Fühler- 
kolbe. Der Flügelschnitt ist ziemlich schmal, bei den Jo mit 
sehr spitzem Apex. Der optische Glanz der dunklen Zeich- 
nungspartien ist durchwegs dunkelblau. Die Flecken sind sehr 
gross, besonders auffallend ist die starke Entwicklung des 
6. Flecks, welcher infolge des schmalen Flügelschnittes dem 
Fleck 5 sehr genähert ist. Hieraus resultiert das Auftreten der 
bekannten Formen mit Fleckenquerkonfluenz. Das Marginalband 


der Hinterfliigel ist sehr schmal. Die Unterseite der Vorder- 


flügel ist ohne gelbgrauen Seidenglanz, sondern rot übergos- 


N A mm 


Wen Poe TNR 
n A > 


E 
795 Untersuchungen an polnischen Arten von Zygaena Farr. 75 


sen. Die nordpolnische Rasse steht, soweit ich nach der Be- 
schreibung der südschwedischen Nominatrasse ssp. filipendulae 
L. bei Reiss schliessen kann, dieser nahe, nur dass sie eine 
bedeutend grössere Flügelspannung aufweist. Hierin gleicht 
sie der norddeutschen Tieflandrasse var. stettina Barr. (var. 
stettinensis Reıss). Das vorhandene Material reicht leider nicht 
aus, um das Verhältnis der nordpolnischen Rasse zu den bei- 
den genannten klar festzustellen. Ich vermute, dass in .dem 
anschliessenden litauischen Gebiet die gleiche oder eine ähn- 
liche Rasse fliegt. Die lettländische Rasse ist aber, wie ich 
nach einer in meinem Besitz befindlichen Serie aus S. Amata 
(8 dd, 2 99, leg. BRANDT) feststellen kann, abweichend. 
Vor allem ist die lettlindische Rasse bedeutend kleiner (gröss- 


tes 9 17 mm Vorderflügellänge); die Fühler sind relativ stár- 


ker, mit kräftigerer Kolbe. Die Flecken sind kleiner und das 
Marginalband des Hinterfliigels ist breiter. 


Grodno. Die bei Grodno fliegende Population gehórt 
sicher zu der gleichen Rasse, wie die Wilno-Population. Mir 
liegen vor: 19, 39 9, leg. St. Żywno. Das O ist etwas kleiner 
als die Wilno-Stúcke, zwei der 9 9 haben die gleiche Grösse. 
In der Färbung und Zeichnung passen sie vollständig zu jenen. 
Das dritte © ist eine Kümmerform von nur 14 mm Vorder- 
flügellänge. Es hat ebenfalls die auffallend grossen Flecken. Auf 
dem linken Vorderflügel ist der obere Basalfleck längs der Costa 
nahezu bis zum 5. Fleck verlängert. 


Białystok. Aus diesem Gebiet liegt mir eine grössere 
unausgesuchte Serie, 29 dd, 18 9 9, leg STĄPOR, Białystok, 
VIII 1933, vor (e. c. NIEsIoŁowski) [Taf. III, Abb. 85 — 86]. 
In der Grósse kommt diese Population der Rasse des nórd- 
lichsten Polen gleich, auch sonst steht sie ihr zumindest sehr 
nahe. Der Fliigelschnitt ist meist schmal mit spitzem Apex, 
die Fühler sind im Vergleich zur Faltergrósse nicht stark, Tho- 
rax und Abdomen sind kurz und anliegend behaart, wenig 
glänzend. Das Rotmuster ist meist gut ausgebildet, doch kom- 
men auch Exemplare, od, mit ausgesprochen kleinen, ja 


reduzierten Flecken vor. Fleck 6 ist an Fleck 5 bei den SO 
in sechs Fällen (20%), bei den 9 9 in neun Fällen (50%) ` 
angehängt, die Flecken 3 und 4 sind nur bei einzelnen Fxem- 
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plaren verbunden. Ein 9 hat Fleck 1 normal, die Flecken 
2 und 4 zu einem breiten Streifen verbunden, Fleck 3 ver- 
längert und nur durch die Ader von dem Streifenfleck ge- 
trennt, die Flecken 5 und 6 bilden eine grosse, quer zum 
Apex stehende Makel (f. anali-elongata Hon + f. apicali- 
confluens VoRBR.). Der optische Glanz fast durchwegs dunkel- 
blau, nur selten etwas grünstichig. Das Marginalband ist nor- 
mal. Der seidige graue Überguss der Vorderflügelunterseite 
fehlt wie bei der Population aus der Gegend von Wilno. 

Die Ausbeute St. SracH's aus Łomża (Las Jednaczewo, 
VII 1935) enthielt auch 6 c 9,9 9 9 von Z. filipendulae L. Die 
Tiere sind etwas kleiner, als jene aus Wilno, Grodno und Bia- 
lystok, gehóren aber sicher der gleichen Rasse an. In der Zeich- 
nung, Färbung und Körperbehaarung stimmen die Tiere aus 
Lomza mit jenen aus Bialystok überein. Der graugelbe Über- 
guss auf der Unterseite des Vorderflügels ist durch einen roten 
ersetzt. 


Biatowieza-Heide. 2c c, Bialowieza-Heide, 1 VIII 1922 
(leg. Guexszror), 4 dd, 299, Gródek in der Białowieża- 
Heide, 4 VII 1921 (leg. Prürrer). Thorax und Abdomen der 
C d ziemlich stark behaart, fast glanzlos, bei den 9 9 wenig 
behaart, metallisch grün glänzend. Flügelschnitt durchwegs 
schlank und spitz, Fleckung ziemlich gross, die Flecken 3 und 
4 genähert, oft zusammenstossend, desgleichen die Flecken 5 
und 6; Fleck 6 ist nur bei einem O geteilt. Das Marginal- 
band ist schmal. Der optische Glanz ist meist ausgesprochen 
blau. Vorderfliigellinge 17 mm (g). bis 18 mm (9) maxi- 
mal, aber sehr verschieden. Die Unterseite der Vorderflügel ist 
schwach rot übergossen, ohne gelbgraues Feld, und hierin den 
Exemplaren aus den Gegenden von Wilno, Białystok und Łomża 
ähnlich. Auch der masurischen und Toruń-Rasse scheint diese 
Population nahezustehen. 


Nordwestliches Polen. Von O. WERNER erhielt ich in 
diesem Gebiet und im südlichen Ostpreussen (Masuren) gesam- 
melte Zygänen, darunter 5 dd von Z. filipendulae L. aus 


| — dem Toruñ-Wald und 10 dd aus der Gegend von Tannen- 


berg. Obwohl die Fundorte ziemlich weit auseinander liegen, 
machen beide Serien einen einheitlichen Eindruck. Vorderflügel- 
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länge 17 mm. Der Flügelschnitt ist zumeist schmal, bei ein- 
zelnen Individuen etwas breiter. Thorax und Abdomen sind 
schwarz behaart, nahezu glanzlos, Frontalschöpfe deutlich er- 
kennbar. Der optische Glanz ist ausgesprochen dunkelblau 
mit einem Stich ins Violette, nur in zwei Fällen grünstichig. 
Die Fleckung ist gleichmässig, die Makeln 3 und 4, 5 und 6 
sind stets getrennt, mit Ausnahme eines Exemplars, bei wel- 
chem 3 und 4 verbunden. und 5 an 6 leicht angehängt ist. 
Der 6. Fleck ist nur bei einem Exemplar durch die Ader 
III/3 geteilt. Das Marginalband des Hinterflúgels ist durch- 
wegs ziemlich breit. Auf der Unterseite des Hinterfligels 
variiert das gelbgraue Feld in seiner Ausdehnung, ist aber nie 
stark hervortretend, wie auch die rote Bestäubung unterseits 
sehr eingeschränkt ist. Der optische Blauglanz, die stärkere 
Behaarung und die schwache gelbgraue Färbung der Vorder- 
flügelunterseite unterscheidet diese Populationen von jenen des 
Raumes von Werszawa und ganz Mittel- und Súdwestpolens nd == 
bringt sie jenen aus den Gebieten von Wilno, Białystok und Łomża 
und aus der Bialowieza- Heide nahe. Ein O aus Włocławek 
an der Wisła unweit von Toruń (leg. WĘGRZECKI) scheint mir 
ebenfalls hierher zu gehören. Eine in meinem Besitz befind- 
liche kleine Serie aus Bartenstein in Ostpreussen (6 CO, leg. 
Lumma) hat schwächeren Körperbau, schlankeren, spitzeren 
Flügelschnitt, gleicht aber ın den anderen Kennzeichen den 
Stücken aus Toruń und Tannenberg. Am Unterlauf der Wisła 
und in Masuren, vielleicht aber auch in dem anschliessenden 
nördlichen Polen dürfte also eine Rasse fliegen, die von jener 
"verschieden ist, welche in den südlichen Gebieten Polens 
- — vorkommt. Das für diese Art e geringe Material 
| reicht zu einer Benennung nicht aus. 


E Nórdliches Mittelpolen. 10 d c,2 9 9, a d. 
— A. Kreczmer), 2 O C, 2 9 9, Las Oborski bei Warszawa (leg. $wı- 
|. pERski), 3 dd, 2 9 9, Pomiechowo bei Warszawa (leg. Srasz- 
= CZEWSKI), ZAB Czerwińsk bei Płońsk (leg. WEGRZECKI), | 
E 1 nat: Henryków bei Grójec (leg. Kremxy), 2 dd, 19, Ząbki 
Be (leg. KLENNER), 4 d d, 1 9, Milanówek bei Błonie (leg. Szasz- 
| CZEWSKI und ADAMCZEWSKI), d Mrozy bei Mińsk Mazowiecki, | 
A (leg.  ŚLaszczewski), 1 Pos bei Siedlce ` (leg. Krzuy), 


78 O. Holik. 78 


g 3,19, Ładzyń bei Mińsk Mazowiecki (leg. SLASZCZEWSKI), 
5dd,19,Chojnów bei Grójec (leg. SŁASZCZEWSKI), 1 c, Chojnów 
(leg. Swipersk1) [Taf. II, Abb. 88—89]. Dieses aus der näheren und 
weiteren Umgebung von Warszawa stammende Material ist zu wenig 
zahlreich und zu uneinheitlich, um ein mehr als allgemeines Urteil 
darüber abgeben zu können. Die Grösse ist sehr verschieden. Die 
grössten Stücke, © 9 aus Pomiechowo, Chojnów und von anderen 
Orten, mit 18 mm Vorderflügellänge sind vielleicht ausgesuchte 
Exemplare. Der Flügelschnitt ist meist etwas breiter und abgerun- 
deter als bei anderen polnischen Populationen und bei nord- und 
mitteldeutschen Rassen. Thorax und Abdomen der d O sind meist 
schwarz behaart, wenig blaugrün glänzend; Frontalschöpfe un- 
deutlich. Bei den 9 9 sind Thorax und Abdomen nahezu haarlos 
und stärker metallisch grün glänzend. Die Fleckung ist meist 
ziemlich gross, die Flecken 3 und 4 und auch 5 und 6 sind öfter 
verbunden. Die Teilung der 6. Makel kommt selten vor, mit 
Ausnahme bei den c c aus Ładzyń, bei welchen dieser Fleck 
durchwegs durch die Ader III/3 in zwei Hälften zerschnitten wird. 
Diese Population weicht auch, soweit man nach den. wenigen 
Exemplaren schliessen kann, durch stärkere Berandung des Hin- 
terflügels von den übrigen ab. Sonst ist das Marginalband stets 
schmal, bei den 9 9 meist auf die Fransen beschränkt. Der 
optische Glanz variiert von Grün bis Blaugrün. Dies und die 
fast immer vorhandene gelbgraue, seidenglänzende Färbung der 
Unterseite der Vorderflügel unterscheidet die Populationen des 
- Warszawa-Raumes von jenen des nordöstlichen und des nord- 
westlichen Polens und der Bialowieza-Heide. An bemerkens- 
werten Aberrativformen liegen vor: f. flava Rosson, 1 C aus 
Warszawa (leg. A. Kreczmer, 27 VII 1921) und f. analiconfluens 
Houm [Taf. III, Abb. 90] mit zusammengeflossenen Flecken. 2 
und 4, ebenfalls aus Warszawa vom gleichen Sammler. Dieses 
Stück hat überdies ein überaus breites, ausgebuchtetes Marginal- 
band. Den gleichen Eindruck wie die Falter des Warszawa- 
Raumes machen jene aus Brzostöwka bei Lubartów (1 g, 
4 9 9, leg. KReuky) und Dąbie bei Koło an der Warta Că of O, 
1 9, leg. ADAMCZEWSKI). 


. — Siidliches Mittelpolen. 3 g R 1 Q aus Eus (leg. SŁASZ- 
CZEWSKI), 2 99, 2 9 9, Kielce, russischer Friedhof (leg. Wır- 
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CZYNSKI). Durchwegs sehr schmalflügelige Tiere von 16—17 mm 
Vorderflügellänge. Die Vorderflügel sind spitz ausgezogen mit 
sehr schräg abfallendem Aussenrand, Abdomen und Thorax 
sind kurz behaart, schwach glänzend, Frontalbüsche vorhanden. 
Der optische Glanz des dunklen Zeichnungsmusters ist grün 
bis blaugrün. Gelbgraue Beschuppung und rote Bestäubung auf 
der Vorderflügelunterseite sind variabel. Das Rotmuster ist stark 
entwickelt, was bei der schmalen Flügelform vielfach zu Quer- 
konfluenzen oder wenigstens zur Berührung zwischen den Flecken, 
3 und 4 sowie 5 und 6 führt. Ein Y (leg. Sraszezewski) hat die 
Fleckenpaare 1 +2, 3+4 und 5+6 verbunden, Fleck 1 überdies 
längs der Costa ausgezogen und die Fleckenpaare durch diffuses 
Auslaufen der roten Beschuppung verbunden (vermutlich Hitze- 
form). Das Marginalband ist wie bei den vorher besprochenen 
Populationen schmal. Die schlankere Flügelform, welche nicht 
nur die C d, sondern auch die 9 9 aufweisen, unterscheidet 
diese Population von jenen des Gebietes von Warszawa, ebenso 
die Neigung zur Hervorbringung. konfluenter Formen. Unter- 
suchungen an grósserem Material müssten jedoch erst erweisen, 
ob diese Unterschiede konstant sind. 


Südwestpolen. 6 dc, 2 9 9, Umgebung von Kraków, 
2d aus Przeginia Duchowna (leg. Brozek), 20 0, 1 9, Umge- 
bung von Zawiercie, 5 dd‘, 19, Czarny Las bei Pilica, in meiner 
Sammlung; aus der Sammlung Maszowskı: 70°C, 79 9, Umge- 
bung von Zawiercie, 2 C d, Czarny Las; 1 0 9, Ojców, leg. Grzy- 
BOWSKI. Nachdem mir heute mehr Vergleichsmaterial vorliegt als bei 
meiner ersten Arbeit über die polnischen Zygänen, muss ich mein 
seinerzeitiges Urteil, die polnischen Rassen von Z. filipendulae Le 


seien breit- und stumpfflügeliger als die mitteldeutschen, etwas 


einschränken, insofern, als auch schmal- und spitzflügelige Po- 
pulationen vorkommen. Zu diesen gehören, ausser jener aus der 
Gegend von Kielce, die Populationen von Kraków und Czarny 
Las. Die Neigung zur Fleckenkonfluenz scheint aber hier nicht 
so ausgesprochen zu sein. Bei 20°0, 1 aus Kraków und 2-00, 
1 9 aus Zawiercie sind die Flecken 3 und 4 verschmolzen (f. me- 
dioconfluens VoRBR.), bei einem 99 berühren sich ausserdem 
die Flecken 5 und 6. Ein @ aus Czarny Las und zwei 9 9 aus 


Zawiercie gehören der Form apicaliconfluens VORBR. an. Eine“ 
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Teilung des 6. Flecks kommt bei je einem O' aus Czarny Las 
und Zawiercie vor. Der optische Glanz ist grün bis blaugrün, 
das Marginalband des Hinterflügels sehr schmal, das gelbgraue 
Feld auf der Vorderflügelunterseite ist meist sehr ausgedehnt. 
Thorax und Abdomen der dd sind ziemlich stark behaart, 


nahezu glanzlos, Frontalschópfe sind vorhanden. 


5 0d, 299, aus Pińczów, leg. Dr. ŚwIDERSKI, gleichen 
in Grösse, Behaarung, Flügelschnitt, optischem Glanz, Rot- 
muster und Marginalband den Populationen des südlichen Mittel- 
polen, haben .aber nahezu keine Aufhellung der Unterseite der 
Vorderflügel. 

Eine Serie aus Nałęczów bei Lublin (5 c d, 3 9 9, leg. 
Kremxy) [Taf. III, Abb. 87], weicht von den Exemplaren aus 
der Umgebung von Kielce durch breitere Flügelform, kleinere, 
nicht konfluente Flecken ab und scheint eher zu den Populatio- 
nen der Gegend von Warszawa zu gehören. Sie ist aber von diesen 
durch den durchwegs in beiden Geschlechtern breiteren Saum 
verschieden. 


Westkarpathen. Aus den polnischen Westkarpaten, dem 
Nordhang des Gebirges, besitze ich von einigen Standorten Ma- 
terial. Bezüglich der in der Hohen Tatra fliegenden Population 
kann ich nach der mir vorliegenden Serie (10 SG, 2 9 9, Zako- 
pane, leg. NiesioŁowski; Dolina Strążyska, Las Białego, Cegiel- 
nica, 8 d g aus derTatra, leg. Rupkowski, VII 1933) nur wieder- 
holen, dass es hier nicht zur Ausbildung einer der ssp. manni 
H.-S. ähnlichen Hochgebirgsrasse kommt. Die Tiere haben 
wohl breiteren und abgerundeteren Flügelschnitt als die aus der 
Gegend von Kraköw und Kielce stammenden, aber in der Tönung 
des Rot, der Beschuppung und der Behaarung von Thorax und 
Abdomen weisen sie keine nennenswerten Unterschiede gegen- 
über südwest- und mittelpolnischen Tieflandpopulationen auf. 
Das gelbgraue Feld auf der Unterseite des Vorderflügels ist in 


' wechselnder Ausbildung vorhanden. Vorderfliigellinge 17—18 


mm, Marginalband meist schmal. 2 dd aus Gęsia Szyja (Tatra, 
1200 m, leg. Dr. Świpekski) sind überaus kleinfleckig, haben 
ziemlich breites Marginalband, ganz dunkle Unterseite der Vor- 


` derflügel und stark verkleinerten 6. Fleck. 3 CC aus Muszyna 


an der slowakischen Grenze (leg. Wostusiax) haben gegenüber ` 


81 Untersuchungen an polnischen Arten von Zygaena FABR. 81 


den Exemplaren aus Zakopane geringere Grösse, schlankeren. Flü- 
gelschnitt und zum Teil breiteres Marginalband. Aber auch hier 
fehlt die charakteristische starke Behaarung der alpinen Rassen. 
Der Umstand, dass die Art in den Karpathen keine so grosse 
vertikale Verbreitung hat wie in den Alpen — nur bis 1200 m— 
mag die Ausbildung einer ausgesprochen alpinen Rasse, wie es 
ssp. manni H.-S. ist, verhindern. Damit soll aber nicht gesagt 
sein, dass es in den Karpathen keine Populationen gibt, welche als 
„Hóhenrassen anzusprechen wären. Eine solche traf ich beispiels- 
weise in der Fatra auf dem Prislop im Kläk-Gebiet schon in 900 m 
an. In den südlichen Karpathen unterliegt die Art überhaupt einer 
starken lokalen Variation. Im Gegensatz zur Prislop-Population 
fliegt z. B. im warmen Waagtal bei Streéno eine solche, welche 
dem pulchrior - Typ nahekommt. Ein Studium der Populationen 


von Z. filipendulae L. der gesamten Karpathen und des nördli- 


chen und südlichen Vorlandes müsste, ausreichendes Material 
vorausgesetzt, zu interessanten Ergebnissen führen. 


Tomaszów Lubelski. 63 dd, 15 9°, leg. XIĘżoPOLSKI 
[Taf. III, Abb. 91—95]. Die in diesem Gebiet fliegende Rasse 


von Z. filipendulae L. ist von allen anderen in Polen vorkommen- 


den Rassen dieser Art, soweit sie mir aus dem vorliegenden 
Material bekannt sind, gut unterscheidbar. Sie ist klein und zier- 
lich. Mein grósstes d hat nur 16 mm, das grösste © nur 17 mm 
Vorderfliigellinge; das sind aber ausnahmsweise grosse Stücke, 
meist werden diese Masse nicht erreicht. Der Flügelschnitt ist 
schmal und spitz, aber immerhin etwas breiter als bei den aus 
Südwestpolen und Kielce vorliegenden Stücken. Thorax und Ab- 


_domen der OO sind kurz behaart mit deutlichem optischen 


Glanz, bei den Q 9 haarlos; Frontalschöpfe undeutlich. Die 
_Vorderfliigel sind bei den g c vorwiegend blau mit schwachem 
— Grünglanz (36=57%) oder blau mit violettem Glanz (23=36%), 
seltener heller blaugrün (4=7%). Die Q sind durchwegs 


heller gefárbt und grünglänzend. Ausgesprochener Blauglanz ist 


— bei den nördlich der Alpen fliegenden Rassen von Z. filipendulae ES 


Si - keine Allgemeinerscheinung. Starker ausgeprägt als bei der To- 


 maszów - Population fand ich ihn noch bei den nordpolnischen 
Populationen (Toruń, Wilno, Białystok, Białowieża, Łomża), der 


SA aus. Tannenberg und. ‚einer Baden Serie aus Lettland- R 
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(S. Amata). Eine weitere Eigenheit der Tomaszów-Rasse ist 
die grosse Anzahl von Individuen mit durch die Ader 111/3 ge- 
teiltem Fleck 6, welches Merkmal 31 c d, also 50% aufweisen, 
womit meist eine Grössenreduktion dieses Fleckchens verbun- 
den ist. Exemplare. mit geteiltem 6. Fleck kommen vereinzelt 
in allen Rassen von Z. filipendulae L. vor, aber in einem derartig 
hohen Prozentsatz fand ich sie bei wenigen nördlich der Alpen 
fliegenden Rassen, so bei einzelnen Populationen aus den súdli- 
chen Karpathen, der Fatra (Prislop im Klák-Gebiet, Kvaćanski 
Dol). Reiss führt dieses Merkmal als Charakteristikum der Rasse 
var. subalpina Reiss aus Oberdorf in Bayern an. Die Flecken sind 
im allgemeinen klein, was zur Folge hat, dass die Flecken 3 und 
4 fast stets getrennt sind, und das auch bei den 99, welche 
bei allen Zyginen zu stärkerer Ausbildung des Rotmusters und 
damit auch mehr zur Fleckenkonfluenz neigen. Das in der Abb. 95 
wiedergegebene 9 mit abnormal grossen Flecken ist eine. Aus- 
nahmserscheinung. Die Flecken 5 und 6 sind bei meiner Serie 
nur in zwei Fällen verbunden [f. apicaliconfluens VorBr. (em)]. 
Das Marginalband des Hinterflúgels ist bei vielen OC breit, 
bei den 9 9 schmäler und in einigen Fällen auf die Fransen 
beschränkt. Auf der Unterseite der Vorderflügel ist die gelbgraue 
Beschuppung verschwunden oder nur schwach angedeutet und 
auch die rote Bestäubung ist stark reduziert. Ich benenne diese 
gut gekennzeichnete Rasse nach ihrem Vorkommen im Süden 
der Wojwodschaft Lublin var. lublinensis var. n. 


Wolhynien. 87 c, 2 9 9, Kiwerce bei Luck (leg. PRONIN, 
8 VII 1938). In Grösse und Gestalt ähnlich der var. lublinensis 
var. n., eher noch etwas kleiner und schmalflügeliger, soweit man 
aus der kleinen Anzahl der vorliegenden Stücke urteilen kann. 
Die Behaarung von Thorax und Abdomen ist wie bei var. lubli- 
nensis var. n. Die Flecken sind klein, 3 und 4 aber trotzdem sehr 
genähert und manchmal zusammengeflossen (f. medioconfiuens 
VORBR.). Der 6. Fleck scheint. nicht zur Reduktion zu neigen. 


Ü Nur 1g hat ihn durch die Ader geteilt. Das Marginalband ist 
38 sehr variabel. Es kann fast ganz fehlen, aber auch bis zu 1 mm breit: 
a A sein. Ebenso variabel ist die Unterseite des Vorderfligels, die 


~ bald stark aufgehellt, bald ganz schwarz ist. Nach G. PRONIN ist ^ 
Z. filipendulae L. in Wolhynien die häufigste Zygäne. wj 
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Südostpolen (Umgebung von Lwów). Aus der Sammlung 
Romaniszyn: 1 OQ, Żurawiec, 1 g, Łysa Góra, 1 g, Czort- 
ków, 1 c, Lubycza; aus der Sammlung Swiarkiewicz: 1 c, 
2 99, Potylicz, 1 C, Lesienice, 1 99, Łętownia [Taf. III, 
Abb. 96—98]. Die Behaarung des Thorax und des Abdomens 
ist bei den OC kurz und anliegend, blaugrün glänzend, Fron- 
talschópfe undeutlich; die QQ sind nahezu haarlos, heller 
grün, seltener blaugrün glänzend. Die Flügelform ist fast immer 
schlank und spitz, seltener etwas breiter mit abgerundeter 
Spitze. Das dunkle Zeichnungsmuster der Vordertlügel ist bei 
den C gd meist dunkel blaugrün, bei den 9 9 helleres Bronze- 
grün, mit, besonders bei den 9 9, ziemlich lebhaftem Glanz. 
Das Rot ist durchschnittlich dunkleres Karmin als bei den 
übrigen polnischen Populationen, besonders auch dunkler als 
bei der nordukrainischen Rasse. Die Fleckung ist klein, Makeln 
3 und 4 genähert, 5 und 6 nur in zwei Fällen (1 CO) zu- 
sammenstossend, der Fleck 6 ist meist intakt, nur bei 1 99 
durch die Ader III/3 geteilt. Das Marginalband ist schwach, 
bei den 9 9 manchmal nahezu verschwunden. Das seiden- 


glänzende gelbgraue Feld der Unterseite fehlt meist, auch, 


die rote Beschuppung ist schwach. Bei einer Vorderflügel- 
lange von nur 17 mm (cC) bis 18 mm (9) gehört die in Süd- 
ostpolen fliegende Rasse von Z. filipendulae L. nicht zu den grössten 
des Gebietes. Ein OQ aus Brzeżany (e. c. NIESIOŁOWSKI) 
stimmt mit den Stücken aus der Gegend von Lwöw überein. 
Die Unterseite ist ebenfalls dunkel. 


Polnisch-Südpodolien. Aus der Musealkollektion in War- 
szawa, leg. ADAMCZEWSKI, Dr. KREMKY und der Sammlung Torr: 


Wolczkéw, 70 c, 19, Ubierzowa, 2 Gd; 1 9; aus der Samm- 


lung ŚwipEeRski: Wołczków [Taf. V, Abb. 175-176], 199, 
Krzyweze Dolne, 2 c c, Dobrowlany, 3 d g, Torskie, 6d g, 
2309-0; Woszczelówka, 11909, 49 9. Die Länge des Vor- 
derflügels ‘beträgt im allgemeinen 14 mm (d) bis 15,5 mm 
(9), bei der Serie au; Woszczelówka 15 bis 16,5 mm. 
Die dd haben kurze, stahlblau glänzende Behaarung, bei 
den 9.97 "sind Thorax und Abdomen haarlos, grün glän- 
zend. Der Frontalschopf ist bei frischen c d gut kennt- 


lich. Der Flügelschnitt ist schmal und spitz, der optische . 
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Glanz blaugrün bis blau, bei den 9 9 bronzegrün. In der 
Ausbildung des Rotmusters variieren die einzelnen Popula- 
tionen anscheinend etwas. Überaus kleinfleckig sind die oo 
aus Wolczków, reicher gezeichnet ist die Serie aus Woszcze- 
lówka, bei der es öfter (bei 1 d, 3 9 9) zur Konfluenz der 
Flecken 3+4 kommt. 1 d von diesem Standort hat dagegen 
die Flecken in der Grösse auf die Hälfte verkleinert. Der 
Fleck 6 ist oft durch die Ader III/3 geteilt. Das Marginalband 
ist bei den dd stets breit. Auf der Unterseite fehlt das 
gelbgraue Feld meist ganz, nur bei einzelnen Stücken ist es 
schwach angedeutet. Auch der rote Überguss fehlt meist oder 
er ist nur in Spuren vorhanden. Das letztere Merkmal ist 
bei der Serie aus Woszczelówka, der reicheren Oberflächenzeich- 
nung entsprechend, besser entwickelt. Die Farbe der Flecken 
und der Hinterflügel ist dunkles Karmin. Wie das Material 
aus der Gegend von Lwów ist auch das südpodolische zu klein 
und zu uneinheitlich, um eine Entscheidung über die Rassen- 
zugehörigkeit zu treffen. 


Ostkarpathen. Vom Nordhang der Ostkarpathen und ihrem 
Vorgelände stecken in der Sammlung Swipersxt 1 99 aus 
Rafajłowa (Gorgany, 750 m, leg. Dr. STEFANOWSKI) und 3 d g, 
2 9 9 aus Kosów bei Kołomyja (leg. Dr. SwinerskD). Grössere, 
von ihm selbst gesammelte Serien aus diesem Gebiet sandte 
mir Herr Dr. Kremky zur Durchsicht ein, u. zw.: 17 00,799, 
Pistyń, 400, 19, Moskalówka, 1 % 9, Baranówka, 3 % O” Michał- 
ków (alle 5—16 VII 1935); 2000, 89 9, Porub bei Kobaki, 
500,19, Wilszyński bei Kobaki, 1 & Korost bei Kobaki, 40 c, 
29 9, Htuboki bei Kobaki, 5d c Pod Klifą bei Pistyń, 1 ©, Woło- 
we bei Pistyń (alle 29 VI bis 18 VII 1937). Die Tiere sind durch- 
wegs klein und zierlich gebaut. Vorderfliigellange : 15 —16 mm (0), 
16—17 mm (9), vielfach kleiner. Der Fliigelschnitt ist schlank, 
Thorax und Abdomen sind kurz behaart, schwach glänzend. 
Die Fühler sind ziemlich schwach. Das dunkle Zeichnungsmuster 
hat fast durchwegs grünen bis blaugrünen, seltener ausgesprochen 
blauen optischen Glanz. Das Rot ist ein sattes, manchmal etwas 
gelbstichiges Karmin. Die Flecken sind klein, ohne bedeutende 


~~ Gróssendifferenzen, wenig zur Konfluenz neigend, meist isoliert. 


Der 6. Fleck ist oft durch die Ader geteilt. Das Marginalband 
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ist bei den Männchen verhältnismässig breit, bis zu 1 mm. Auch 
bei den Weibchen ist es oft sehr gut ausgebildet, manchmal 
allerdings auch nur kaum angedeutet. Das gelbgraue Feld auf 
der Unterseite der Vorderflügel fehlt, die Flecken stehen isoliert 
oder sind durch einen mehr oder weniger ausgebildeten diffusen 
Wisch verbunden. 

Die Populationen aus der Gegend von Kosów und Pistyń 
schliessen sich in ihrem Gesamtcharakter den iibrigen von mir 
untersuchten siidostpolnischen an. Sie alle, einschliesslich der 
var. lublinensis var. n. bilden eine Rassengruppe, die sich durch 
Kleinheit, zierlichen Kórperbau, kleine, gleichmässige Flecken, 
oft geteilten Fleck 6, meist breites Marginalbad und fehlende 
gelbgraue Aufhellung der Unterseite kennzeichnen. 

In der Bukowina hat Hormuzaki (25) eine ähnliche montane 
Lokalform festgestellt: „rein blau, unten ohne gelblichen 
Anflug, mit kleineren Flecken, der sechste geteilt, Hinterflügel 
mit breitem schwarzen Rand.” Diese Populationen scheinen 
jenen aus Südostpolen und den Ostkarpathen nahezustehen. 


Zygaena (Thermophila) trifolii Esr. 
[Taf. IV, Abb. 112—118]. 


Diese Art wurde von Esper unter der Bezeichnung ,,Sphinx 
Adsc. Trifol. Der Wiesenkleeschwármer. Der Rothfleck mit 
den drey Punkten’’ nach Exemplaren aus der Gegend von Frank- 
furt a. M. beschrieben. Den Namen erhielt sie nicht nach der 
Futterpflanze der Raupe — diese lebt auf Lotus corniculatus L., 
vielleicht auch, wie Speyer vermutet, auf Lotus uliginosus SGHKUR., — 


sondern, wie Esper ausdrücklich erwähnt, ‚von dem gemei- 
nen Wiesenklee, dem gewöhnlichen Gelage dieser sämmtlichen 


Gattungen’’, also der Pflanze, an welcher er den Falter saugend 
antraf. Die Art wird in ihrer fünffleckigen, nicht konfluenten 
Form ab. orobi Hs. oft mit Z. lonicerae Scuev. verwechselt, 
weshalb Standortsangaben in der faunistischen Literatur ohne Be- 


 legstiicke mit Vorsicht aufzunehmen sind!) Die Verwandt- 


1) Die in Mitteleuropa fliegenden vier Arten des Subgenus Thermophila He. 


-lassen sich auf Grund des männlichen Genitalapparates in zwei Gruppen teilen. 


Bei Z. filipendulae L. und Z. meliloti Esp. ist der Uncus zu zwei langen, ventralwärts 
gebogenen Spitzen ausgezogen, bei Z. trifolii Ese. und Z. lonicerae Bonge, sind nur 
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schaft mit Z. lonicerae Scnev. geht so weit, dass in Zweifels- 
fällen auch die Genitaluntersuchung keinen Aufschluss gibt. Der 
nahen Verwandtschaft entspricht auch die Leichtigkeit, mit wel- 
cher sie mit Z. lonicerae Senge, in Kopulation geht. Die Kreu- 
zungsprodukte dieser beiden Arten gehören zu den wenigen 
experimentell sicher festgestellten Zyeänenbastarden. Sie sind 
untereinander fruchtbar und gestatten Rückkreuzungen mit den 
Elternarten. Auch Kreuzungen mit der ebenfalls nahe verwand- 
ten Z. filipendulae L. sind experimentell durchgeführt worden. 
Sicherlich kommen Bastarde dieser Arten auch in der freien Na- 
tur dort vor, wo sie gemeinsame Flugplätze haben. Z. trifolii Esp. 
bevorzugt, wenigstens im nördlichen Teil ihres Fluggebietes, 
feuchtes Gelände, Z. lonicerae Scnev. ist dagegen mehr an trockene 
Lehnen und Heiden, bebuschtes Terrain und Waldwege ge- 
bunden. Normalerweise ist Z. trifolii Esp. von Z. lonicerae SCHEV. 
durch den Fühlerbau und den Flügelschnitt zu unterscheiden. 
Die Fühler sind bei der ersteren Art stumpfer, mit kräftigerer 
Kolbe und kürzer, bei Z. lonicerae Scnev. spitzer, mit schlanker 
Kolbe und länger, oft über den Queraderfleck hinausreichend. 
Z. trifolii Esp. hat rundlichen Flügelschnitt, bei Z. lonicerae ScHEv. 
ist dieser spitzer. Ausserdem ist bei Z. trifolii Esp. die Beschup- 
pung dichter, die Flügel sind daher weniger diaphan, das Mar- 
ginalband ist meist breiter und die Flecken sind sehr oft kon- 
fluent, besonders die Makeln 3 und 4 öft verbunden. 

Die Art ist europäisch-mediterran. Von Nordafrika aus- 
gehend, ssp. seriziati OBrH., bewohnt sie in einer Reihe gut 
unterschiedener Rassen mit Ausnahme der südlichen Balkan- 
länder fast ganz Europa einschliesslich der Britischen Inseln. 
Die nördliche Verbreitungsgrenze liegt in Mittelschweden nicht 
so hoch wie bei Z. loniceare Scmev. Nach einer faunistischen 


zwei kurze, stumpfe Höcker vorhanden. Während sich also Z. filipendulae L. von 


den beiden letztgenannten Arten in Zweifelsfällen durch Genitaluntersuchung leicht 


unterscheiden lässt, versagt diese Untersuchungsmethode bei Zweifeln zwischen 
Z. lonicerae Scuev. und Z. trifolii Ese. Ein relativ sicheres Unterscheidungsmerk- 
mal zwischen diesen beiden Arten bieten die Fühler, welche bei ersterer Art lang 
und schlank, bei letzterer kürzer und dicker, mit stumpferer Spitze sind. Bei Unter- 


J z suchungen mit dem Mikroskop oder der Lupe finden wir, dass die kiirzere und di- 


ckere Fühlerkeule bei Z. trifolii Ese. aus ganz flachen, förmlich ineinander gescho- 
benen Gliedern besteht. Bei Z. lonicerae Scuev. sind die Glieder länger, was 
besonders bei den Endgliedern deutlich erkennbar ist. Wł 
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Arbeit GrónBLOM's (Acta Soc. Fenn., Helsinki, 58, 1936) fehlt 
Z. trifolii Esp. in Finnland. Die östliche Verbreitungsgrenze ist 
noch nicht einwandfrei festgestellt worden, dürfte aber kaum 
weit über die Ostgrenze Polens hinausgehen. Die Angaben aus 
Russland sind zweifelhaft, jene, die über ein Vorkommen jen- 
seits des Ural berichten, beruhen sicher auf Verwechslungen 
mit Z. lonicerae Scmev. Die Art fehlt auch auf dem Balkan und 
in Kleinasien!). Die auffallendste der südlichen Rassen ist die be- 
reits erwähnte ssp. seriziati OBTH. aus dem algerischen Küstenge- 
biet. In Algerien und in Andalusien fliegt noch var. australis OBrn., 
in Sizilien var. syracusiae ZELL., in den Ostpyrenáen var. dupon- 
cheliana OBra., in Südfrankreich (Dep. Var) var. olbiana Onrn., 
auf der Pyrenäen-Halbinsel var. caerulescens Ostu. (Sierra Nevada) 
und var. barcelonensis Reıss (Barcelona). Für Nordwestfrankreich 
und England nimmt ÖBERTHÜR eine gemeinsame Rasse, var. 
palustris OBru., an. OBERTHUR bezeichnet ssp. palustris als die 
grósste, am lebhaftesten gefárbte und am meisten zu konfluenten 
Formen neigende Rasse von Z. trifoli Esp. Sie fliegt in der Um- 
gebung von Rennes schon Ende Mai und Anfang Juni. 

Für Mittel-, Nord- und Osteuropa liegen rassenanaly- 
tische Bearbeitungen der Art noch nicht vor. Nur für die Bu- 
kowina hat Hormuzaxi (26) eine eigenartige, besonders klein- 
fleckige Rasse mit sehr breitem Marginalband unter dem Na- 
men var. orientalis Horm. beschrieben. Aus den Vogesen hat 
Dr. PRZEGENDZA weiters die var. vogesica benannt (Ent. Ztschr., 
Guben, 46, S. 116, Abb. 33—36); mattschwarz, Flecken mattrot, 
im Durchschnitt kleiner als bei mitteldeutschen Populationen, 
mit steter Neigung zur Konfluenz der Flecken 3+4 und 3+-5. 

Die südlichsten Rassen werden vielfach als eigene Arten 
betrachtet. 

Die Musealsammlung in Warszawa enthält nur zwei grös- 
sere einheitliche Serien: Czarna Struga, 16 00,7 9 2, e 1, 
leg. Kremxy, 13 — 26 VII 1918, und Chojnów, 13 00,79 9,les. 
' SŁASZCZEWSKI, 16—31 VII 1904. Sonst sind nur Einzelstücke 
vorhanden, welche lediglich als Fundortsbelege in Betracht 
kommen: Umg. Warszawa, 2 dd, 30 VII 1902, 1 9, 24 VII 


1) Die ssp. natolica Bess gehört nicht zu Z. trifolii Ese. wie Reiss ursprüng- 
lich annahm, sondern zu Z. lonicerae ScHEV. 
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1902 (leg. SraszozEwsxi, 1 c, 28 VII 1917 (leg. SZTOLCMAN), 
Ząbki, 1 c, 30 VII 1906, Rembertów, Dębe Wielkie bei Mińsk 
Mazowiecki, 17 VII 1902, Słowik bei Kielce, 1 %9, 28 VII 1910 
(alle leg. SŁASZCZEWSKI), Henryków, 1d, 28 VII 1928, Zawier- 
cie, 1 d, 19 VII 1920, 1 Q,e.l., 28 VIL 1921 (leg. Kremky). In 
der Sammlung Masrowski stecken 89 c, 4 9 9 aus Zawiercie 
(Lazy); in der Sammlung ŚwIDERSKI: Las Oborski bei Warsza- 
wa, 3 dd, 1 9, Chojnów, 2 dg, Misocz (Poln. -Wolhynien), 
1 9 (leg. Worszezan), Chałupy (Halbinsel Hel), 4 GG, 209.93 
aus der Ausbeute des Herrn St. Stacan (Kraków) 200 0, 169 9, 
aus Jastarnia (Halbinsel Hel). 

In der Sammlung Swiarkiewicz befinden sich 2 d g, 49 9 
aus Rzesna Polska bei Lwów. Aus dem Museum in Kraków 
lagen mir seinerzeit noch vor: Chrzanów, 19, 29 (leg. Sru- 
eux), Puszcza Niepolomska, 2 dd (leg. Prürrer). Zum Ver- 
gleich mit diesen polnischen Populationen kann ich aus mei- 
ner eigenen Sammlung noch heranziehen: Mosty bei Jabłonków 
(ca. 550 m) 15 dg, 7 9 (leg. Bener, VII 1930), Haj (240 
m) 9d d, 139 9 (leg. Ruporr, 13—25 VII 1931), beide Fund- 
orte in Polnisch-Schlesien; aus dem Sudetengau: Eger, 9 GS, 
799 (leg. HeENrsckEL, VII 1926), Eichwald, 5 d g, 1 9 (leg. 
Horus, 2 VII 1922), Milleschauer, 2 © c (leg. Sissner, 17 VI 1928), 
Habsteiner Moor, 29 9 c, 59 9 (leg. Dr. Zimmermann, 5 VI 1934); 
aus Mitteldeutschland: Regensburg, 11 Y d, 6 9 9 (leg. SÄLzL, 
3—15 VII 1928), ferner kleinere Serien aus Stuttgart, Walheim 
(Eifel), Odenwald, Jena, Liegnitz, Dresden und anderen Loka- 
litáten. 

Infolge der grossen individuellen Variation bietet die ras- 
senanalytische Bearbeitung der mittel- und osteuropäischen Po- 
pulationen von Z. trifolü Ese. noch grössere Schwierigkeiten 
als die ihrer nächsten Gattungsverwandten Z. lonicerae Scmkv. 
und Z. filipendulae L. Es ist dies eigentlich verwunderlich, weil 
doch Z. trifolii Esp. durch die Gebundenheit an gewisse Boden- 
verhältnisse in ihrem Vorkommen auf lokal begrenzte Flugstel- 
len beschränkt ist, was einer Rassenbildung förderlich sein müsste. 
Aber um sichere rassentypische Unterschiede herausarbeiten 
- zu können, müsste man bedeutend umfangreichere unausge- 
suchte Serien von zahlreicheren Standorten vergleichen können. 
Die Serien müssten schon deshalb sehr gross sein, damit die in- 
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dividuelle Variationsbreite der einzelnen Populationen und der 
perzentuelle Anteil der einzelnen Formen an ihrer Zusammen- 
setzung festgestellt werden könnte. 

Beim Vergleich fällt mir auf, dass die von Standorten aus 
Schlesien und aus dem Sudetengau stammenden Falter, obwohl sie 
an Grösse die Regensburger zum Teil übertreffen, schwäche- 
ren Fühlerbau aufweisen. Die Kolbe ist bei den meisten OO 
bei weitem nicht so dick. Der Flügelschnitt ist bei den Regens- 
burger Faltern im männlichen Geschlecht runder, der Aussen- 
rand verläuft mehr geschwungen und bildet mit dem Innen- 
rand einen stumpferen Winkel. In der Färbung des Rotmusters 
und in der Breite des Marginalbandes finde ich bei beiden Se- 
rien keine Unterschiede. Letzteres ist meist breit, bei den OO 
bis zu 1,5 mm, und verläuft von dem breit schwarz angelegten 
Vorderrand in gleichmässiger Stärke bis zum Innenwinkel, wo 
es sich verjüngt. Bei der Regensburger Population ist die Zahl der 
Individuen mit isolierten Flecken 3 und 4 grösser als bei den aus 
dem Sudetengau stammenden und beträgt über 50% (6 von 11 
dd, 4 von 6 99). Trotzdem ist auch bei der Regensburger 


Population die Neigung zur Ausbildung konfluenter Formen nicht 


gering. Bei beiden Serien ist die Verbindung der Flecken 3 und 5, 
zu einer langgestreckten, in der Mitte eingeschnürten Makel 
haufig. Die Populationen vom Odenwald und aus Thüringen 
(Jena) scheinen mir von der Regensburger wenigstens in Körper- 
bau und Flügelschnitt nicht abzuweichen. 

Die von den beiden Standorten in Polnisch-Schlesien 
stammenden Serien sind grösser und kräftiger gebaut als die 
vorher besprochenen, auch haben sie schwerere und dickere 


- Fühler. Im Flügelschnitt sind sie jenen -aus dem Sudetengau 


gleich, ebenso in der Färbung. Das Marginalband ist aber meist 
schmäler und weniger gleichmässig verlaufend. Der Prozent- 
satz der Falter mit isolierten Flecken 3 und 4 ist geringer als 
bei der Regensburger Serie, dagegen treten die über diese Ver- 
bindung hinausgehenden Konfluenzen seltener auf. | 
Auf der in die Danziger Bucht hineinragenden Halbinsel 
Hel (Nehrung von Puck) fliegt eine ganz eigenartige Rasse. Die 
von Dr. ŚwipeRski am 29 VI1934 bei Chałupy gesammelte 
kleine Serie und eine grössere (20 dd, 16 99), von. St. 


Sracu (Kraków) bei Jastarnia am 20 VII 1935 gesammelte sind 
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hierfür der Nachweis. Die ungewöhnlich grosse Differenz in den 
Fangdaten dieser beiden Serien rührt anscheinend daher, dass 
Herr St. Sracn erst am Ende der Flugzeit sammelte. Darauf 
weist der sehr schlechte Zustand des Materiales hin, das fast 
nur aus abgeflogenen Stücken besteht. Die Tiere haben durch- 
wegs ein stark reduziertes, lonicerae-ähnliches Zeichnungsmuster. 
Selbst die beiden Mittelflecken sind nur in drei Fällen verbunden. 
Auch das weniger lebhafte Rot ist jenem mancher lonicerae- 
Rassen ähnlich. Der rundliche Flügelschnitt und die starken 
Fühler kennzeichnen die Tiere aber als unzweifelhafte Z. trifolii 
Esp. Die Weibchen sind schwach beschuppt. Im Gegensatz 
zu den am gleichen Standort fliegenden Z. filipendulae L. und 
auch zu anderen baltischen Zygänenrassen, sind diese Z. trifolii 
Esp. kleiner als die aus dem Binnenland stammenden Exemplare. 
Die Tatsache, dass beide, aus verschiedenen Jahren stammende 
Serien sich in dieser Hinsicht gleichen, zeugt dafiir, dass dieses 
Merkmal ein konstantes ist und nicht durch unginstige Ent- 
wicklungsbedingungen eines Jahres hervorgerufen wurde. Vor- 
derfliigellinge 13 mm (9) bis 15 mm (9), nur vereinzelte Stücke 
etwas grósser. Ihrer kleinen und zarten Statur wegen soll fir die 
trifolii-Rasse der Halbinsel Hel der Name var. debilia var. n. 
vorgeschlagen werden. Typen -Population Jastarnia. Typen 
(09) und einige Paratypen in meiner Sammlung; weitere 
Paratypen in den Sammlungen des Museums in Kraków und 
des Herrn Dr. ŚwipeRski in Warszawa. : 

Von den polnischen Serien ist besonders jene aus Czarna 
Struga bei Radzymin beachtenswert, weil sie aus Raupen gezo- 
gen wurde und daher unausgesucht ist und so den Prozentsatz 
der in ihr auftretenden Individualformen einigermassen getreu : 
wiedergeben dürfte. Im Flügelschnitt gleicht diese Serie den 


besprochenen polnisch-schlesischen Populationen, ebenso im . 
Ke Körperbau und in der Fühlerstärke. Das Marginalband ist aber | 
E breiter und regelmässiger verlaufend. Das zahlenmässige Ver- 


háltnis der Individuen mit verbundenen Flecken 3 und 4 zu je- 

nen mit isolierten Flecken ist geringer als bei der Regensburger 
Serie: dd 14:3, 9 9 0:7. Darüber hinausgehende Konfluen- | 
— zen sind bei 2 99 ([1—2] + [3 +4] und [1 4-2] +B +4]:5) und 3 
1 9 ([1—2]:[3 4-4 4-5]) vorhanden. 
Die Population von Chojnów [Taf. IV, Abb. 112—118] 
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scheint mir von der vorigen im Fliigelschnitt und im Fiihler- 
bau etwas abzuweichen. Ersterer ist in vielen Fällen schmäler 
und spitzer, letzterer schwächer als bei der Serie aus Czarna 
Struga. Auffallend ist die grosse Zahl konfluenter Individuen: 


gc Q9 
9905354 SSS 5 TAbb. 112]: 0... 2 = 
to 2.2 [3-F4]55- [Abbr413] 2.2 2". 3 1 
ENE 5 Abb. 14) AOS 2 2 
183] 21344145 [Abb. 115]... 7. 1 1 
2141304] 45 Abb. 416]. 2 1 1 
[1+2]+[3—4]+5 [Abb. 117] . . . . . 3 2 
HADAS TA ADD] 1 — 


Als namenstypisch gilt nach der EsPER'schen Beschrei- 
bung die Form [1+2] : [3 +4] :5. Unter dieser Norm liegen 
1:2:3:4:5 (f. orobi HB.) und 1:2:[3+4]:5, über dieser Norm 
liegen die übrigen Konfluenzformen. Die Zusammenstellung er- 
gibt, dass über 50% der Individuen übernormal konfluent sind: 

unternormal normal übernormal 


¡RAN E Ka 2-41 6:13 
ON OM. A 1.56 Dey 4353 


Wenn diese Zahlen das zahlenmässige Verhältnis richtig 
wiedergeben würden, dann hätten wir es hier mit einer Popu- 
lation zu tun, welche in ihrer Neigung zur Ausbildung konflu- 
enter Formen noch die ssp. palustris OBrn. übertreffen würde. 
Fs ist aber die Vermutung naheliegend und wahrscheinlich, dass 
SŁASZCZEWSKI beim Sammeln dieser Serie die auffallenden kon- 
fluenten Formen bevorzugte. Deshalb sollen Schlüsse aus obi- 
ger Statistik besser unterbleiben. 

Die Serie aus Zawiercie (Lazy) hat eine ähnliche Variations- 
breite wie jene aus Chojnöw. Das von den übrigen mittelpolnischen 
Standorten stammende Material ist für eine Bearbeitung zu we- 
nig zahlreich. Die aus der Gegend von Lwów vorliegenden Stü- 
cke fallen durch ihre durchwegs bedeutende Grösse auf. Zwei 
von den drei d'd haben sehr breites Marginalband, eines -da- 


"von auch die Adern im Faltenteil schwarz bestäubt. Da dieses 


Stück überdies sehr kleinfleckig ist, erinnert es an die mir aller- 
dings nur der Beschreibung nach bekannte ssp. orientalis Horm. 

Aus Siidostpolen wird diese Art nicht gemeldet, auch nicht 
aus dem anschliessenden Podolien. Bei Żitomir in Wolhynien hat 


d 
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sie XIĘŻOPOLSKI nicht gefunden, auch in der nördlichen Ukraine, 
bei Kiew, kommt sie nach dem mir seinerzeit vorgelegenen 
Material und nach den Angaben von SHELJUZHKO nicht vor. 
Für die Bukowina bezeichnet Hormuzarı (25) Z. trifolii Esp. 
als ‚merkwürdig selten" und auf die Gebirgsgegenden be- 
schränkt. 

Beachtenswert ist die späte Flugzeit der Art in Polen. In 
Frankreich hat die Art zwei Flugperioden: Mai bis Juni, August 
bis September. Nach Osten zu, im südwestlichen Deutschland, 
verschiebt sich die Flugzeit; in Walheim und Eschweiler bei 
Aachen beobachtete ich die Art im Juni bis Anfangs Juli. Die 
gleiche Flugzeit gilt für Stuttgart, den Odenwald, Jena, Regens- 
burg und den Sudetengau. In Polnisch-Schlesien fliegt Z. trifolii 
Esp. Mitte bis Ende Juli; aus Polen, wo die Art im allgemei- 
nen die gleiche Flugzeit hat, sind noch Funde von Anfang August 
bekannt. Eine zweite Flugperiode wurde im Mitteldeutschland 
und dem übrigen nordöstlichen Teil des Fluggebietes, also auch 
in Polen nicht beobachtet. 


Zygaena (Thermophila) lonicerae Scuev. 
'-[Taf. III, Abb. 99—107; Taf. IV, Abb. 108—111]. 


Das Verbreitungsgebiet dieser euro-sibirischen Art erstreckt 
sich über nahezu ganz Europa einschliesslich der Britischen In- 
seln, von Spanien bis Lappland, ferner über Kleinasien, den 
Kaukasus und einen grossen Teil Nordasiens. Meine östlich- 
sten Fundortsbelege stammen aus Barnaul in Westsibirien (84° 
östl. Länge, 53,5% nórdl. Breite). Das Vorkommen der Art 
im Amurgebiet bedarf noch einer Bestätigung, trotz der von 
Reiss nach einem (!) angeblich aus Ewgeniewka am Ussuri stam- — 
menden Exemplar aufgestellten ssp. ussuriensis Reıss!). Über die 
südeuropäischen Rassen von Z. lonicerae Scnev. hat Dr. R. 
Verity (81) im „Entomologists Record” eine ausgezeichnete 
Arbeit veröffentlicht, welche sich auch mit dem Verhältnis die- 
ser Art zu der nahe verwandten Z. trifolii Ese. bescháftigt. Eine 


1) Die „Type“ der. ssp. ussuriensis Ress befindet sich im National-Mu- 


—-seum in Budapest. Das Tier stammt von dem verstorbenen Sammler Julius Isaax 


in Zawiercie, ist also hóchstwahrscheinlich ein polnisches Stück. Ein zweites Exem- 
plar der ssp. ussuriensis Reiss existiert nicht. E 
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umfassende rassenanalytische Bearbeitung der mittel-, nord- und 
osteuropäischen Populationen steht noch aus. Von BuRGEFF 
und Reıss sind lediglich einige Rassen herausgegriffen und 
beschrieben worden. Die Schwierigkeit liegt darin, dass die 
geographische Variation der Z. lonicerae Scuev. in diesem Gebiet 
trotz der ungemein ausgedehnten Verbreitung der Art eigentlich 
verhältnismässig gering ist und sich Rassenunterschiede nur bei 
sehr grossem Vergleichsmaterial erkennen lassent). Dazu kommt 
noch, dass in bezug auf Fühler- und Körperbau, Flügelschnitt 
und Zeichnungsanlage innerhalb dereinzelnen Populationen eine 
ziemlich grosse Variationsbreite besteht, welche die Aufstellung 
rassentypischer Merkmale. ungemein erschwert?). 
Pastor v. Scueven hat die Art nach Exemplaren aus Re- 
gensburg in Bayern beschrieben. Die dort fliegende Population 
hat also als Typenrasse zu gelten. Ich besitze von diesem Locus 
classicus eine kleine, von M. SiLzL gesammelte Serie. Die Tiere 
haben durchwegs schmale, zugespitzte Flügel, mit ziemlich 
geradem, zum Innenrand sehr schräg abfallendem Aussenrand. 
Das Marginalband ist bei den 9 9 besonders schmal, bei den 
O O etwas breiter, namentlich am Apex. Die Fühler sind im 
Vergleich zu anderen Rassen schwach. Die Behaarung von Kopf, 
Thorax und Abdomen ist kurz, etwas metallisch glänzend. Stü- 
cke aus Jena (leg. VÓLKER) sind durchschnittlich etwas breitflüge- 
liger, mit abgerundeterem Vorderflügelapex und geschwunge- 
nem Aussenrand. Die Fühler sind ebenfalls schwach. Exemplare 
aus böhmischen Populationen gleichen in der Flügelform den 
Jenaer Stücken, sind also ebenfalls stumpfflügeliger als die ty- 
pische Z. lonicerae Scuev. aus Regensburg. Besonders auffällig 
ist der breite Flügelschnitt der Weibchen. Der Fühlerbau und 
das Marginalband ist wie bei der Typenrasse. In Bezug auf die. 
Behaarung variieren Populationen aus Böhmen und aus dem 
Sudetengau. Bei Exemplaren aus Zentralböhmen ist sie kürzer 
“und glänzender als bei der Typenrasse, bei solchen aus dem 


1) Ungleich grösser ist die geographische Variabilität in Kaukasien und 
Transkaukasien. Im nördlichen Kaukasus und seinen Vorbergen fliegt die melano- 
tiche ssp. kindermanni Osru, mit teilweise oder ganz geschwarzten Hinterflügeln, in 


x Transkaukasien eine Reihe besonders breitfliigeliger Rassen mit breitem Marginalband. 


*ś) Uber die Unterschiede gegenüber Z. trifolii Esr. siehe die Fussnote auf DL 
und 86. 
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Elbtal und aus der Karlsbader Gegend stimmt sie mit ıhr überein; 
Exemplare aus Rosenberg im Böhmerwald sind kurz und nahezu 
elanzlos behaart. Das Rot ist etwas dunkleres Karmin wie bei 
Regensburger Stücken, ohne Neigung zu gelblicher Aufhellung 
im Faltenteil des Hinterflügels. 

Ungeachtet dieser Unterschiede rechnet BURGEFF die mit- 
teldeutschen und die böhmischen Populationen zur Typenrasse. 
Dagegen trennt er die Populationen der norddeutschen Tief- 
ebene als var. praeacuta Berr. von ihr ab, typisch aus der Um- 
gebung von Berlin. Diese besitze ich in grosser Anzahl aus 
Königswusterhausen (leg. W. Jacoss). Nach diesem mir vorlie- 
genden Material ist var. praeacuta Barr. eher stumpfflügeliger 
als die Regensburger Typenrasse, besonders die 9 9. Die Füh- 
ler sind dicker, weniger zugespitzt. Die Behaarung ist kurz, 
schwach glänzend. Die Neigung zur gelblichen Aufhellung der 
Wurzel und des Faltenteils des Hinterflügels finde ich bei mei- 
nem Material nicht bestitigt. Das Rot ist matter, karminrosa. 
Das Marginalband ist etwas breiter, die Beschuppung der © 9 
etwas schütterer, die Flügel daher mehr diaphan. Der optische 
Glanz ist bei den dd blau bis blaugrün, bei den 9 9 meist 
grün. 

Von ‘dieser norddeutschen Binnenlandrasse sind die in den 
Küstengebieten der Ostsee fliegenden Populationen von Z. lo- 
nicerae ScHEv. deutlich verschieden. Die ssp. linnei Reıss, typisch 
aus der Umgebung von Stockholm und auf Gotland, beschreibt 
Reıss (57) wie folgt: 

„Linnei ist, was besonderes bei den Q Q schon in Erscheinung tritt, stark 
wollig am Kopf, Thorax, Hinterleib und an den Beinen behaart, wie es bei 
keiner mir bekannt gewordenen lonicerae-Rasse der Fall ist... Die schwarze 
Hinterflügel-Umrandung ist breiter, die Fühler sind stärker- und verhältnis- 

mássig länger wie bei lonicerae lonicerae.” 

Die nach ihren sonstigen Merkmalen zu ssp. linnei Reıss 
gehörige var. stettinensis Reıss ist „robuster und grösser als loni- 
cerae lonicerae. Sie ist an Grösse den Südtiroler Stücken der var. 
major Frey gleich, nur noch massiger.”” 

Als weitere zu ssp. linnei Reiss gehörige Rasse beschreibt 
Bureerr (9) aus Karelien (Südostfinnland) var. kareliae Borr.: 

„Blass karminrot gefärbte Exemplare mit starker Behaarung von Thorax 


und Abdomen. Mittelbreite Berandung der Hinterflügel, fehlender oder a 


schwacher optischer Glanz." ` 


th, gë na, Lis 


kr m CA AT 


95 Untersuchungen an polnischen Arten von Zygaena Far 95 


Sehr ähnlich sind nach Burcerr die Populationen von 
Leechts (Estland) und Thorsburg (Finnland), letztere mit leuchten- 
derem, ins Zinnober spielendem Rot. Allen diesen aus dem Kü- 
stengebiet der Ostsee stammenden Rassen ist die starke wollige 
Behaarung eigen. Über die Farbe des optischen Glanzes, 
welcher nach meinem Material bei den ostpreussischen und 
nordpolnischen Z. lonicerae Schev. durchwegs blau ist, erwäh- 
nen die Diagnosen von Reıss und BuRGEFF nichts. 

Die Populationen von Ostpreussen betrachtet Rerss (56) 


als zu ssp. linnei Reiss gehörig. Ob sie aber in engerem Sinne: 


nicht doch zur var. stettinensis Reıss gehören, möchte ich erst 
nach Untersuchungen an ausreichendem Material der Typen- 
populationen von ssp. linnei Reıss und var. stettinensis Reıss, 
welches mir derzeit noch fehlt, entscheiden. Ich besitze aus Ost- 
preussen eine kleine Serie von der polnischen Grenze (Tannen- 
berg, Masuren, 6 dd, 7 99, leg. WERNER, Wien, VII 1927), 
und 16 od, 5 9 9 aus Liebenberg (leg. Herrmann, 9 VII 1931) 
[Taf. III, Abb. 100—101]. Der Thorax ist stark wollig behaart, 
das Abdomen bei den CC schwach, bei den 9 9 etwas stár- 
ker glänzend. Der Flügelschnitt ist meist breiter, abgerundeter 


als bei der typischen Z. lonicerae Scuxv., die Fühler sind krafti-- 


ger. Das dunkle Zeichnungsmuster ist schwarzblau glänzend, 
meist auch bei den Q 9, die bei anderen Rassen oft grünglän- 
zend sind. Das Marginalband ist breiter als bei der Typenrasse. 
Das Rotmuster ist karminrosa, im Ton gesáttigter als bei var. 
praeacuta Berr., auch ist die Beschuppung etwas dichter. Die 
Flecken sind bei den 9 9 sehr gross, bei den OO dagegen 
klein. Vorderfliigellinge bei den OC 17 mm, bei den 9 9 18 
mm. Diese Populationen liessen sich also wohl mit der ssp. lin- 
nei Reiss vereinigen, es bliebe nur festzustellen, ob sie ihrem 
Körperbau nach zu der ihr untergeordneten var. stettinensis Reiss 
gehören. 

In Polen ist Z. lonicerae Scuey. eine der verbreitetsten Ar- 
ten. Leider liegen mir nur von fünf Standorten grössere Serien 
vor: aus Łomża, aus Białystok, aus Pomiechowo, aus der Bia- 
łowieża-Heide und aus dem Tomaszöw-Gebiet. Zusammen- 
fassend lisst sich sagen, dass ebenso wie bei allen anderen in 
Polen heimischen Zygänenarten sich die in den nördlichen Tei- 
len des Gebietes fliegenden Populationen der baltischen Rasse 
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anschliessen, die mittel- und südwestpolnischen Populationen 
der norddeutschen Binnenlandrasse nahekommen, während ın 
Südostpolen vermutlich eigene Rassen fliegen, deren Zusam- 
menhang mit denen noch weiter östlich gelegener Fluggebiete 


erst geklärt werden muss. 


Nordostpolen. Aus dem Museumin Wilno: Nowicze, 300, 
19 [Taf. III, Abb. 102—103], Werki, Lo, Ponary, 19 (alle 
leg. PRUFFER); aus dem Museum in Warszawa: Nowogródek, 29 9 . 
Die in Nordostpolen fliegende Rasse diirfte, nach den wenigen 
Belegstücken zu urteilen, mit der masurischen ziemlich über- 
einstimmen, nur etwas grössere Flügelspannung haben (17— 
19 mm Vorderflügellänge). 


Białystok. 6 dd, 5 99, leg. STĄPOR, VT1111933, ec 

\ NIESIOŁOWSKI. Diese Population gleicht der vorigen. Die Tiere 
sind ausserordentlich gross: 18—20 mm Vorderflügellänge. Die 
Fühler sind lang und kräftig, das Marginalband mittelbreit, der 
optische Glanz schwach und durchwegs, auch bei den 99, 

' dunkelblau. Die Behaarung ist besonders am Kopf und am Tho- 
rax sehr lang und wollig, am Abdomen kürzer, mehr anliegend, 
etwas blauglänzend. Im Körperbau würde diese Population wie | 
die vorbesprochenen der var. stettinensis Reiss entsprechen. 

. Hierzu passt auch eine Serie von 599, 129 9 aus Łomża, 

Las Jednaczewo, leg. St. STACH (Kraków), VIL 1935. Obwohl  . 
in der Grösse etwas variabel, erreichen doch viele Stücke die | 
Flügellänge der Individuen aus Białystok. PH 


| . Białowieża - Heide. Das Material stammt aus drei aufei e 
| ander folgenden Jahren, u. zw.: 1921: Gródek, 1 d, is 
.. . -Försterei Brockie, 1 d (leg. Pnórren); 1922: Białowieża- 
„199,999 (lg. Gievszron); 1923: Chwo 
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num vulgare L. und Centaurea jacca L. gefangene Freilandstü- 
cke. Die in den beiden anderen Jahren gefangenen Falter wei- 
chen in der Grösse von den übrigen mittel- und nordpolnischen 
Stücken nicht ab; es fällt wohl auf, dass bei der aus dem Jahre 
1921 stammenden Serie die 9 9 kleiner als die dd sind. In 
Körper- und Fühlerbau, Flügelschnitt und Marginalband stimmt 
diese Serie, wenn man die im Jahre 1922 gefangenen, sicher 
abnormalen Exemplare aussçhaltet, mit der masurischen Rasse 
überein. Das Rot ist, nach den wenigen gut erhaltenen Stücken 
zu schliessen, etwas dunkleres Karmin und matter, der optische 


Glanz dunkelblau bis dunkelblaugrün. 


An aberrativen Individuen enthält diese Serie: ab. con- 
fluens Setys, 1 O” (27 VII 1923), die Flecken 1-+4 verschmolzen, 
Fleck 5 vergrössert und frei; ab. centripuncta Turr (= ab. me- 
dioconfluens Vorsr.), Flecken 3 und 4 vereinigt, 1 c (20 VII 
1922), und einige durch Vergrösserung des 3. Fleckes entstan- 
dene Übergangsstücke; ab. parvimaculata ab. n. [Taf. III, Abb. 
107], alle Flecken verkleinert, besonders Fleck 4 auf die Grösse 


von Fleck 3 reduziert, Übergang zu ab. privata Berr., 1 9 , 


(Type im Museum in Warszawa). 


Nördliches Mittelpolen. Ebenfalls ähnlich der masuri- 
schen Rasse, aber doch etwas differierend ist die Population 
von Pomiechowo bei Warszawa (28 do, 9 9 9, leg. SLASZCZEW- 
ski). Die Flügellänge ist grösser (O bis 17 mm, 9 bis 19 mm), 
die Behaarung etwas kürzer, anliegender; der optische Glanz ist 
bei den 9 9 nicht mehr so ausgesprochen blau, 1 9: ist sogar 
grün wie die meisten 9 9 von var. praeacuta Barr. und ande- 
ren Rassen. In Flügelschnitt, Fühlerbau und Tönung des Rot- 
musters stimmt diese Population mit der masurischen Rasse 
überein. Das Marginalband ist durchschnittlich etwas schmäler, 
obwohl es bei einzelnen dd auch sehr breit sein kann. Es hat 
den Anschein, als ob diese Population ein Bindeglied zwischen 


der baltischen Küstenrasse und den anschliessenden Binnenland- 


rassen sei. 

Unter dem Material von Pomiechowo befindet sich auch 
eine der beiden Cotypen der ab. herzi SŁaszcz. [Taf.III, Abb. 106], 
BuRGEFF zieht diese Form zu Unrecht zu ab. (mod.) incendium 
Osta. (vgl. auch meine Arbeit in der Iris, Dresden, 46, 1932) 


"E 


.. optische Glanz blau- bis blaugrün. Ein Q9 aus Brzostówka 
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Durch Vergleich der mir nunmehr vorliegenden Cotype von ab. 
herzi Sraszez. mit der Abbildung von ab. incendium OnrH. in 
Burcerr’s Kommentar (Taf. III, Abb. 103) habe ich mich von der 
Verschiedenheit dieser beiden Formen überzeugt. Auch mit f. ru- 
bescens Barr. ist f. herzi S1Aszcz. nicht zu vereinigen. Die ab. (mod.) 
rubescens wurde von Burcerr im Jahre 1906 (Ent. Ztschr. Guben, 
20, S. 162) als Temperaturform von Z. trifolii Ese. beschrieben. 
Im Katalog und im Kommentar verwendet dann BuRGEFF den 
gleichen Namen auch für die analoge Form von Z. lonicerae 
ScHEv. Die ab. rubescens Barr. [Taf. III, Abb. 99] entsteht durch 
unregelmässiges, diffuses Auslaufen des Rotmusters, wodurch 
alle Flecken sich erweitern und verbinden: „ohne dass con- 
fluens-ähnliche Formen entstehen (besonders deshalb, weil die 
fortschreitende rote Färbung strahlig die Zellen ausfüllt, die 
Flügeladern schwarz lassend)”. Die f. incendium Berr. ist die 
Weiterentwicklung der f. rubescens Barr. mit totaler Rötung der 
Vorderflügel. Die ab. herzi Szaszez. ist dagegen eine reine, ex- 
treme Konfluensform, bei welcher alle Flecken untereinander 
verbunden sind, ohne dass die Rotfärbung durch diffuses Aus- 
laufen die Adernzwischenräume ausfüllt und die Rotfärbung 
über das. Fleckenareal hinausgeht. Vielleicht ist sie mit ab. ber- 
cei SAND. zu vergleichen. Der ab. herzi Sraszcz. ähnliche, wenn 
auch nicht so extreme Stücke besitze ich aus Wonoklas bei 
Prag und aus Berlin, Übergänge zu rubescens Barr. aus Dawle 
bei Prag und Frain im Thayatal (jetzt Gau Niederdonau). 

Von anderen mittelpolnischen Standorten ist nur wenig 
Material vorhanden: Umg. Warszawa, 40 d, 69 9 (A. Krecez- 
MER), Chojnów, 19 (Swiverski), Las Oborski, 10° (ŚWIDERSKI), 
Nałęczów, 1 9,49 9 (Kremky), Brzostówka, 1 0, 39 9 (KREMKY), 
Chojnów, LC (Sraszezewski), Zbuczyn bei Siedlce, 200, 
1 9 ((KRemky), Ładzyń bei Mińsk Mazowiecki, 1 O (Sza- 
szczewski). Das Material ist zu gering, um daraus Schlüsse 
ziehen zu können. Die Stücke aus Naleczöw bei Lublin fallen 
durch kräftigen Körperbau und bedeutende Grösse auf. Die 
Behaarung ist bei den meisten Exemplaren kürzer und anliegen- 
der als bei den nord- und nordostpolnischen Populationen, der 
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[Taf. III, Abb. 99] zeigt den Beginn zur Entwicklungsrichtung - d 
der ab. (mod.) rubescens Barr. Fleck 1 ist verlängert, die übri- 
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gen Ficcken sind durch diffuses Auslaufen vergróssert und 
zum Teil verbunden. Aus Kielce (leg. SŁaszczewski, 5 VIII 
1909) stammt eine Monstrosität [Taf. IV, Abb. 108]. Das 
Exemplar, ein O, ist links normal, rechts hat es statt des Hin- 
terflügels einen zweiten Vorderflügel. Beide Flügel sind in Form 
und Zeichnung gut ausgebildet, nur etwas kleiner und schmáler 


als der linke Vorderflúgel!). 


Südwestpolen. In der Sammlung Mastowski stecken 50 C, 
5 QQ aus der Umgebung von Zawiercie. Vorderflügellänge 
17—18 mm. Der Flügelschnitt ist ziemlich breit, die Fühler 
sind lang und kráftig. Optischer Glanz blau bis blaugrün, Margi- 
nalband meist breit, Fieckung normal. Die Behaarung von Tho- 
rax und Körper ist nicht besonders lang und anliegend. Ähnli- 
che Stücke aus Pińczów (leg. Swinersk1, 200,2 9 9). 


Karpathen. Pieniny, Trzy Korony, 2c g, 19 (leg. Woi- 
TUSIAK) in meiner Sammlung; 5 d g, 19 (leg. Nasr) in der Museal- 
sammlung in Warszawa. Durchwegs mittelgrosse, gleichmässig 
gefleckte Tiere mit ziemlich breitem Flügelschnitt. Das Rot ist 
lebhafter als bei den Nord- und Mittelpolen, das Marginalband 


ziemlich breit. Thorax und Körper sind stark wollig behaart,' 


sehr schwach glänzend, Fühlerbau nicht-übermássig kräftig. Der 
optische Glanz des dunklen Zeichnungsmusters ist durchwegs 
blau, schwach grünstichig. Es dürfte sich um eine Höhenrasse 
handeln (Trzy Korony ist der höchste Berg der Pieniny-Gruppe 
am Dunajec), denn aus dem nahebei gelegenen Nowy Sacz und 
Stary Sącz lagen mir aus der Musealsammlung in Kraków be- 
sonders kräftige Exemplare mit verhältnismässig schmalem Mar- 


ginalband vor. 
Aus den eigentlichen Karpathen enthält die Musealsamm- 


lung in Warszawa nur ein Stück aus Bolechöw (leg. K. Karpowicz). 
Tomaszów Lubelski. 15 dd, 29 9, VII 1930, 41 Gd, 


2) Derartige Monstrositáten sind ausserordentlich selten. Ein gleichartiges ` 
Stück wurde, wie Barrer (2) in „The Entomologist's Monthly Magazine” berichtet, ` 
1895 in Yorkshire (England) gefunden. Bei diesem ist aber die rechte Hälfte normal, ` 
die linke hat anstatt des Hinterflügels einen regelrecht ausgebildeten zweiten Vor- , 
derflügel. Von Dr. Scnneiper (München) erhielt ich eine ebensolche Monstrosität > 
von Z. achilleae Ese. mit zwei Vorderflügeln auf der linken und normalen Flügeln , 


auf der rechten Seite, gefunden in Lauterach (Bayern), VI 1925. 
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189 9, VII 1932 (leg. Xsırzorouskı) [Taf. IV, Abb. 109—111]. 
In der Flügelform variabel, aber breit- und stumpfflügeliger 
als die Typenrasse. Dieses Merkmal tritt besonders bei den Y Y 
in Erscheinung. Ebenso variabel ist die Ausbildung des Margi- 
nalbandes, welches im allgemeinen nicht viel breiter als bei der 
Typenrasse ist und ungefähr demjenigen der var. praeacuta Barr. 
entspricht. Einzelne Männchen haben aber ein ausnehmend brei- 
tes Marginalband. Die Behaarung von Thorax und Abdomen 
ist ziemlich lang, wollig und wenig glänzend. Im Vergleich zu 
dem schwächlichen Körperbau sind die Fühler ausnehmend lang, 
und kräftig; sie gehen bei vielen g g über den Queraderfleck. 
hinaus. Die Tönung des Rotmusters entspricht jener bei den 
nordpolnischen und masurischen Stücken. Die Flecken sind 
klein, Fleck 4 oft nicht viel grösser als Fleck 3. Der optische 
Glanz ist bei den dd durchwegs blau, nur manchmal etwas. 
grünstichig, bei den 9 9 zu 50% blaugrün. Diese Population 
ist kleiner und schwächlicher als die Typenrasse und die nord- 
polnische und masurische Rasse gebaut. Die Vorderflügellänge 
beträgt nur 16 mm (9) bis 17 mm (9), nur einzelne Individuen 
überschreiten dieses Mass. 


Wolhynien. Z. lonicerae Scurvy. ist nach einer freundli- 
chen Mitteilung des Herrn G. Pronin in den aus Eichen und 
Pinus silvestris L. zusammengesetzten wolhynischen Wäldern 
sehr gemein. In Kiwerce bei Luck fliegt sie Mitte Juli. So- 
weit nach dem wenigen in meinem Besitz befindlichen Material 
(1 9, 6 99, Kiwerce, leg. Pronn, #14 VII 1936) geurteilt 
werden kann, gleicht diese Population in Grösse, Zeichnung‘ 
und Färbung jener des Lublin-Gebietes. Der Flügelschnitt der 
OO ist schmäler und zugespitzter. 


Siidostpolen. Aus der Sammlung Romaniszyn: Brzucho- 
wice, 1 S 9, Janów, 1 9, Szerszeniowce, 1 9; aus der Sammlung 
ŚwIĄTKIEWICZ: Rzesna Polska, 3 C C, Potylicz, 2 dd; aus der 
Sammlung Dr. $wipknsxi: 20 c, 1 Q aus Szkło (leg. Sozrys); 399 
aus Lesienice (leg. GuzięĘBowski) in meiner Sammlung. Soweit 
das wenige Material erkennen lässt, ist die Population aus der 
Gegend von Lwów ausserordentlich breitfliigelig gegeniber der 


— Typenrasse. Das Rot ist sehr lebhaft, heller als bei den übrigen - 3 


polnischen Rassen, mit Neigung zur Gelbmischung im Falten- 


AA O 
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teil des Hinterfliigels. Das Marginalband ist nicht besonders 
breit, der Fúhlerbau sehr kráftig. Weitere Schlisse lásst das 
wenige Material nicht zu, doch glaube ich, dass es sich hier um 
eine eigene, von den übrigen polnischen Rassen, auch von jener 
des verháltnismássig nahegelegenen Tomaszöw-Gebietes ver- 
schiedene Rasse handelt. Hierher gehören auch 2 dg, 1 9 aus 
Brzeżany (e. c. NiEsiozowski). Bei Brody wurde von KLEMEN- 
siEWICZ ein Exemplar der f. privata Barr. gefangen. 


Ostkarpathen. Vom Fusse der Waldkarpathen, aus der 
Gegend von Kosów bei Kołomyja, liegen vor: 11 dd, 2 29 
aus Diłok, Michałków, Sokołówka (leg. Dr. Knewxv, 24—27 VII 
1935), 1 GQ aus Kosów (leg. Dr. Świpekski, 5 VIII 1929). 
Grosse, dicht beschuppte, z. !T. kleinfleckige Falter. Optischer 
Glanz bei den dd violettblau bis grünblau, bei den 99 
griinblau bis blaugriin. Das Marginalband ist bei einzelnen 
g g überaus breit. Die Behaarung ist stärker als bei den 
aus Südostpodolien stammenden Faltern. Der Flügelschnitt 
ist sehr schmal und zugespitzt, mit sehr schräg abfallendem 


Aussenrand. Ein ähnliches Stück aus Rafajlowa an der Czar-. 


na Bystrzyca in der Gorgany-Berggruppe (leg. Dr. STEFANOW- 
ski, 10 VIII 1932). 


Polnisch-Siidpodolien. Die schon bei der Tomaszów- 
Population und bei den von südostpolnischen Standorten stam- 
menden Exemplaren beobachtete Tendenz zur Verkleinerung der 
Flecken tritt bei podolischen Stücken noch. viel mehr hervor. 
Im übrigen gleichen die podolischen Falter denen aus der Um- 
gebung von Lwöw. Die Kleinfleckigkeit ist anscheinend ein ge- 


-meinsames Merkmal der im: ganzen südöstlichen Polen fliegen- 


den Populationen. 


Zygaena (Polymorpha) angelicae, O. 
[Taf. IV, Abb. 136 — 140]. 


Das Verbreitungsgebiet von Z. angelicae O. ist im Ver- 


gleich mit dem der meisten in Europa vorkommenden Zygänen- 
arten beschränkt. Sie fehlt in ganz West- und Nordwestdeutsch- 
land. Die Westgrenze beginnt bei Danzig, wo zugleich der 
nördlichste Punkt des Verbreitungsgebietes der Art erreicht wird, 
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zieht dann quer durch ganz Norddeutschland bis zur Elbe 
in Sachsen, durch Böhmen und Bayern bis zum Maintal, 
überschreitet aber nicht mehr den Rhein. Die Südgrenze ver- 
läuft längs des Nordrandes der Alpen und biegt im Wiener Wald 
nach Süden bis zum Ternowaner Waldab. Istrien gehört noch zum 
Verbreitungsgebiet der Art, ebenso Dalmatien, Bosnien und 
Herzegowina, Mazedonien, weiters auch Rumänien. Die Nord- 
ostgrenze zieht von der Ostseeküste quer durch Polen über 
Warszawa nach Südostpolen. In Nordostpolen fehlt die Art 
ebenso wie nach Perersen (47) und Srevocr (72) in den frühe- 
ren russischen Ostseeprovinzen. Die Verbreitung im Osten 
kann ich mangels einschlägiger Literatur nicht feststellen. In der 
Ukraine ist sie bei Kiew noch häufig. Aus Borisowka (Zentral- 
Russland) erhielt ich ein Stück von Prof. Frumyev (Leningrad). 
Wie in Westdeutschland fehlt die Art auch in Frankreich, in der 


$ 2 Schweiz und in Italien. Aus Südtirol liegen einige alte, sicher auf 
? o — [Irrtum beruhende Angaben vor. DANNEAL (14), welcher dieses Ge- 
E biet gut durchforscht hat, hat die Art dort nicht gefunden. Im 


be, Westen fehlt Z. angelicae O. fast überall dort oder ist zumindest nur 
d sehr lokal verbreitet, wo Z. transalpina Esp. vorkommt, wie in 

Südbayern und Nordtirol. Im Osten ersetzt sie Z. transalpina Espe. — 
vollständig, so dass man sie fast als vikariierende Art bezeich- 
nen könnte. Mit Z. transalpina Esp. ist Z. angelicae O. so nahe — | 
verwandt, dass sie mit ihr fertile Bastarde hervorbringt, aber 3 
nur in der Relation Z. angelicae O. YX Z. transalpina Esp. GB 

Die reziproke Kreuzung ist bisher nicht geglückt (vgl. Prze- | 
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infolge ihrer gemeinsamen Futterpflanze Coronilla varia L. 
und der gleichartigen Terrainansprüche an vielen Standorten 
gemeinsam, gleichzeitig und in Mengen vorkommen. 

Die geographische Variation dieser, abgesehen von der 
süddeutschen Rasse var. ratisbonensis Berr., sehr uniformen Art 
ist nicht so deutlich ausgeprägt wie bei anderen Zygánenarten, 
Die Unterschiede liegen, wie ich an Hand meines ziemlich umfang- 
reichen Materials feststellen kann, in der Flügelform, der Rot- 
färbung und in der Breite des Marginalbandes. Das Rot ist bei 
den südlichen und westlichen Rassen heller, mehr gelbstichig, 
bei den nördlichen und östlichen Rassen mehr dunkleres Kar- 
min und matter. Die Breite des Marginalbandes nimmt im all- 
gemeinen nach Süden und Osten zu. So differiert schon die 
Population des Wiener Beckens gegenüber der von BURGEFF 
ebenfalls zur Nominatrasse gezogenen böhmischen Z. angelicae O. 
durch breitere Berandung der Hinterflügel. Auch im Raume 
zwischen der Ostseeküste und den Karpathen weisen die ein- 
zelnen Populationen einige Unterschiede auf, welche besonders 
bei der in Südostpolen fliegenden Rasse markant hervortreten. 


Wojwodschaft Białystok. Herr St. Sraca (Kraków) sandte 
mir eine sehr grosse, von ihm bei Łomża, Las Jednaczewo, VII 1935 
gesammelte Serie (29 97, 509 9). In diesem Gebiet fliegt eine 
überaus kräftige Rasse. Vorderflügellänge 17 mm (g) bis 18 mm 
(9). In der Flügelform ist sie variabel, im allgemeinen aber 
breit- und stumpffligeliger als böhmische Stúcke. Das Rot ist 
dunkler karmin als bei süd- und mitteldeutschen, böhmischen 
und österreichischen Populationen. Die bei diesen oft zu beobach- 
tende gelbliche Aufhellung des Faltenteils der Hinterflügel 
scheint hier nahezu überhaupt.nicht aufzutreten. Das Marsinal- 
band ist schmäler und regelmässiger als bei den böhmischen 
Populationen, die zur Typenrasse gehören, und auch schmáler. 
als bei südostpolnischen und österreichischen Populationen. 
Der rote Verbindungsstreifen auf der Unterseite der Vorder- 
flügel ist nur schwach ausgebildet. Für diese gegenüber der Typen- 


. rasse gut unterscheidbare Rasse schlage ich den Namen var. polo- 
- nica var. n. vor. Typen und Paratypen in meiner und in der Samm- 


lung des Museums in Kraków. 
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Nordliches Mittelpolen. 1400, 119 9 aus Pomiechowo 
(leg. SŚŁAszczEwski), 1C, Żwir bei Miłosna (KremMKY), 300, 
Milanówek bei Błonie (Kremky und SLASZCZEWSKI), 10, 39 9, 
Wawer bei Warszawa (A. Kreczmer). Die in diesem Raume 
fliegenden Populationen stimmen völlig mit der bei Łomża flie- 
genden iiberrein und gehóren daher auch zur var. polonica var. n. 
In der Sammlung des Państwowe Muzeum Zoologiczne in War- 
szawa befinden sich auch einige interessante Aberrativformen. 
F. parvimaculata f. n.: Flecken auf halbe Grósse wie bei normalen 
Stiicken reduziert, besonders die Flecken 3 und 4 sehr klein, 
weit auseinanderstehend. Type (1 O”) aus Pomiechowo, 20 VII 1901, 
leg. SŁASZCZEWSKI, im Museum in Warszawa. — F. privata SHELJ. 
(em). Diese erstmalig bei der nordukrainischen Rasse var. shel- 
juzhkoiana Hour & Reıss (vgl. Iris, Dresden, 1932), beschrie- 
bene Aberrativform wurde von SŁASZCZEWSKI auch bei Pomie- 
chowo gefunden (1 c, 14 VII 1901) [Taf. IV, Abb. 139]. Fleck 
4 fehlt ganz, die übrigen sind auf die Hälfte reduziert. Das Vor- 
dringen des dunklen Zeichnungsmusters wird bei diesem Stück 
auch durch das breitere Marginalband und die Schwärzung 
des Faltenteils des Hinterflügels gekennzeichnet. — F. costali- 
elongata Sue). (em). Fleck 1 lang ausgezogen, in Spuren bis 
zu Fleck 5 kenntlich; dieser ist bei dem in Frage stehenden 
Stück überdies abnormal gross. In der Abbildung [Taf. IV, 
Abb. 140] ist die Verlängerung des 1. Flecks nicht gut wieder- 
gegeben (1 g, Pomiechowo, 8 VIII 1902, leg. Sraszezewskı). 

Die in Ostpreussen fliegenden Z. angelicae O. sind nach einer 
kleinen Serie aus Osterode (5 dd, 2 9 9, leg. Lumma) von 
der im nördlichen Mittelpolen fliegenden Rasse kaum \abzu- 
trennen, obwohl sie einen schlankeren, spitzeren Flügelschnitt 
aufweisen. 


Südliches Mittelpolen. 6 d 0, 19, Kielce (SŁaszczewski), 
1 9,3 9 9, Kielce (WiLczyński), 2 9 9, Słowik (SŁASZCZEWSKI), 
Le, Nałęczów bei Lublin (Kremky). Soweit das vorliegende 
geringe und wenig einheitliche Material erkennen lässt, stim- 
men diese Populationen mit jenen aus dem nördlichen Mittel- 
polen ziemlich überein, Durch ihre geringere Grösse nähern 
. sie sich aber schon mehr der Typenasse. BIEŻANKO soll bei Kielce 
sechsfleckige Exemplare mit Gürtel; die f. sexmacula- cingulata 


~ 
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Romaniszyn bei Dynów am San gefunden. 
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Dziunz., gefunden haben. Es liegt hier vermutlich eine Verwechs- 
lung mit Z. ephialtes L. f. peucedani Esp. vor. Die Angabe bei Bır- 
ZANKO (4), dass diese Form dort gemein sei, bekráftigt mich noch in 
dieser Annahme, obwohl auch Z. ephialtes L. ab. peucedani Esp, von 
ihm als bei Kielce vorkommend angeführt wird. Die f. cingulata 
Dziunz. ist überaus selten, ebenso bei den östlichen Rassen die f. 
sexmacula Dzrunz. Es ist daher nicht wahrscheinlich, dass eine 
Kombination dieser beiden seltenen Formen bei Kielce häufig 
sein soll. Sraszezewskr hat sie dort anscheinend nicht gefangen, 
wenigstens befinden sich im Museum in- Warszawa keine Be- 
legstücke. 


Südwestpolen. 5 Y Y, 1 9, Umg. Kraków (leg. NiEsro- 
ŁOWSKI); 10 c C, 139 Y, Ojców, VIII 1933 (leg GRZYBOWSKI, e.c. 
NIESIOŁOWSKI); 60 0,49 9, Czarny Las bei Pilica in der Samm- 
lung MasŁowski, 11 d g vom gleichen Fundort und 2 99 
aus Bobolice bei Zawiercie in meiner Sammlung (alle leg. Ma- 
SŁOWSKI); 3 OO, 1 9, Berg Tut bei Ustroń (leg. STUGLIK). 
Bei allen diesen Populationen sind keine wesentlichen Unter- 
schiede gegenúber der vorbesprochenen festzustellen, mit Aus- 
nahme der Exemplare aus Czarny Las, welehe einen auffallend 
schmalen und spitzen Flügelschnitt "aufweisen. Die Serie aus 
Ojców ist kleinfleckiger als die anderen Populationen. Ein 9 aus 
Pińczów (leg. ŚwIoERski) dagegen, wohl aberrativ, ist ausser- 
ordentlich grossfleckig, wie man es bei dieser Art selten fin- 
det. Hierher gehören sicher auch die Funde von Sandomierz 
(Karpowicz, 29). i 


Westkarpathen. 2C d, 5 9 9, Muszyna, 10, Trzy Ko- 
rony (Woyrusiax). Etwas breitflúgeliger, aber sonst ebenfalls 
mit den vorher besprochenen Populationen übereinstimmend. 
Z. angelicae ©. soll auch in der polnischen Tatra vorkommen 
(vel. NiesroŁowsi, 41). Im Karpathenvorland wurde die Art von 


Tomaszów Lubelski. Nur 2 g c (XIĘŻOPOLSKI) vorliegend, 
auffallend kleine, zarte Tiere mit kleinen Flecken, aber im | Rot 


“und im Marginalband mit den vorherigen übereinstimmend. 


Im Raume von Tomaszöw scheinen alle Zygänenarten beson- 


ders kleine Rassen hervorzubringen. Hierher azot sicher auch 
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die Funde aus Lubycza (Romaniszyn) und Krasnobród (Fu- 
DAKOWSKI). 

Südostpolen. 1 g 9, Brzuchowice, 1 g, Nozdrzec, 1 99, 
Hołosko (Romanıszyn), 2 9 ©, Potylicz, 1 9, Rzęsna Polska, 
1 g ©, Lesienice (Swryrkigwicz) [Taf. IV, Abb. 136—138]. Obwohl 
dieses Material nach Fundort und Fangjahr nicht einheitlich 
und zahlenmässig nicht gross ist, lässt es doch erkennen, dass 
in Südostpolen eine eigene Rasse fliegt. Die Tiere sind von kräf- 
tiger Statur, breit- und rundfliigelig, mit auch bei den 9 9 ausser- 
ordentlich breitem Marginalband (bis zu 2 mm); der Falten- 
teil des Hinterfliigels ist manchmal geschwárzt. Die Fleckung 
ist klein, regelmássig, Fleck 5 nicht so verzerrt, wie dies bei den 
westlichen Rassen sehr oft vorkommt. Die Rotfärbung ist wie bei 
den übrigen polnischen Populationen, also dunkles Karmin mit we- 
nig Gelbmischung. Die südostpolnische Rasse unterscheidet 
Sich von der nordukrainischen var. sheljuzhkoiana Horik & Rerss 
durch den Flügelschnitt, kommt ihr aber in der Fleckengrösse 
gleich und übertrifft sie noch in der Ausbildung des Marginal- 
bandes. Für diese südostpolnische, gut unterscheidbare Rasse 
schlage ich den Namen var. leopoliensis var. n. vor; typisch aus 
der Umgebung von Lwów. Bei Lwów wurde von STóckL auch 
ein Stück der gelben f. doleschalli Ron, gefangen. 

Mit Ausnahme von Stanisławów (VIERTL, 83) und der Gegend 
von Kosöw werden aus dem südöstlichen Polen keine Standorte 
von Z. angelicae O. gemeldet. Da aber die Begleitarten Z. ephial- 
tes L., Z. achilleae Esp. und Z. carniolica Scop. aus verschiede- 
nen Orten des Gebietes genannt werden, dürfte auch Z. an- 
gelicae O. dort ziemlich generell verbreitet sein. 


Polnisch - Siidpodolien. Sinków, 5 dd, 2 99, Wo- 

szczelówka, 3 dd, 1 9, Dobrowlany, 1c, Ubierzowa, 4 OC, 

2 9 9. Der var. leopoliensis var. n. ähnlich, obwohl etwas schwä- 

cher im Kórperbau und nicht mit durchwegs so breitem Margi- 
nalband. Alle anderen bei der Rasse von Lwöw angegebenen 
Merkmale stimmen auch auf die polnisch - podolischen Popula- 

tionen. Dazu kommt noch, dass viele Individuen die Makeln 
fein schwarz eingefasst haben, wie dies nach Honmuzakr (26) auch 
"bei den in der Bukowina fliegenden Z. angelicae O. oft der Fall ist. 

Dadurch werden Beziehungen zu dieser von BuRGEFF als „var. ` 
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transcarpathica Horm.” angenommenen Rasse hergestellt. Aus 
Honwuzakrs Originalbeschreibung (26) geht allerdings her- 
vor, dass der Autor mit dem Namen ‚‚transcarpathina’’ (nicht 
transcarpathica) nicht die bukowinaer Rasse als solche bezeich- 
nen wollte, sondern in derselben fliegende Finzelindividuen 
mit schwarz eingefassten, verkleinerten Flecken. 


Ostkarpathen. Aus der Gegend von Kosöw südlich von Ko- 
lomyja liegt eine kleine Serie vor: Porub bei Kobaki, 99 9,39 9, 
Korost bei Kobaki, 1 3, 3 9 9, Wilszyński bei Kobaki, 1 09 
(alle leg. Dr. Kremer, 26 VI bis 8 VII 1937). Diese Population 
ist wie jene des Zaleszczyki-Gebietes von kleinerer und zierlicherer 
Statur als die typische var. leopoliensis var. n. aus Lwów, der sie 
sonst bis auf das etwas schmälere Marginalband ähnlıch ist. Die 
schwarze Fleckeneinfassung der var. transcarpathina Horm. ist 
bei fast allen Individuen festzustellen. Sie ist durch eine Reihe 
schwarzer, glanzloser Schuppen gebildet. Untersuchungen an 
umfangreicherem Material und namentlich Vergleiche mit Serien 
aus der Bukowina, die mir fehlen, sind notwendig, um fest- 
zustellen, ob diese Population und jene des Zaleszczyki- Gebietes 
nicht eher mit der Rasse der Bukowina als mit var. leopoliensis var. 
n. zu vereinigen sind. Sicher ist, dass alle diese südostpolnischen Po- 
pulationen, wie auch die ukrainische var. sheljuzhkoiana Horik A 
Reıss einer Rassengruppe angehören, die sich von den nördlichen 
und westlichen Rassen durch das breite, regelmässige Marginal- 
band, die sattere Färbung und die kleineren Flecken unterscheidet. 
Besonders augenfällig wird dieser Unterschied, wenn man die 
mir vorliegende Population der Ostkarpathen mit der typischen 
var. polonica var. n. aus Łomża vergleicht. 


Zygaena (Polymorpha) ephialtes E 
[Taf. IV, Abb. 122—135; Taf. V, Abb. 153—164]. 


zna „M 


Der iiberwiegend grósste Teil Polens gehórt zum Flug- Sy 3 


j D 

3 gebiet des rot-peucedanoiden Rassenkomplexes dieser Art. Von 

1 der atlantischen Küste Mittelfrankreichs aus erstreckt sich sein "3 

E Verbreitungsgebiet über die Nordschweiz, Süd- und Mittel- ^ 3 

: deutschland, soweit die Art hier überhaupt vorkommt, Ober- SC > 

| österreich, "Nordostdeutschland, den grössten Teil Polens, die E 
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Nordukraine und einen daran anschliessenden Teil Zentralruss- 

lands. Die Südgrenze dieses Gebietes fällt so ziemlich mit dem 

Nordrand der Alpen zusammen und verläuft dann längs der 

böhmischen Gebirge, dem Nordhang der Sudeten und der west- 

lichen Karpathen. Die Nordgrenze entspricht der nördlichen Ver- 
breitungsgrenze der Art überhaupt. Von Mittelfrankreich (Nantes, 

Paris, Reims) aus zieht diese Grenze über Elsass - Lothringen 

(Dreispitz bei Barr) durch Mitteldeutschland bis Mecklenburg 
(Ludwigslust), Neustrelitz, den südlichsten Teil Pommerns bei- 

derseits der Oder und erreicht bei Danzig die Ostseeküste. Aus 

Ostpreussen besitze ich Belegstücke aus Osterode, aber auch Wil- 

lenburg im Kreise Ortelsburg und Rastenburg sind als sichere 

Standorte bekannt. Den baltischen Staaten scheint die Art zu 

fehlen. Von Danzig biegt dann die nördliche Verbreitungsgrenze 

nach Süden aus. Danzig hat 54,7% nórdl. Breite, Rastenburg nur 

mehr 53,20, Aus dem nordöstlichen Polen sind keine Stand- 

orte bekannt, nach Romanıszyn fehlt sie in der Wojwod- 

schaft Wilno. Die nächsten sicheren Standorte im nördlichen 

Polen sind Grodno (ca. 53,7% nördl. Breite), Lomza und Białystok 

(beide ca. 53,1° nördl. Breite), dann die Bialowieza-Heide (52,8° 

nördl. Breite). Über ein Vorkommen in Ostpolen und Westrussland, 

dem Gebiet der Prypeć- oder Rokitnosúmpfe, ist wieder nichts be- 

kannt. Dagegen ist die Art in der Ukraine weit verbreitet, so 

bei Zitomir (nach brieflicher Mitteilung des Herrn XIĘŻOPOLSKI), 

Kiew und im Gouvernement Cernigow (Tschernigov) (51—520 

nördl. Breite), wo sie nach Sowinsky und ZHICHAROW in den 

Formen peucedani Esp. und athamanthae Esp. sehr gemein 

ist. In Zentralrussland wird bei Kaluga der 54. Grad über- 

schritten (54,5%) und damit wieder die gleiche nördliche 

Breite wie bei Danzig erreicht. In diesem Gebiet sind die rot- 
peucedanoiden Formen nahezu alleinherrschend, ephialtoide 

A Individuen kommen nur äusserst selten und vereinzelt vor. 
B Stellenweise greift dieser rot-peucedanoide Rassenkomplex über 
„die ihn südwärts begrenzenden Gebirge hinüber und es kommt 
dann unter dem Einfluss des Zusammentreffens mit den gelb- 
SP 'ephialtoiden südlichen Rassen zu Mischrassen, so z. B. im böh- 
mischen Kessel, in Nordmähren, am Südhang der Westkarpathen. 
Die Verhältnisse in den Ostkarpathen sind noch SE geklärt. 
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Der rot-peucedanoide Rassenkomplex scheint auch hier über 
das Gebirge vorzustossen, wie ich aus einzelnen Fundortsbe- 
legen aus Sliać, Munkać, Ungvar schliesse. Siebenbürgen beher- 
bergt bis zu den Transsylvanischen Alpen peucedanoid-ephial- 
toide Mischrassen. Südlich dieses Gebirgszuges, in Südslawien, 
Bulgarien und Griechenland fliegen gelb-ephialtoide Rassen, 
rot-gelb-ephialtoide Mischrassen und auf Chalkidike eine rot- 
ephialtoide Rasse. Die rumänische Tiefebene ist wieder gelb- 
ephialtoides Fluegebiet und die dort fliegende Rasse erstreckt 
ihren Einfluss längs des Ost- und Nordrandes der Ostkarpathen bis 
nach Súdostpolen in die Gegend von Lwów. Auch hier kommt 
es zur Ausbildung einer interessanten Mischrasse, die bisher 
in der Bukowina und am Dniestr im Raume von Zaleszczyki 
bis Kamenec Podolsk festgestellt wurde. In Ober- und Nieder- 
donau gehórt der Teil donauabwárts bis zur Wachau noch zum 
reinen peucedanoiden Rassenkomplex. Dieser wird dann in 
der Wachau durch eine Mischrasse abgelöst, welche sich in 
einem nordsüdlichen Streifen bis Kärnten hinzieht. Weiter 
östlich, im Wiener Becken beginnt das Fluggebiet der unga- 
rischen gelb-ephialtoiden Tieflandsrasse ssp. pannonica Hou 
(vgl.: Lambillionea, Bruxelles, 37, 1937, S. 124), die ausser der un- 
garischen Tiefebene und dem Wiener Becken einen Teil der Bal- 
kanländer und Südostmähren ausschliesslich beherrscht. In der 
Slowakei fand NIEsIoŁowski im unteren Waagtal bei Pistyan 
nur gelb-ephialtoide Formen, bei Poprad fliegen neben diesen 
nur vereinzelt auch rot-ephialtoide Individuen, wie ich nach 


einer grösseren, von PxkanRsky gesammelten Serie feststellen 


- konnte. Von Südmähren aus, wo diese Rasse in den Pollauer 


Bergen (jetzt zu Niederdonau gehórig) und bei Brünn noch 
nahezu rein vorkommt — rot-ephialtoide Stücke sind hier selten 


und rot-peucedanoide noch seltener — erstreckt sie ihren Ein- 
fluss bis nach Oberschlesien, weit in das eigentlich rot-peu- 


cedanoide Gebiet hinein. An vielen Standorten entstehen dadurch 
- Mischrassen, die unter anderem auch durch das Vorkommen 


Ee Individuen gekennzeichnet sind. Eine ganz 


REG eigenartige Mischrasse - fand ich im Thayatal bei Frain (jetzt 


en Sie ist zu je. 50% EJ" und rot-ephialtoid, 
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darunter fliegen ganz vereinzelt gelb- oder rot-peucedanoide 
Stücke), 

1) Das Entstehen von Mischrassen an Lokalitäten, wo sich der rot- peucedanoide 
und der gelb-ephialtoide Rassenkomplex überschneiden, erklärt sich durch das MENDEL" 
sche Gesetz. Das physiognomische Aussehen des Einzelindividuums ist bei Z. ephialtes 
L. durch drei Merkmalspaare bedingt: 1. Rot- oder Gelbfárbung der Wurzelflecken 
und des Gürtels, 2. vorhandene oder fehlende Ausbreitung des roten oder gelben 
Pigments auf den Hinterflügeln, 3. Vorhandensein oder Fehlen des 6. Fleckes. Das 
letzte Merkmalspaar kann sexuell beeinflusst sein, so zwar, dass in verschiedenen 
Rassen die männlichen Individuen vorwiegend fünffleckig, die weiblichen sechs- 
fleckig sind. Bei Zuchtversuchen, ausgeführt von Prof. Dr. BurGEFF und in, weniger 
exakter Weise auch von mir, hat sich ergeben, dass der Rotfaktor, die vorhandene 
Ausbreitung des Pigments auf den Hinterflügeln und die Fünffleckigkeit dominant 
sind, die entsprechenden Gegensätze aber rezessiv. Daher erhält man bei einer Kreu- 
zung reinrassiger rot-peucedanoider und reinrassig gelb-ephialtoider Individuen 
als F,-Generation durchwegs rot-peucedanoide Heterozygoten. Bei der Weiterzucht 
spalten diese dann auf in rot-peucedanoide, rot-ephialtoide, gelb-peucedanoide und 
gelb-ephialtoide Individuen im Verhältnis von 9:3:3:1. Greifen wir nur das erste 
Merkmalspaar heraus, so erhalten wir ein Verhältnis von 12:4; d. h. von je 16 Indivi- 
duen sind theoretisch 12 rot, 4 gelb. Von den 12 roten sind wieder nur 4 reinrassig 
rot (homozygot), 8 aber heterozygot, die bei der Weiterzucht wieder in der gleichen 
Weise aufspalten müssen. In gleicher Weise verhält sich das zweite Merkmalspaar, 
peucedanoid oder ephialtoid. Von je 16 Individuen sind 4 homozygot peucedanoid, 
8 heterozygot peucedanoid, 4 homozygot ephialtoid. Rot-peucedanoide Individuen 


können sowöhl im Ausbreitungsfaktor des Pigments auf den Hinterflügeln als ` 
auch im' Rot-Gelb- Faktor heterozygot sein. Daher kann die Nachzucht solcher, sz 
wenn sie aus Mischrassen stammen, alle Formen ergeben. Gelb-peucedanoide 


Individuen können nur im Ausbreitungsfaktor . heterozygot sein. In diesem Falle 
ergibt die Nachzucht gelbe peucedanoide und ephialtoide Individuen, aber keine 
roten. Rot-ephialtoide Individuen sind im Ausbreitungsfaktor homozygot, können 
aber im Farbfaktor heterozygot sein. In diesem Falle können in der Nachzucht 


rote und gelbe ephialtoide Individuen erscheinen, aber keine  peucedanoiden. Gelb- l 


ephialtoide Individuen sind in beiden Faktoren i immer homozygot. Die Nachzucht 


. kann immer wieder nur gelb-ephialtoide Individuen. ergeben. Die Tatsache, dass die - “3 
_ Heterozygoten immer wieder aufspalten, bewirkt, dass an den  Schnittpunkten des ` 
A rot-peucedanoiden und des ` gelb-ephialtoiden Rassenkomplexes | keine. Zwischen- 

. rasse mit ‚einheitlich. gestalteten intermediăren Individuen entsteh 
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Im Gegensatz zu den gelb-ephialtoïden Rassen, welche auf 
drei voneinander getrennte Fluggebiete verteilt sind, Italien mit 
Südtirol, Ungarn und Balkan, rumänische Tiefebene und Süd- 
westrussland, bildet das Verbreitungsgebiet des rot-peucedanoi- 
den’ Rassenkomplexes einen geschlossenen Streifen von 34 
Längengraden. Er reicht von Nantes (2° westl. Länge) bis Kaluga 
(36° östl. Länge). Eine umfassende rassenanalytische Bear- 
beitung dieses Komplexes, wie überhaupt der ganzen Art fehlt 
noch. Im weiteren Sinne kann man auch die Mischrassen in 
Böhmen, Mähren, Oberschlesien, der nordwestlichen Slowakei 
(oberes Waagtal) usw., soweit sie vorwiegend peucedanoiden 
Charakter haben, zu dem physiognomisch rot-peucedanoiden 
Rassenkomplex rechnen. 

Die in Mittel- und Norddeutschland fliegenden Rassen hat 
BuRGEFF (9) unter dem Namen var. borealis zusammengefasst. 
Ich fasse var. borealis Barr. allerdings nicht als Rasse, sondern 
als Unterart (ssp.) auf, deren typische Rasse bei Berlin fliegt. Diese 
besitze ich in einer grossen Serie aus Königswusterhausen (36 OO, 
44 OO, e. 1. JakoBs, VII1932, 1 0, 5 9 9, e. . RANGNOW, 
VII 1928). Unter dem ganzen Material befindet sich nicht ein 
einziges fünffleckiges oder ephialtoides Stück. Wohl ist der 
6. Fleck oft verkleinert und durch die Ader III/3 geteilt. Die 
Fleckung ist sehr gleichmässig, der Grössenunterschied zwischen 
den Fiecken 3 und 4 ist meist unbedeutend, keineswegs so gross 
wie bei der böhmischen Rasse. Das Rot der Flecken und der 
Hinterflügel ist Karmin mit verhältnismässig wenig Gelbmi- 
schung. Fleck 4 enthält manchmal an den Rändern einige weisse 
Schüppchen, die in einzelnen Fällen, meist bei OC, eine un- 
vollständige weisse Randlinie bilden. Der Fleck 1 ist oft längs 
des Costalrandes vergrössert und spitz ausgezogen, zwischen den 
Flecken 2 und 4 ist die Ader manchmal rot bestäubt. Auf den 
Hinterflügeln ist der Apikalfleck der ephialtoiden Formen bei 

"den C d fast stets beiderseits durch ein Häufchen weisser Schup- 
| pen angedeutet; bei den Q 9 ist dies weniger häufig der Fall 
| ‘und weniger deutlich bemerkbar. Das Marginalband ist fast SR 
1 stets schmal, nur bei einem kleinen Prozentsatz der So und | "m. 

- bei einigen Q 9 macht sich eine Verbreiterung, namentlich am S 
Apex, verbunden mit diffusem Auslaufen nach der Flúgelmitte- KÉ 
zu, bemerkbar. Der rote Verbindungsstreifen auf der Unterseite 
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der Vorderflúgel ist meist schwach entwickelt. Der optische 
Glanz ist bei den dd fast durchwegs, bei den 9 9 vorwiegend 
schwarzblau, sonst grünlichblau. Ephialtoide und fünffleckige 
Stücke kommen bei dieser Rasse nur sehr selten vor. Grösse: & d 
durchschnittlich 16 mm, 9 9 17,5 mm Vorderflügellänge. 

Die in Ostpreussen fliegende Rasse ist grösser und kräf- 
tiger als var. borealis Barr., was dem allgemeinen Charakter der 
ostpreussischen Zygänen entspricht. Die entsprechenden Masse 
sind hier 17,5 und 18,5 mm. Die Fleckung ist noch gleich- 
mässiger und kleiner, Färbung und Berandung der Hinterflü- 
gel stimmen mit jener von var. borealis Barr. überein. Die bei der 
typischen var. borealis Barr. von Königswusterhausen beobach- 
teten weissen Schuppenhäufchen an der Stelle des ephialtoiden 
Apikalfleckchens konnte ich bei dieser Rasse nicht feststellen, 
auch nicht bei Stücken mit verbreitertem Marginalband. - Der 
Verbindungsstreifen auf der Unterseite der Vorderflúgel ist 
schwächer, bei manchen Männchen nahezu verschwunden. Auffal- 
lend ist der grosse Prozentsatz der fünffleckigen Individuen 
(5 von 12 dg). Ich benannte diese gut unterscheidbare Rasse 
var. baltica HoL (vgl. Lambillionea, Bruxelles, 37 1937, S. 122). 
Bei der Beschreibung lag eine Serie aus Osterode in Ostpreussen 
(12 d d, 8 9 9, leg. Lumma, VII 1932) [Taf. IV, Abb. 123—126] 
vor. Die Type und Paratypen befinden sich in meiner 
Sammlung. 

Vorstehende Ausführungen über das Verbreitungsgebiet des 
rot-peucedanoiden Rassenkomplexes und die beiden Rassen var. 
borealis Barr. und var. baltica HoLık waren notwendig für das 
Verständnis der in Polen fliegenden Rassen von Z. ephialtes L. 


Nördliches Mittelpolen. Eine besonders im weiblichen 
Geschlecht sehr kräftige Population fliegt bei Łomża (Las Jedna- 
czewo): C —17 mm, 9 —19 mm Vorderflügellänge. Das Marginal- 
band ist breiter als bei der typischen ssp. borealis Barr. und auch 
durchschnittlich etwas breiter als bei der var. baltica HoLIK aus 
der Gegend von Osterode. Die Fleckung ist gleichmässig, ohne 
exzessive Vergrösserung des vierten Fleckes. Der 6. Fleck ist 
—oft verkleinert, aber im Gegensatz zu der typischen var. baltica 
Hou fast stets vorhanden. Er fehlt nur bei 30 und 39 9. 
Mir lag eine sehr grosse Serie von 70 CO und 50 9 9 vor (leg. 


SA? 
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St. STACH, Kraków, VII 1936), die aber zum grössten Teil sehr 
schlecht erhalten war. Als Unikum befand sich darunter 1 3 der 
f. medusa Patt. Trotz gewisser kleiner Unterschiede soll die Po- 
pulation von Łomża zur var. baltica Hork gerechnet werden. 

Ein C und zwei 9 9 aus Grodno (leg. St. Zywno, 4—10 
VIII 1927, Museum Warszawa) haben ein schmäleres Marginal- 
band, dürften aber ebenfalls zu var. baltica Honk gehören. Alle 
sind sechsfleckig. 


Mittelpolen. Typische ssp. borealis Barr. oder doch eine 
sehr nahe verwandte Rasse scheinen auch im gróssten Teile Mittel- 
polens zu fliegen. Das Material ist leider wenig einheitlich: 
Warszawa, 3 dg, 1 9 (A. Kreczmer), Chojnów, 1 C 9 (Swiner- 
ski), Las Oborski bei Warszawa, 4 CO (ŚwibERski), Włocła- 
wek, 5 d d (WĘGRzEcki), Henryków, 2 Gg, 1 9, Milanó- 
wek, 1 © (Kremxy), Kielce, 2 Oc (SŁaszczewski), Kielce, 
russischer Friedhof, 1 9 (WriczyńŃski). Weiter gehören hierher 
noch Stücke aus Lublin, Radom und Opatów aus der Museal- 
sammlung von Kraköw. Fünffleckige oder ephialtoide Stücke 


befinden sich unter diesem Material nicht, was ihr Vorkom-' 


men allerdings nicht ausschliesst; sie werden aber so selten 
sein, wie bei den übrigen zu ssp. borealis Barr. gehörigen Po- 
pulationen. Nur der kräftige Körperbau und die bedeutende 
Grösse lässt auf einen Einfluss der baltischen Rasse auf die 
mittelpolnischen Populationen schliessen. Dieser wirkt sich 
noch mehr in der Gegend von Pomiechowo aus. Von 4 dg, 
3 22  (SŁASZCZEWSKI) sind 2 dd, 1 © fünffleckig (f. 
athamanthae Esp.). Bei dieser Population, wie auch bei den 
übrigen mittelpolnischen, scheint der durch weisse Schuppen an- 
gedeutete Apikalfleck zu fehlen. Ich vermute, dass auch die Po- 
pulationen von Grudziądz (geen, 59) und aus der Wojwod- 
schaft Poznań (ScHuMANN, 66) mit den mittelpolnischen über- 
einstimmen. Leider fehlt mir aus diesen Gebieten grösseres 
Vergleichsmaterial. Ein Pärchen aus Kórnik bei Poznań (e. c. 
Swiverski) gleicht der typischen ssp. borealis Barr. 


Befremdlich scheint mir das Vorkommen gelb-peucedanoi- ` 


. der Formen bei Brzeziny unweit von Lódz. In der Musealsamm- 
lung von Warszawa befinden sich zwei Exemplare (leg. Búcnen, 
1872), von denen das eine sechsfleckig, das andere fünffleckig 
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mit angedeutetem sechsten Flecke ist. Die Hinterflügel haben 
ein breites, nach innen zu verlaufendes Marginalband und an- 
gedeuteten Apikalfleck. Die Flecken sind bei dem sechsflecki- 
gen Stück (f. icterica Lev.) [Taf. IV, Abb, 129] rein gelb; bei dem 
fünffleckigen Stück (f. aeacus Hp.) sind die Flecken 3 bis 5 weiss- 
lich aufgehellt!). In der Sammlung Maszowskı stecken weitere 
drei Z. ephialtes L. aus der gleichen Gegend und vom glei- 
‘chen Sammler: 1 d f. peucedani Esp. mit nur punktfórmigem 
6. Fleck [Taf. IV, Abb, 127]; 1 c f. metzgeri Hee [Taf. 
IV, Abb. 128] mit so breitem Saum, dass die Schwárzung sich 
beinahe auf ?/, der Flügelfläche erstreckt, die Flecken 4 und 5 
sind.etwas weisslich aufgehellt; 1 Q f. icterica Lep. mit gro- 
ssen gelben Fiecken und schmalem Marginalband. Weiters 
erwähnt Romaniszyn auch die orangefarbenen Transitformen 
f. aurantiaca Hre. und f. prinzi Hxx. aus der gleichen Gegend. 
Diese Population ist von jener der Gegend von Warszawa wie 


auch von den südwestpolnischen verschieden und macht den ` 


Eindruck einer eigenen, gar nicht in dieses Gebiet gehórigen 
Rasse. Gegenüber der in Polnisch-Südpodolien fliegenden Rasse 
unterscheidet sie sich durch ihren kräftigeren Körperbau. Der 
Flügelschnitt ist auffallend schmal, die Grösse bedeutend: c 18 
mm, © 20 mm Vorderflügellánge. Der Gesamtcharakter deutet 


auf überaus starken ephialtoiden Einschlag. Wenn diese Stücke | 


A 
3 


4 i à 
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EAT LAA 7254958, 


tatsáchlich von der angegebenen Lokalitát stammen, dann er" 3 


strackt sich der Einfluss der ungarischen gelb-ephialtoiden Rasse, 


welcher bisher bis nach Oberschlesien nachgewiesen wurde, _ 
„mel weiter nach Norden, als ich bis jetzt annahm; soweit meine ` ` 
.. Kenntnisse reichen, werden .gelb-peucedanoide Formen regel 
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Ebenso befremdlich wie das Vorkommen gelb-peucedanoi- 
der Individuen bei Brzeziny ist das von KARPOWICZ (29) gemel- 
dete Vorkommen von f. coronillae Esp. und f. trigonellae Esp. 
bei Sandomierz, das wohl noch einer Bestätigung bedarf. 


Aus Südwestpolen liegen mir jetzt äusser dem in meiner 
bereits öfter zitierten Arbeit erwähnten Material (4 00,3 9 9, 
Kraków, leg. NIESIOŁOWSKI) noch vor: aus Przeginia Duchowna 
bei Kraków, 2 d g, 4 9 9 (leg. Brozex); aus Zawiercie, 5 GG, 
5 9 9 (leg. Maszowskı) und 2 SO (leg. Kremxy); aus Ojców, 
1 O (leg. Sraszezewski) und 5 909,19 (leg. GRZYBOWSki). 
Meine Ansicht, dassin diesem Gebiet ebenfalls eine zu ssp. borea- 
lis Barr. gehörige Rasse fliegt, wird durch dieses neue Mate- 
rial bestätigt. Die südwestpolnischen Populationen weichen 
allerdings von der typischen norddeutschen ssp. borealis Berr. 
insofern ab, als sie einen grösseren Prozentsatz fünffleckiger In- 
dividuen hervorbringen. Aus Kraków lagen mir seinerzeit je 
drei Stücke mit 5 und 6 Flecken vor. Je 2 OC aus Zawiercie 
sind fünffleckig, die übrigen sind sechsfleckig. Die Flecken sind 
ziemlich gleichmässig gross, der Hinterflügelsaum ist verhält- 
nismässig schmal. Bei je einem Q aus Zawiercie und Przeginia 
Duchowna greift die rote Färbung des Gürtels auf die angren- 
zenden Segmente über. 1 g Y aus Pińczów (leg. Swiperski) 
hat die Hinterflügel dagegen sehr breit gesáumt. Hierher dürfte 
auch das von Srrowskı (70), allerdings nur in der f. atha- 
manthae Esp., erwähnte Vorkommen der Art in den Pieniny zu 
rechnen sein. Ephialtoide Formen sind aus ZA Z bis- 
her noch nicht bekannt geworden. 


B Aus Polnisch-Schlesien erhielt ich durch die freund- 
liche Vermittlung von Herrn. NIESIOŁOWSKI eine kleine Serie vom 
Berge Tul bei Ustroń (10 Gg, 1 9, leg. Srueim, 22 VII 1932). E 

"Mit Ausnahme eines fünffleckigen Y” gehören alle Stücke der f. S 
peucedani Esp. an. Über das eventuelle Vorkommen ephialtoider 
Formen in diesem Gebiet, welches geographisch nicht ausge- 
schlossen, eher wahrscheinlich wäre, konnte ich nichts in Er- 
 fahrung bringen. Nach der Breite und Form des Marginalban- 
des und der Farbe der Hinterflügel und der Flecken, welche nur 
bei einem g merklich weisslich aufgehellt sind, scheint mir . 
der ephialtoide Einfluss bei dieser Population allerdings nicht ` 
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gross zu sein. Sie wáre also ebenfalls zu var. borealis BGFF. zu 
rechnen. 

Anders ist dies in Oberschlesien. Aus der Umgebung von 
Katowice und Tarnowice, ferner aus dem Segether Wald melden 
WoLrr A RaeBeL (86) das Vorkommen von f. peucedam Esp. 
als háufigster Form. Daneben wurden vereinzelt beobachtet f. 


athamanthae Ese. und f. medusae Parr. und selten auch f. aeacus ` 


Esp. Es fliegt hier also eine Mischrasse mit vorwiegend peu- 
cedanoidem Charakter. 

Herrn NiesioLowsk1 verdanke ich 1 Y, 1 9 aus Przeworsk 
bei Jarostaw (leg. Srąpon, VII 1932). Beide Exemplare gehören 
zum Typ der var. borealis Barr. Weiteres Material aus dieser Ge- 
gend wáre sehr erwúnscht, weil nicht viel weiter óstlich schon 
das Fluggebiet der südostpolnischen Mischrasse beginnt und 
sich móglicherweise auch schon hier ein stárkerer ephialtoider 
Einfluss bemerkbar machen könnte. 


Tomaszów Lubelski. 6 dd, 3 29 (leg. XIĘŻOPOLSKI). 
Im Gegensatz zu der sehr robusten var. baltica Horr gehört diese 


Population einer äusserst kleinen und zierlich gebauten Rasse 
von ebenfalls peucedanoidem Charakter an. Vorderflügellänge: 


dës 16 mm, 99 15—18 mm. Auffällig sind die lan- 


gen Fühler, welche über den Queraderfleck hinausreichen. Das 


Rot ist dunkles Karmin ohne Gelbmischung, die Fleckung E d 
gleichmässig und klein, ohne bedeutende Gróssendifferenz zwi- ` 


schen den Flecken 3 und 4, aber mit teilweiser Rückbildung 


SE, Fleckes, welcher bei einem ges verschwunden b ` | 


REY: 


wi 


e ias Y] 


"r gi s 


guess pies 
se y 
SE nad 


FIZ Untersuchungen an polnischen Arten von Zygaena FABR. 117 


Von einem anderen Standort aus der Wojwodschaft Lublin 
besitze ich 300, 29 Q. Sie sind mit „Naleczöw-Cynköw, 19 VII 
1936'” bezeichnet (ler unbekannt). Auch diese Population 
gehört weder zu var. baltica Horik, noch zu den Rassen Südost- 
polens, sonders steht der typischen ssp. borealis Barr. näher. 
Auffallend ist der schlanke, zugespitzte Flügelschnitt. Alle Stücke 
sind sechsfleckig. Das Marginalband ist verhältnismässig schmal 
und regelmässig. Im Gegensatz zu den aus Tomaszöw- Lubelski 
stammenden Exemplare haben diese ein etwas gelbstichiges Rot. 


Wolhynien. Nach Mitteilung des Herrn G. Pronin ist 
diese Art in Wolhynien aussergewöhnlich lokal. Sie wurde von 
ihm nur an zwei Stellen beobachtet. Die eine war der Obstgarten 
auf dem Gródek-Besitz des Herrn Baron STEINHEIL bei Równe, 
die zweite ist der Hof der Entomologischen Station der Gesell- 
schaft der Naturfreunde (Wołyńskie Towarzystwo Przyjaciół 
Nauk) in Łuck, die im Walde bei Kiwerce liegt. Die Art kommt 
dort in sechsfleckigen und fiinffleckigen peucedanoiden Indivi- 
duen vor. Ich besitze leider nur ein fünffleckiges Exemplar mit 
sehr stark geschwárzten Hinterfliigeln (f. metzgeri Hxx.). Das 
Marginalband ist überaus breit und die übrige Flügelfläche mit 
schwarzen Schuppen durchsetzt. Der Apikalfleck tritt deutlich 
rot hervor. Die Flecken der Vorderflügel sind sehr klein und nicht 
weisslich aufgehellt, wie es sonst bei derartigen Stücken zu sein 
pflegt. Ich vermute, dass in der Umgebung von Luck eine über- ` 
aus interessante Rasse fliegt. 

Von ganz besonderem Interesse ist eine‘ Mitteilung des 
Herrn G. Pronin, nach welcher er die Raupen von Z. ephialtes 
L. bei Kiwerce auf Vicia cracca L. gefunden hat, und zwar in 
grösserer Zahl. Diese Futterpflanze ist neu. Bisher war nur 
bekannt, dass sie ausser Coronilla varia L. und Coronilla emerus 
L. zur Not auch Hippocrepis comosa L. frisst. 

Besonderes Interesse verdienen die ephialtes- ale 
Südostpolens. Schon die Arbeit von Kremensrewicz (31) lässt 
erkennen, dass in diesem Gebiet nicht mehr die reine ssp. 


borealis Barr. fliegt. Er schreibt: 


„Der eigentliche Repräsentant der Art ephialtes L. ist bei uns var. peucedani 


ENTE A Esp., verbreitet in ganz Galizien. Neben dieser kommt meistens nur weit 


verbreitet ab. athamanthae Esp. (Krakau, Lemberg, Brody, Czortków) vor. 
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Die Hauptform und der Rest der Aberrationen sind selten, nur aus manchen: 
Orten Ostgaliziens bekannt. Die Hauptform wurde in der Umgebung von 
Lemberg, Brody, Brzezany, Czortköw gefunden. Ab. medusa Part., trigonellae 
Esr., coronillae Esp. bei Lemberg, ab. aeacus Esp. auch in Perenowka ber 
Rohatyn.” 


Ausser dem in meiner früheren Arbeit erwähnten Mate- 
rial aus Brody (4 dd, 3 9 9, leg. Kremensrewrez) und Bu- 
czacz (1 d, 2 9 9, leg. Starczewskı) liegen mir jetzt noch vor: 
Żółkiew (1 d, 2 99, e. c. NIESIOŁOWSKI), Janów, 1 99, Ho- 
losko, 5 dd’, 2 9 9, Lesienice, 2 dd, 499 [Taf. IV, Abb. 
133—135]. Dieses Material gibt den Formenbestand der Art 
in der Gegend von Lwów nicht vollstándig wieder, weil die 
in diesem Gebiet ebenfalls fliegenden gelb-ephialtoiden und. 
gelb-peucedanoiden Formen fehlen. Trotzdem lässt sich aber 
der von mir für Südostpolen vermutete Rassenwechsel schon 
hier deutlich erkennen. Nach Osten und namentlich nach. 
Südosten steigert sich der Einfluss einer in der rumänischen 


. Tiefebene und in Südrussland fliegenden, wahrscheinlich vor- 


wiegend oder ganz ephialtoiden Rasse. In der nächsten Umge- 
bung von Lwów ist dies noch nicht so auffálig. Die 9 9 aus. 
Lesienice sehen noch wie normale ssp. borealis Berr. aus Mittel- 
polen aus. Ein © ist fünffleckig mit verbreitertem Marginal- 
band und etwas aufgehelltem 4. Fleck, ein O gehört der f. me- 
dusa PALL. an. Von den Exemplaren aus Żółkiew ist 1 39 


fünffleckig, 1 9 sechsfleckig mit rudimentárem 6. Fleck, bei 


allen ist das Marginalband sehr breit. Von der Serie aus Ho- 


Josko sind 3 dd, 1 9 fünffleckig, 1 GQ sechsfleckig; das. S 


Marginalband ist bei den JI breit bis sehr breit, bei den 9 © 


ee 


a e sol TIER PTT. "a 


normal. Der 4. Fleck zeigt Spuren von Aufhellung | durch am — ; 


Rande eingestreute weisse Schüppchen, bei einem O ist er stark. T 
weiss aufgehellt. Noch stärker ist der ephialtoide Einfluss bei x 


dee SE aus Brody und am See bei. denen. us E 


2, Abb. 2 
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lagen allerdings nur drei peucedanoide Individuen vor, die kein 
vollständiges Bild über den Formenbestand der dortigen Po- 
pulation geben. 


Bedauerlicherweise liegt mir aus dem Gebiete südlich des 
Dniestr bis zum Nordhang der Karpathen, ferner aus dem Ge- 
biete der floristisch und faunistisch so interessanten Kasowa 
Göra kein Material vor. Dieses wäre für die Kenntnis der süd- 
ostpolnischen Rasse von Z. ephialtes L., namentlich auch in Bezug 
auf ihr Verhältnis zu der im Raume von Zaleszczyki und in 
der Bukowina fliegenden Mischrasse besonders wertvoll. Aus 
der Gegend von Stryj erwähnt BRuNicki (6) lediglich f. athaman- 
thae Esp. (bei Podhorce und Bereźnica). 

Die Verbindung zwischen der im nördlichen Teil Süd- 
ostpolens fliegenden Rasse mit der nordukrainischen ssp. kie- 
wensis Reiss dürfte, wie ich vermute, ‘durch die Populationen 
in Ukrainisch-Wolhynien gegeben sein. Im Wolhynischen Zen- 
tralmuseum in Zitomir befindet sich die Sammlung des Herrn 
XIĘŻOPOLSKI (ca. 30.000 Paläarkten), darunter eine grössere 
Serie von Z. ephialtes L., gesammelt in der Umgebung Zitomirs. 
9 dd, 1 9 gehören der f. peucedani Esr., 10 cd, 1 9 der 
f. athamanthae Esp. und 1 g der-Transitform metzgeri He. 
an. Diese Rasse ist also rot-peucedanoid und, wenn die Serie 
das perzentuelle Vorkommen der einzelnen Formen richtig wie- 
dergibt, zu ca. 50% fünffleckig. Die Mitteilungen hierüber 
verdanke ich Herrn XIĘŻOPOLSKI. 


Polnisch-Südpodolien. Aus diesem Gebiet haben die 
Herren Dr. KREMKY, ADAMCZEWSKI, Dr. Swiverski und ToLL 
reichhaltiges Material von Z. ephialtes L. mitgebracht. Ich 
konnte vergleichen: aus der Sammlung SWIDERSKI: 7 OG 
2 QQ, Torskie, 7 0 0, 2 9 9, Woszczelówka, 1 g, Dobro- 
wlany; aus der Musealsammlung in Warszawa und aus der Samm- 
lung Tori: 16 GO, 13 9 9, Wolczków, 19 cd, 6 9 9, Ubie- 
rzowa; ferner aus der Sammlung Romanıszyn: 1 Q4 oO Dos 


"NOR sn 


z browlany, 1 SQ, Zaleszczyki (leg. Jarosıewiez), 1 dy Podo- 
$ lien, ohne nähere Angabe; aus dem Museum in Warszawa, 
1, Lesieczniki (leg. TENENBAUM); im ganzen also 54 GO, 
|. 26 9 9. Von allen polnischen Rassen von Z. ephialtes L. ist die 


podolische die interessanteste. Es kommt ihr an Eigenart auch | 
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keine andere polnische Zygänenrasse gleich. In ähnlicher 
Weise lässt nur noch Z. carniolica Scop. aus dem gleichen 
Gebiet den grossen Einfluss erkennen, welchen südliche Zygä- 
nenrassen auf das südostpolnische Gebiet ausüben. Der grosse 
Formenreichtum dieser Rasse geht aus folgender Zusammen- 


stellung hervor [Tabelle IV]. 
PTA BE AB Iv 


6-fleckig 5-fleckig 


9 


rot-ephraltoids: + ue a na — — 22 14 
orange-ephialtoid ~.-. «+. . . . 1 — — — 
gelb-ephtaltold See Ree — 1 2 — 


Zusammen pee 9 1 1 24 14 


rot-peticedanoid =s ut eons 5 6 23 4 
orange-peucedanoid ...... — 1 — — 
gelb-peucedánoid 5... . : -. 47. -— — 1 — 


Zusammen 


In Prozenten ausgedrückt waren: 


ephialtoid Or asa ER 50% | E 
100 

pPEuscdan ECH 50% % 

sechsfleckig, ephialtoid . . 5% 


n peucedanoid . 15% } 20% | % 
fünffleckig, ephialtoid . . 45% ) ; | 10095 
% peucedanoid . 35% 80% 


Aus diesen Zahlen geht hervor, dass wir es hier mit 
einer ausgesprochenen Mischrasse zu tun haben. Gegenüber 
ähnlichen Rassen aus der Slowakei, aus Böhmen und aus der | 
Wachau fällt das Übergewicht der fünffleckigen Individuen E 
(80% :20%) auf. Dabei sind als sechsfleckig sämtliche Stücke 
gezählt, bei denen der 6. Fleck auch. nur angedeutet ist, und 
das ist die Mehrzahl der sechsfleckigen Stücke. Würde man 
nur jene Falter als sechsfleckig bezeichnen, bei denen der 
6. Fleck gut entwickelt ist, dann wäre das Verhältnis ungefähr 
95% :5%. Die Rasse ist überaus kleinfleckig, was besonders 


more: 
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bei den ephialtoiden Individuen auffällt. Bei diesen sind die 
Basalflecken ausserordentlich klein, weit voneinander getrennt, 
der vordere manchmal nur rudimentär; das gleiche trifft auf 
Fleck 3 zu; der 4. Fleck, obwohl der grösste, erlangt lange 
nicht die Ausbildung wie bei der ephialtoiden Rasse des panno- 
nischen Raumes oder der Mischrasse Böhmens. Sehr klein, 
manchmal nahezu verschwunden ist der Apikalfleck des Hin- 
terflúgels. Ein Stück hat einen dem 4. Fleck des Vorderflü- 
gels entsprechenden Additionalfleck (f. aemilii Favre). Die 
Basalflecken sind meist voll rot, bzw. gelb ausgefüllt, die übri- 
gen nur bei den 9 9 häufiget farbig tingiert, bei den Gd 
fast stets rein weiss. Ein Stück aus Ubierzowa mit orangefar- 
benen Basalflecken und gleichem Gürtel gehört zu f. pseudo- 
coronillae Hour. Noch charakteristischer sind die peucedanoi- 
den Stücke. Abgesehen von der überwiegenden Fünffleckig- 
keit, einer Eigenschaft, welche wir bei den westlichen Misch- 
rassen nicht finden, ist hier die Häufigkeit der ephialtoid-peuce- 
danoiden Zwischenformen auffallend. In der gewiss nicht for- 
menarmen Rasse Mittelböhmens gehören ausgesprochene Tran- 
sitformen zu den Seltenheiten, bei der podolischen sind ca. 50% 
der Falter dazu zu rechnen. Das Zeichńungsmuster ist bei 
den peucedanoiden Stücken besser entwickelt, die Flecken sind 
aber immerhin noch klein, gleichmássig, ohne bedeutende 
Grössendifferenz zwischen den Flecken 3 und 4. Der 6. Fleck 
ist, wo vorhanden, wie bei den ephialtoiden Individuen, meist 
rudimentär. Bei der Mehrzahl der Falter fehlt auch das für 
die peucedanoiden Formen der Art so charakteristische farbige 
Strichelchen unter dem 2. Fleck. Bei ca. 60% der Falter sind 
die Flecken voll rot ausgefüllt, bei dem Rest mehr oder weni- 
ger weisslich aufgehellt. Die Schwärzung des Hinterflügels 
geht weit über das Mass hinaus, welches wir sonst bei der Art 
zu finden gewöhnt sind. Selbst bei jenen Stücken, die das meiste 
Rot aufweisen und daher den peucedanoiden Charakter am 
meisten gewahrt haben, ist das Marginalband sehr breit und zur 
Flügelmitte zu verschwommen. Bei der Mehrzahl der Falter 
geht die Schwärzung noch viel weiter, so dass über die 


Hälfte der Flügelfläche schwarz und der Rest schwarz über- 
— stäubt ist (f. günneri Hke. und f. metzgeri Hke.). Einige Stücke ` 


endlich haben ganz schwarze Hinterflügel mit rotem oder röt- 
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lichem Apikalfleck; nur wenige rote Schüppchen an der Flügel- 
basis deuten noch den peucedanoiden Charakter dieser extre- 
men Übergangsformen an. Ihrer Auffälligkeit wegen möchte 
ich sie mit einem Namen bedenken und f. nigro-peucedani f. n. 
(6-fleckig), bzw. f. nigro-athamanthae f. n. (5-fleckig) nennen. 
An Farbabänderungen lagen mir vor: f. aeacus Esp. (Wolcz- 


ków, leg. Kremky) und f. aurantiaca He. [Taf. IV, Abb. 


135]. Garsowskı meldet die f. aeacus Esp. auch aus Okopy 


an der Mündung des Zbrucz in den Dniestr. 

Nach ihrem Siedlungsgebiet am Oberlauf des Dniestr 
(Danastris) benenne ich diese eigenartige Rasse var. danastrien- 
sis var. n. [Taf. V, Abb. 153—164]. 

Das Verbreitungsgebiet dieser Mischrasse muss ein ziem- 
lich ausgedehntes sein. Uber das ukrainisch-podolische Gebiet 
erfahren wir durch Tusuin € Rasevsky (79) und CHRANEVITSH & 
Bonarzky (12), dass in dem an das Zaleszczyki-Gebiet anschlies- 
senden Bezirk von Kamenec-Podolsk ebenfalls eine Mischrasse 
von gleicher oder ähnlicher Formenzusammensetzung fliegt. 
Es wurden dort beobachtet: f. ephialtes L., f. trigonellae Esp., 


f. peucedani Esp., £. athamanthae Esp. und f. aeacus Esp. Das — 


gleiche ist nach HoRMuzaki (27) in der Bukowina der Fall, wo 
eine vorwiegend fiinffleckige, teils peucedanoide, teils ephialtoide, 
durch viele Ubergangsformen gezeichnete Rasse fliegt. In ihr 
macht sich ausserdem der Einfluss der im rumiinischen Tief- 
land fliegenden gelb- ephialtoiden Rasse durch das Vorkommen 


von f. trigonellae Esp. und f. aeacus Esp. bemerkbar. Wahr- 


scheinlich gehóren die Populationen Polnisch-Südpodoliens, des — 
'Kamenec-Podolsker Bezirkes und der Bukowina einer a d: 


dE: xi Td Te 


s ^ 5 " e 
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5 


samen Rasse an. 


Über die ebenfalls leingefleckte E 33 fünffleckige E 


* GE von Balta in Ukrainisch-Südpodolien, ssp. podo 
lica Houk el A GE E 8. a. as db. A 
na ar. 
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Unter der var. danastriensis var. n. bisher beobachtete For- 
men: f. ephialtes L., f. medusa Parxr., f. pseudocoronillae Hou, 
f. coronillae Esr., f. trigonellae Ese; f. peucedani Esr., f. atha- 
manthae Esr., f. günneri Hke., f. metzgeri Hke., f. nigro- peuce- 
dani f. n., f. nigro-athamanthae f. n., f. prinzi Hke., f. icterica 
Lep., f. aeacus Eser., f. aemilii Favre. Als sicher vorkommend 
sind noch zu erwarten: f. pseudotrigonellae Hou, f. aurantiaca 
Hexe., die gelben ephialtoid-peucedanoiden Zwischenformen f. 
nigro-icterica Hork und f. nigro-aeacus Horr, welche den roten 
Formen f. günneri Hee. und f. metzgeri Her. entsprechen, fer- 
ner die Formen, die einen dem 4. Fleck des Vorderflügels ent- 
sprechenden Additionalfleck auf den Hinterflügeln aufweisen 
(bisher nur f. aemilii Favre). Weniger wahrscheinlich ist das 
Vorkommen der herrich-scháfferi-Formen, die den Additional- 
fleck an der Stelle des 6. Flecks, also neben dem Apikalfleck 
oder mit ihm verbunden, haben. Diese Formen kommen mei- 
ner Erfahrung nach nur in Rassen vor, die mehr zur Sechs- 
fleckigkeit neigen, wie z. B. die bóhmische, die griechische 


oder die des Wallis. 


Ostkarpathen. In der Ausbeute Dr. Kremxy’s aus der 
Gegend von Kosów (Porub bei Kobaki, 10—15 VII 1937) befinden 
sich leider nur 200 und 39 9 von Z. ephialtes L. Alle sind 
peucedanoid und bis auf 19 fünffleckig. Die Hinterflügel der 
fünffleckigen Stücke sind stark geschwärzt (f. metzgeri Hke.); 
auch das sechsfleckige Q hat ein sehr breites Marginalband, 
doch ist bei diesem die Flügelmitte nicht so stark mit schwarzen 
Schuppen durchsetzt. Bei den fünffleckigen Stücken sind die 
kleinen Flecken manchmal durch weisse Schüppchen aufgehellt, 
Dieses Merkmal, wie auch die Schwärzung der Hinterflügel lässt 
auf starken ephialtoiden Einfluss schliessen. Wahrscheinlich 
gehört-auch diese Population zu var. danastriensis var. n. 


Nachwort. 


noch immer kein abschliessendes Bild der polnischen Zygänen- 
fauna gibt. Dazu ist das mir zur Verfügung stehende Material 


? 
g 
} 
d 


so mehr, als grosse Gebiete, wie schon bemerkt, überhaupt feh- 


Ich bin mir dessen bewusst, das die vorliegende Arbeit 


trotz seiner Reichhaltigkeit noch immer nicht ausreichend, um. 


 riation und Rassenbildung angeregt Ses 
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len. Dies hat mich vielfach davon abgehalten, neue Rassen zu 
benennen, auch dort, wo mir dies. berechtigt erschien. Ich habe 
mich in dieser Beziehung auf Fälle beschränkt, wo zahlenmäs- 
sig ausreichendes Material die Unterschiede gegenüber anderen 
Rassen deutlich erkennen liess oder, bei dürftigeren Serien, cha- 
rakteristische Merkmale vorhanden waren, welche zu einer Na- 
mensgebung meiner Meinung nach berechtigten. Im übrigen sah 
ich meine Aufgabe nicht in der Schaffung möglichst vieler neuer 
Namen, als vielmehr in der Klärung der Beziehungen der polni- 
schen Zygänenrassen untereinander und zu jenen der. umliegen- 
den Gebiete, soweit mir aus diesen genügendes Material oder 
brauchbare Literatur vorlag. 

Wenn meine Arbeit den weiteren Zweck erreicht, die pol- 
nischen Entomologen für die in rassenkundlicher Beziehung so 
aufschlussreichen Zygänen mehr als bisher zu interessieren, 
dann wird es in absehbarer Zeit möglich sein, mir vielleicht 
unterlaufene Fehlschlüsse zu korrigieren und namentlich die 
grossen Lücken auszufüllen, welche meine Arbeit infolge des 
unzureichenden Materials naturgemäss aufweisen muss. Da bei 
einiger Sachkenntnis und Beherrschung der Sammelmethoden f 
Zygánen „nahezu in unbeschränkter Zahl eingetragen werden 
können, wäre die Grundbedingung für eine Weiterarbeit, grosse, < > E 
unausgesuchte Serien jeder Art von möglichst vielen Stand- ` — 
orten, leicht zu schaffen. Das Eintragen des Materials müsste 
auch unter Berücksichtigung der ökologischen Verhältnisse er 
folgen, unter welchen die Arten an den einzelnen Standorten. 
leben, weil die Zygänen für Einflüsse ihres - Lebensraum S 
sehr empfindlich sind und durch diese offenbar zu lokaler \ 
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Verzeichnis der Standorte, , 
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Abb. 1—2. Z. purpuralis Brünn. var. reissiana Berr., Osterode, VII 1931, leg 


” 


” 


» 


ET 


” 


Lumma. 

3— 4. Z. purpuralis Brünn. var. masovica var. n., Masuren, VII 1927, 

leg. ©. WERNER. 

5—6. Z. purpuralis Brünn. var. masovica var. n., Toruń, VII 1927, leg. 

O. WERNER. d 
7—9. Z. purpuralis Brünn. ad var. masovica var. N., Pomiechowo, VII 1900, 
leg. SŁASZCZEWSKI. 
10. Z. purpuralis Brünn. ad var. masovica var. n. f. interrupta STGR., 
Słowik, VI 1909, leg. SLAszczEwsKI. 
11. Z. purpuralis Brünn. ad var. masovica var. n. f. quinquemacula Berr., 
Pomiechowo, VII 1900, leg. SrAszCzEWSKI. | 
12 — 16. Z. purpuralis Brünn. var. tomaszowiensis var. N., Tomaszów Lu- 
belski, VII 1931, leg. XIĘŻOPOLSKI. 
17 — 19. Z. purpuralis Brünn. var. cracoviensis Hou, Ojców, VII 1933, leg. 
GRZYBOWSKI. f 
20 — 22. Z. purpuralis Brünn. var. cracoviensis Hor, Czarny Las, VII 
1920/21, leg. MASŁOWSKI. 
23 — 26. Z. scabiosae Scmev. var. osterodensis Reıss, Bialowieza-Heide, VII 
1923, leg. GIEYSZTOR. 
27. Z. scabiosae Scurv. var. polonia Przec. f: analiinterrupta VORBR., 
Szerszeniowce, leg. SwIATKIEWICZ. 
28 — 29. Z. scabiosae Scuev. var. polonia Przec., Lesienice, leg. ŚWIĄTKIE- 
WICZ. 

— 30. Z. scabiosae ScnEv. var. polonia PrzxG., Janów, leg. SwIATKIEWICZ. 
31 — 33. Z. scabiosae ScHEv. var. warszawiensis var. n., Pyry bei Warszawa, 
ine VII 1907, leg. Sraszezewssı. (Abb. 32 — f. interrupta Ster.). 

34. Z. brizae Esp., Sandomierz, leg. KaRpowicz. 
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Abb. 35 — 36. Z. achilleae Esp. var. zobeli Reıss, Bartenstein, VII 1932, leg. fl 
Lumma. 3 
» 37—39. Z. achilleae Esp. var. zobeli Retss, Pomiechowo, VIII 1932, leg. p 

; SŁASZCZEWSKI. 


»  40—42. Z. achilleae Esp. var. zobeli. Reiss, Wawer bei Warszawa, VIL 
1921, leg. Kremky. ) 
" 43. Z. achilleae Esp. f. parvimaculata f n., Kielce. VIII 1909, leg. 
R SŁASZCZEWSKI. 
S2 44—46. Z. achilleae Esp. var. niesiołowskii var. n., Czarny Las, VII 1928, 
leg. MASŁOWSKI. E 
» 47—52. Z. achilleae Ese. var. niesiołowskii var. n., Ojców, VII 1933, leg. A 


GRZYBOWSKI. 

» 53—56. Z. achilleae Esp. var. lodomerica var. n., Potylicz, leg. ŚwIiąTkiE- 
WICZ. 

n 57. Z. achilleae Esp. var. lodomerica var. n. f. analiconfluens VoRBR., 
Rzęsna Polska, leg. Swistkıewicz. j 

Bs 58. Z. achilleae Esp. var. lodomerica var. n. f. basaliconfluens VoRBR., : 


Lesienice, leg. ŚWIĄTKIEWICZ. 


» 59—60. Z. achilleae Esp. var. lodomerica var. n., Holosko, leg. te 
ef WICZ, i 
s 61. Z. laeta He., Zaleszczyki, VII 1932, leg. Jarosıewıcz. ies 
» 62 — 64. Z. carniolica Scop. var. subviridis Horik, Lackie (Łysa Göra), leg. - 
ŚwiĄTKIEWICZ. Ss ` 
e 2 es Z. carniolica Scor. var. gegen Vat: ny er bei Meuse Ce 
EE e czyki, leg. Świątkiewicz. — i 5 
[SUD ES D carniolica Sco». var. _tyrasica var. n., Kasowa Góra, ied. Suu £ 


KIEWICZ. Y ES 
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: Abb. 91 — 95. Z. filipendulae L. var. lublinensis var. n., Tomaszów Lubelski, 
VII 1932, leg, XiĘżOPOLSKI. 
7 96 — 98. Z. filipendulae L. (var. ?), Umgebung Lwów, VII 1923/1928, leg. 
RoMANISZYN. 
n 99. Z. lonicerae Senge, trans. f. rubescens Berr., Brzostówka, 17 
E uh a VII 1931, leg. Kremer. 
2 100 — 101. Z. lonicerae Senge, ssp. linnei Rxrss (var. stettinensis Reıss?), 


i Liebenau (Ostpreussen), 8 VII 1931, leg. HELLMANN. 
¿ » 102 — 103. Z. lonicerae Scnev. ssp. linnei Bess (var. stettinensis Reıss?), 
E 1 Nowicze bei Wilno, VII 1934, leg. Prürrer. 
» 104 —105. Z. lonicerae Scmev. (var.?), Pomiechowo, 8 VII 1902, leg. 
SLASZCZEWSKI. | 
A 106. Z. lonicerae Scuev. f. herzi SŁaszcz., Pomiechowo, 17 VII 1901, 
leg. SŁASZCZEWSKI. 
5 107. Z. lonicerae Scurvy. f., parvimaculata f. n., Białowieża - Beide, 


VII 1923, leg. GreyszTor. 


Isa Bel: 


Abb. 108. Z. lonicerae Scurv. (Monst.), 5 VIII 1909, leg. Sraszczewski. | 
» 109 — 111. Z. lonicerae SCHEv. (var. ?), Tomaszów Lubelski, AT 1932, leg. 
SEES = XIĘŻOPOLSKI. > | 
». 12-118. Z. trifolii Esr., Chojnów, VII-VIII 1904, leg. EN i Ss, 
> » 119 — 121. Z. ephialtes L. trans. var. baltica Hor, Pomiechowo, Vil er >. E g 
= 2 1900/1902, leg. SLASZCZEWSKI. Tun 5 
; A 122. Z. ephialtes L. trans. var. baltica Houm f. diffusa Berr., Pomie- Ecce 
Bo FARM “chowo, 11 VII 1902, leg, SrASZCZEWSKI. | e 
2 / RE: A: 125— 126. Z. ephialtes L. var. baltica Hou, Osterode Oo [ NU RI 


2 os. o - 1930, E Arici fruc 4 TER > Sue A : 


EP R 


reż = D 
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Abb. 139. Z. angelicae O. var. polonica. var. n. f. privata SHEuv., Pomie- 
chowo, 27 VI 1901, leg. Sraszezewskı. 

Sp . 140. Z. angelicae O. var. polonica var. n. f. costalielongata SarLs., Po- 


miechowo, 2 VII 1901, leg. Sraszozewskr. 
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Abb. 141 — 146. Z. punctum O. var. kremkyi var. n., Krzywe, 24—26 VI 1934. 
» 41447 — 152. Z. achilleae Ese. var. lodomerica var. n. (?), Ubierzowa, 20 VI 
; bis 21 VII 1934. 
» 153 — 157. Z. ephialtes L. var. danastriensis var. n. f. peucedani Esp., Wołcz- 
sa Rów, 1027 VIETOSq 2957 
» 158 — 160. Z. ephialtes L. var. danastriensis var. n. f. metzgeri Hke., Wolczków. 
» 161. Z. ephialtes L. var. danastriensis var. n. f. peucedani-nigrescens f. n., ` 
; Ubierzowa. j 
» . 162 — 164. Z. ephialtes L. var. danastriensis var. n. f. medusa Pils, Ubierzowa. | 
 » 165 — 167. Z. cynarae Esp. var. pinskensis Berr., Umgebung Pińsk, 17 VII 
(Jahr?) leg. Grasow (Cotypen).  . 
sm 1 168:= : 170. Z. laeta Hs. (var?), OE Krzywe, Dobrowlany, 17 vi- 
ZER „4 VIII 1934. P 
DEI 171 — - 174. Z. scabiosae Scurvy. ssp. polonia Przec., Ubierzowa, VI—VII : 1934. 
AVE M: 2 176.; Z. fub e ES (var. un Wolczków, 13 VII 1934. 
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eue E verschiedener Rassen von n Z. scabiosae ser; nach god 
SE ee prm boe 1 Lydda orb (Uia): 2. ari RN N-Ö); E 
4) Svat. tenuicurva Berr. (Ume. Praha); 4. var.? (Klentnitz, Südmähren); 5; Var, See Ae 
f sis Reiss (Białowieża-Heide); 6 - var. warszawiensis var. n. (Umg. Warszawa); 7. var. 
polonia Przec. (Umg. Lwów); 8. var? (Smrkovica, Fatra); 9. var. 'kenteina Barr. (Werch- 
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8a. Nördliche Verbreitungsgrenze südpodolischer und pannonischer Rassen von 
Z. carniolica Scop. 

9. Südliche Verbreitungsgrenze der baltischen Rasse von Z. meliloti Esp. 

10. Südliche Verbreitungsgrenze der baltischen Rasse von Z. filipendulae L. 

10a. Nórdliche Verbreitungsgrenze siidpodolischer und pannonischer Rassen van 
Z. filipendulae L. 

11. Nördliche Verbreitungsgrenze von Z. angelicae O. 

12. Nördliche Verbreitungsgrenze von Z. ephialtes L. 

12a. Südliche Verbreitungsgrenze der baltischen Rasse von Z. ephialtes L. 

12b. Nördliche Verbreitungsgrenze südpodolischer und pannonischer Rassen von 
Z. ephialtes L. I Zone, stark ephialtoid. 

12c. Nördliche Verbreitungsgrenze südpodolischer und pannonischer Rassen von 
Z. ephialtes L. II Zone, stark peucedanoid. 

12d. Vermutliche Südgrenze des peucedanoiden Rassenkomplexes von Z. ephialtes L. 
einschliesslich der Mischrassen. 

13. Z. trifoli Esp. 

14. Z. lonicerae ScHrEv. 

15. Z.exulans Hocuenw. & REINER. 


STRESZCZENIE: 


W roku 1932 ogłosiłem w czasopiśmie ,,Iris’, Dresden, 
46, 1932 (pp. 109—135) pracę o polskich i ukraińskich kraśni- 
kach (Zygaena Fasr.) (Polnische und ukrainische Zygaenen). Pod- 
stawa do tej pracy były głównie materiały ukraińskie z okolic 
Kijowa. Materiałów z Polski dostarczyło mi wówczas, za łaska- 
wym pośrednictwem płk. w st. sp. W. NIESIOŁOWSKIEGO, Mu- 
zeum Fizjograficzne Polskiej” Akademii Umiejętności w Krako- 
wie, poza tym wystarał mi się jeszcze płk. NIESIOŁOWSKI O ma- 
teriały od różnych polskich zbieraczy. Motyle pochodziły nie- 
mal wyłącznie z południowo-wschodniej i południowo- zachodniej 
Polski, nie było przeto możliwe wypowiedzenie ostatecznego zda- 
nia o polskich kraśnikach (Zygaena FABR.). 

Po ukazaniu się wyżej wspomnianej pracy mad sie plk. 
NIESIOŁOWSKI o dostarczenie mi dalszych materiałów polskich. 
Bogaty zbiór Państwowego Muzeum Zoologicznego w Warszawie, 
jaki mi p. dr J.,KREMkY oddał do dyspozycji, jako też wielkie, 


FAA różnych prywatnych zbiorów pochodzące serie, umoż- 


liwiły mi pracę moją wydaną w r. 1932 tak dalece uzupełnić, 


| że obecnie mogę podać w przybliżeniu dokładny obraz fauny 
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polskich kraśników. Cały materiał porównawczy wykorzystany 
przy niniejszej pracy wynosi z górą 3000 okazów, łącznie 
z tymi seriami kraśników, jakie miałem w celach porównawczych 
z krajów sąsiadujących z Polską. Mimo tak dużej ilości jest jednak- 
że materiał z Polski o tyle niezupełny, że z niektórych części 
kraju jest brak całkowity okazów, albo mam je tylko w małych 


ilościach. Tak np. z województwa wileńskiego i z okolic Nowo- 


gródka jest zaledwie parę okazów, albo bardzo małe serie, zaś 
z obszarów Wileńszczyzny wysuniętych najdalej na północ, są- 
siadujących z Łotwą, dalej z obszarów zapewne wielce ciekawych 
-z nad Prypeci i błot poleskich, a także i woj. poznańskiego 
brakuje materiałów zupełnie. Nie ma również materiałów z po- 
łudniowo-wschodniej części Polski oraz z obszaru położonego 
między Dniestrem a grzbietem Karpat. Jest to o tyle pożałowania 
godne, że tam, jak to już z materiałów pochodzących z Zaleszczyk 
i okolicy widać, daje się spostrzec związek polskich kraśników 
2 poludniowymi, wystepujacymi na Podolu R na Bu- 
kowinie i w innych częściach Rumunii. 

Z czternastu gatunków kraśników, których występowanie 
w Polsce zostało w sposób pewny stwierdzone, należą do: 
euro-syberyjskich: Z. purpuralis Brünn., Z. scabiosae SCHEV., 

Z. meliloti Esr., Z. lonicerae Scmev., Z. ephialtes L.; 
wschodnio-europejskich: Z. angelicae O.; 


pontyjsko-śródziemnomorskich: Z. brizae Esp., Z. cynarae Esp., 3 
Z. punctum O., Z. laeta He., Z. achilleae Esp., e Alege = 


dulae L., Z. carniolica Scor.; 
europejsko-zachodnio- See z. trifolii pt 


Poza wymienionymi nie ma prawdopodobnie w Polsce ih 
nych gatunków kraśników. Co najwyżej można by się jeszcze | 


spodziewać boreo-alpejskiego gatunku Zygaena exulans HocHENw 
ds REINER (występowanie | jego w Alpach Transylwafiski 
: stwierdził re ie SE SE nie został znale- 
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zaś Z. cynarae EsP., również pontyjsko-śródziemnomorski 
gatunek, zachodzi, chociaż tylko sporadycznie, dosyć daleko 
na północ, gdyż aż w okolice Torunia. Z. laeta Hn Z. punctum O. 
i Z. cynarae Esp. osiągają w Polsce także granicę zachodnią 
swego rozprzestrzenienia w części leżącej na północ od Karpat. 

Fauna kraśników jest najbogatsza w południowo-wschodniej 
Polsce, skąd znanych jest 14 gatunków, w okolicach Sandomie- 
rza stwierdza Karpowicz 12 gatunków, a w okolicach Warszawy 
występuje jeszcze 10 gatunków. W kierunku północnym ubo- 
żeje fauna szybko. W woiewództwie wileńskim skonstatowano 
już tylko 4 gatunki: Z. purpuralis Brünn., Z. meliloti Esp., Z. loni- 
cerae Scurvy. i Z. filipendulae L. Szczególnie ubogą w kraś- 
niki jest także Puszcza Białowieska i okolice Zawiercia. 

Przy opracowywaniu ras polskich kraśników (Zygaena Farr.) 
było konieczne porównanie tychże z rasami bałtyckimi, wystę- 
pującymi na wybrzeżu Bałtyku. Mogłem rzeczywiście stwier- 
dzić, że wpływ tych bałtyckich ras widoczny jest daleko, aż w głąb 
środkowej Polski. Granica południowa wpływu sfery bałtyckiej 
jest nie u wszystkich gatunków jednakowa, zaś u wszystkich 
pospolitych gatunków nie da się ona dokładnie ustalić. Stu: 
diowanie tych ubikwistów na podstawie bogatych, o ile możności 
z wielu różnych punktów pochodzących materiałów ujawni 
prawdopodobnie, że rasy bałtyckie przechodzą zwolna w połu- 
dniowo-środkowej i południowo-wschodniej Polsce w rasy zbli- 
żone do pölnocno-niemieckich ras śródlądowych. 

U ras występujących w południowo - wschodniej Polsce, 
szczególnie w okolicach Zaleszczyk, daje się również spostrzec 
różnica w porównaniu z rasami innych części Polski, która daje się 


- wytłumaczyć tylko wpływem południowo - podolskich, albo na- 
wet sarmackich ras. Najsilniej widać to u Z. ephialtes L. i Z. 


carniolica $cop. U tych dwóch. gatunków widoczna jest prze- 
miana ras od jednej populacji do drugiej. 

Ciekawe są również populacje z okręgu tomaszowskiego 
w południowej części województwa lubelskiego. Tworzą się tam 


prawdopodobnie wyraźnie odgraniczone rasy, odznaczające się 


szczególnie małym wzrostem i zgrabną budową ciała. Przeciwień- 


^ stwem do nich są rasy północno-polskie, będące pod wpływem 
ras bałtyckich, silnie zbudowane i mające znacznie większą roz- 
|. piętość skrzydeł. © 
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Odnośnie do układu systematycznego trzymałem się utwo- 
rzonego .przez BuRGEFFA podziału na 12 podrodzajów (sub- 
genera), chociaż układ ten nie jest zupełnie zadawalający i musi 
być ze względu na kilka gatunków zrewidowany. 

Za subspecies uważam grupę ras lub odmian (var.) geo- 
graficznych o jednakowych głównych znamionach, występują- 
cych na zwartym obszarze rozsiedlenia, którymi to znamionami 
różnią się od innego kompleksu ras tego samego gatunku. Rasa, 
oznaczana jako varietas (var.) jest również geograficznie ograni- 
czona. Jednoczy ona w sobie pewną ilość populacyj o jednakowych 
znamionach charakteru podrzędniejszego, którymi różni się 
od rasy typowej, a także i od innych ras, należących do tej samej 
subspecies. Populacja jest najmniejszą jednostką służącą do 
oceny zmienności geograficznej. Obejmuje ona tylko jedno miej- 
sce występowania lub w ściślejszym słowa znaczeniu kilka blisko 
ze sobą sąsiadujących miejsc występowania. W przypadkach, 
w których pojedyncze populacje tak są od siebie oddzielone, 
że wymiana krwi jest wykluczona, są też możliwe między nimi 
różnice. To samo zdarza się bardzo często u populacyj jednej 
rasy, zamieszkujących obszary znacznie od siebie oddalone, 
gdyż u nich daje się spostrzegać wpływ ras sąsiednich. 

W obrębie jednej rasy albo populacji może gatunek pojawiać 
się w różnych formach. Te formy i procentowy stosunek mieszania 
się ich w obrębie rasy dają wskazówkę co do ogólnego charakteru 
rasy. Ich cechy są ustalone w obrębie rasy, przeto są również 
według praw MENDLA dziedziczne. Za formy (f.) uważam rów- 
nież mutacje, które wprawdzie przeważnie rzadko się zdarzają, 

= cechy ich jednakże, chociaż po największej części recesywne, 
Ld | sa jednakze dziedziczne, jak np. formy zólte obserwowane niemal 
d.c u wszystkich gatunków. Formy te uwazane sa 1 oznaczane obecnie 
er. przewaznie jako aberacje. Ja rozumiem jednakze pod tym wyra- 
m zeniem (ab.) tylko owe indywidualne formy albo modyfikacje, 
Nu v. |  które swoje powstawanie zawdzięczają wpływom zewnętrznym ` 
E. | lub jakims przeszkodom w czasie rozwoju. Te modyfikacje 
EE o wywoływane bywają często sztucznie pod ` wpływem działania 
> nienormalnych temperatur na poczwarki, sk te ich nabyte 
~ cechy nie są dziedziczne. 
Odgraniczenie obszarów, na jakich- pojawiają się po- 
szczególne rasy, nie zawsze ER się AE przeprowadzić. 
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Gdzie wysokie góry, czy też inne jakieś warunki nie oddzielają 
obszaru pojawiania się jednej rasy od rasy sąsiedniej, tam wystę- 
pują populacje, które jednoczą w sobie cechy dwóch ras, albo 
też dwóch podgatunków (subsp.), a na takich miejscach przy- 
chodzi do tworzenia się ras przejściowych 

Przy oznaczaniu form, także w przypadkach, w których cho- 
dziło o nazwy nowe, używałem przeważnie nazw zbiorowych 
VORBRODTA. Dla form opisanych już poprzednio u innych ras, 
używam takich samych nazw i dla form u ras polskich, zacho- 
wując pierwotne oznaczenie autorów. 

Niejednokrotnie było konieczne sprostowanie używanych 
błędnie dotychczas nazw aberacyj w pracach polskich i innych, 
a to w tych przypadkach, gdzie formom indywidualnym zostały 
nadane nazwy przynależne do odmian (var.) geograficznych. 
Używanie tych nazw ras dla podobnych, u innych ras występu- 
jących form, jest chociażby tylko z tej racji nieodpowiednie, że 
te nazwy zaznaczają po większej części tylko tą lub ową cechę 
rasy, według której to cechy otrzymują nazwy. 

W wielu przypadkach musiałem też sprostować dane spo- 
tykane w polskich, jako też i innych pracach, a odnoszące się 
do- roślin służących kraśnikom za pokarm. Nie ma rodzaju mo- 
tyli, o którym byłoby pod tym względem tyle fałszywych danych 
w podręcznikach, spisach fauny lokalnej i regionalnej, jak o kraś- 
nikach, których gąsienice są ściśle monofagiczne, albo przy- 
najmniej do niewielu roślin ograniczone. 

Zdaję sobie sprawę, że praca niniejsza nie daje jesz- 
cze wyczerpującego obrazu polskich kraśników (Zygaena FABR.). 
Do tego celu był materiał, którym rozporządzałem, mimo swego 
bogactwa, przecież jesczcze nie wystarczający, tym bardziej, że 
jak już poprzednio wspomniałem, brakuje w nim okazów z wielu 
wielkich obszarów. Jeśli jednak praca moja osiągnie ten cel, 
że polskich entomologów zachęci do większego zainteresowania ` 
się kraśnikami, aniżeli to było dotychczas, wtedy stanie się z cza- 


“sem możliwe skorygowanie ewentualnie błędnie przeze mnie 


wyciągniętych wniosków, a w szczególności wypełnienie wielkich 
luk, jakie moja praca z powodu niedostatecznego materiału wy- 


kazywać musi. 
Uważam za swój miły obowiązek, aby na tym miejscu zło- 


żyć serdeczne podziękowania wszystkim tym pp. kolegom, któ- 
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rzy mi przy tej pracy byli pomocni, oddajac mi do opracowanıa 
swoje materialy i udzielajac wielu cennych, dotyczacych oma- 
wianego materiału wiadomości i wskazówek, umożliwiając mi 
przez to opracowanie. i 

Przegląd gatunków i ras kraśników (Zygaena FABR.) obserwo- 
wanych dotychczas w Polsce przedstawia się w sposób nastę- 
pujacy: 


Z. purpuralis Brünn. 
var. masovica var. n., Polska północna i północno-środ- 
kowa, poza tym Prag Wschodnie: Kaltenborn, Nei- 
denburg. 
(var. reissiana Barr., Prusy Wschodnie: Osterode). 
var. cracoviensis Horik, południowo-zachodnia Polska. 
* var. tomaszowiensis var. n., Tomaszów Lubelski. 


Z. brizae EsP., ograniczony tylko do południowej Polski, zdaje 
sie nie różnić od rasy typowej. 


SZ DEE SCHEY. 


var. osterodensis Reıss, Polska północna, Puszcza Białowieska, > 1 


Poza: tym. Prusy Wschodnie. - 
aie Ce n. Pyry i i PRA koło War- R 

d e szawy. ri 
var. polonia. NL południowo-wschodnia Polska. 


EZ punctum O. RAT 
war. kremkyi var 
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var. niesiolowskü var. n., poludniowo-zachodnia Polska 

(Zawiercie, Opatów). 

var. lodomerica var. n., poludniowo-wschodnia Polska. 
Z. carniolica Scop. 


ssp. subviridis Houm, południowo-wschodnia Polska (Lac- 
kie, Czortków); Wołyń (Równe)? 

var. transviridis var. n., południowo-zachodnia Polska 
(Pińczów, Plechöw). 

var. tyrasica var. n., południowe Podole polskie. 


Z. meliloti EsP. 


var. nigrina Berr., Polska północna, Puszcza Białowieska, 
poza tym Prusy Wschodnie. 


Z. filipendulae L. 


ad var. stettina Berr. (?), północna Polska, Białystok, 
Puszcza Białowieska (należy do grupy rasy bałtyckiej). 
var.?, Mazowsze, Toruń (również przynalezna do rasy 
bałtyckiej, różni się jednak od północno-polskiej). 

ad ssp. pulchrior Vary. Przynalezy do grupy ras śródlądo- 
wych północno-niemieckich, występuje w Polsce środko- 
wej 1 południowo-zachodniej. 

var. lublinensis var. n., Tomaszów Lubelski. 

var.? Populacja w południowo-wschodniej Polsce, będąca 
pod wpływem podolskim lub sarmackim. 


Z. trifolii Esp. Nie różni się od rasy typowej. 
var. debilia var. n., Pomorze: Hel. 

Z. lonicerae SCHEv. 
ssp. linnei Reıss (var. stettinensis Reıss?), Polska północna 
i północno-środkowa. 
ad. var. praeacuta BGFF., Polska środkowa i południowo- 
zachodnia. 


.Z. angelicae O. 


ssp. angelicae O., Polska południowo-środkowa i połu- 
dniowo-zachodnia. 
var. polonica var. n., Łomża, Polska pomocna: środko- 
wa, Z tym Prusy Wschodnie. 

© vat - leopoliensis var. n., Polska poludniowo- -wschodnia. 


KÉ 
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ssp. borealis Barr., Polska środkowa i południowo-zachodnia. _ 
var. baltica Hori, Polska północna, województwo biało- ` 
stockie, poza tym Prusy Wschodnie. " 
var. danastriensis var. n, rasa mieszana z polskiego ` 
poludniowego Podola, nie nalezaca już do ssp. borealis N 
Barr. MER; 
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